ihk.wirtschaft: Dresden, Meißen, Sächsische Schweiz - Osterzgebirge, Bautzen, Görlitz by Industrie- und Handelskammer Dresden
ihk.wirtschaft
Dresden · Meißen · Sächsische Schweiz – Osterzgebirge · Bautzen · Görlitz
FÜR BEIDE ZUM VORTEIL





und ein harter 
Wettbewerb  28
PARTNERLAND SLOWAKEI  
Konferenz als  
Auftakt für neuen    
IHK-Service    50
4 – 2017
ihk.wirtschaft  dresden 4/2009 1
Netzwerke für Energie und Umwelt

















ihk.wirtschaft  dresden 4/2017 1
blickpunkt
Von Netzwerken zu 
leistungsstarken Clustern
»Für den Mittelstand lautet das Erfolgsrezept: Kooperation! 
Unternehmer, die sich öffnen und aktiv in Netzwerken mitarbeiten,
können handfeste Vorteile erlangen. Um das zu unterstützen, hat 
die Landesregierung die Clusterförderung neu aufgestellt.« 
Die Energie- und Kommunikations-netze haben es vorgemacht: Mitdem Siegeszug digitaler Medien
entstanden nicht nur neue Produkte, es
verändern sich auch die Wertschöp-
fungsketten und Geschäftsmodelle. Au-
tofahrer mit geringer Kilometerleistung
müssen sich zum Beispiel heute kein
Auto mehr kaufen, sondern können es
stundenweise per App anmieten. Die
Quelle der Wertschöpfung verlagert sich
damit zunehmend weg von der eigentli-
chen Produktion hin zu demjenigen An-
bieter, der die Anforderungen des End-
nutzers und das Management des Ge-
samtsystems am besten versteht. 
Gleichzeitig brechen ursprünglich fes -
te Marktstrukturen auf, neue Plattform-
betreiber und etablierte Konzerne zeigen
sich gleichermaßen offen für innovative
Lösungen. Wer jetzt über den Tellerrand
seines bisherigen Geschäftsmodells hin-
ausblickt, findet ganz neue Wachstums-
chancen. Auch für die Wirtschaftspolitik
verbindet sich damit die Chance, dass
wir mit der sächsischen Wirtschaft einen
neuen, eigenständigen Wachstumspfad
beschreiben. Für den kleinteiligen säch-
sischen Mittelstand lautet das Erfolgsre-
zept: Kooperation!
Dazu leisten starke Unternehmens-
netzwerke und Cluster einen immens
wichtigen Beitrag. Unternehmer, die sich
öffnen und aktiv in Netzwerken mitar-
beiten, können handfeste Vorteile erlan-
seiner Mitglieder verankert ist, bringt
seine volle Leistung auch »auf die
Straße«.
Unsere Ergebnisse in der Innovati-
onsförderung des Bundes bestätigen die-
ses Erfolgsmodell. Mit Projekten, die
überdurchschnittlich oft von mehreren
Unternehmen gemeinsam getragen wer-
den, belegt Sachsen seit Jahren stabil
Rang zwei beim Innovationsprogramm
ZIM – hinter Baden-Württemberg, aber
vor Nordrhein-Westfalen und Bayern.
Bei den »Spitzenclusterwettbewerben«
des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung war Sachsen bisher in je-
der Runde erfolgreich. 
Inzwischen arbeiten zahlreiche Netz-
werke und Cluster in Sachsen daran, auf
ihren Märkten die Grenzen des technisch
Möglichen nicht nur auszutesten, son-
dern zum Teil drastisch zu erweitern.
Häuser mit energieerzeugenden Fassa-
den auszurüsten, ist heute keine Zu-
kunftsvision mehr, sondern wird im Netz-
werk Organic Electronics Saxony mit
sächsischen Industriepartnern derzeit
als Pilotprojekt an der TU Dresden rea-
lisiert. Mit leistungsfähigen Clusteror -
ganisationen wollen wir die innovati-
ven sächsischen Mittelständler befähi-
gen, den nächsten Schritt zu tun und mit
ihren Lösungen erfolgreich internatio-
nal aufzutreten und Wachstum sowie
gute Arbeitsplätze in Sachsen zu generie-
ren.                                                                
gen. Das Netzwerk ist Resonanzboden,
um die Stimmigkeit der eigenen Arbeit
zu überprüfen; es stellt Transparenz
über Branchentrends, Risiken für das Ge-
schäftsmodell oder die Marktfähigkeit
technologischer Projekte her. 
Damit die Netzwerke in Sachsen die-
ser Rolle besser gerecht werden können,
haben wir die Clusterförderung neu auf-
gestellt: Wir belohnen nun solche Netz-
werke, in denen die Strategie erkennbar
von den Unternehmen mitgestaltet wird.
Denn nur ein Netzwerk, dessen Handeln
in den geschäftlichen Zielen und Ideen
Martin Dulig, Sächsischer Staatsminister für
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Männersache(n) L. Köllner –
Ihr Herrenausstatter in Pirna.
Herzlich willkommen bei Mänersache(n) Pirna Leander
Köllner – dem Herrenausstatter in Pirna. Erleben Sie
„anziehende“ Männermode und die aktuellen Kol-
lektionen von HUGO BOSS, Bugatti, OLYMP und an-
deren auf über 200 qm Ladenfläche. 
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exquistem Ambiente. 
Der Verkaufsraum mit einfallendem Tageslicht oder
unser historischer Gewölbekeller geben Ihrem Ein-
kaufserlebnis den passenden Rahmen.
Überzeugen Sie sich und besuchen Sie den größten
Herrenausstatter Pirnas, mitten in der Fußgänger zone
der historischen Altstadt, Dohnaische Straße 60.
HIER FINDEN SIE UNS.
Männersache(n) Leander Köllner
Dohnaische Straße 60  | 01796 Pirna
Tel.: +49 (0) 3501 56 13 10
E-Mail: info@maennersache-n.de
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Absolventen der Fortbildung erhielten
am 3. März ihre Zeugnisse und erstmals
auch Urkunden zum Meisterbonus – das
ist eine finanzielle Anerkennung für er-
folgreiche höhere Berufsabschlüsse in
Sachsen.                                          Seite 46 f.
Meisterbonus
»Sächsische Unternehmen integrieren
Flüchtlinge« heißt es am 25. April in Dres-
den; Veranstaltungen in ganz Sachsen sol-
len folgen. Viele Ansprechpartner sind da-
bei und stellen sich den Fragen.  Seite 36
Auftaktveranstaltung
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Als wichtigen Schritt für die
Einrichtung eines dualen Aus-
bildungssystems bewertet die
AHK Mexiko die Unterzeich-
nung eines Abkommens zwi-
schen der mexikanischen
 Regierung und dem Unterneh-
mer-Koordinationsrat Consejo
Coordinador Empresarial
(CCE) im Februar. »Mexiko
steht vor der großen Aufgabe,
ein System, das in Deutsch-
land über Jahrhunderte ge-
wachsen ist, in kurzer Zeit
 einzuführen«, sagte der stell-
vertretende Geschäftsführer
der AHK Mexiko, Andreas
Müller. »Mit dem Abkommen
steht das Projekt jetzt auf so-
liden Füßen.« Die AHK Me-
xiko berät in Koordination mit
dem DIHK die mexikanische
Wirtschaft bei der Etablierung
des dualen Systems. Enge Ko-
operationspartner sind das
deutsche Berufsbildungsinsti-
tut und die Deutsche Gesell-
schaft für Internationale Zu-
sammenarbeit. Seit 2016 wird
die AHK Mexiko auch durch
VET unterstützt, das ist ein
vom DIHK koordiniertes und
durch das Bundesministerium
für Bildung und Forschung
gefördertes Programm in elf






Fahrverbot auf der Inntalau-
tobahn ausgenommen. Die
 Tiroler Landesregierung gibt
damit dem Druck von Wirt-
schaft und EU-Kommission
nach. Der DIHK hatte sich
frühzeitig klar gegen das
Fahrverbot positioniert, denn
die Inntalautobahn hat gera -
de für Logistikunternehmen
eine enorme Bedeutung. Als
Teil der Europastraßen E45
und E60 ist die Autobahn
eine der wichtigsten Verbin-
dungen Nord- und Südeuro-
pas über die Alpen. An der
deutschen Grenze schließt
sie an die A93 an und verbin-
det darüber hinaus Inns-
bruck mit der Brenner-Auto-
bahn.                (Kin./DIHK)  











































An der deutschen Grenze schließt
die Inntalautobahn an die A93 an
und verbindet darüber hinaus Inns-
bruck mit der Brenner-Autobahn.
Die AHK Mexiko berät in Abstim-
mung mit dem DIHK die mexikani-
sche Wirtschaft bei der Etablierung
der dualen Ausbildung.






für Verkehr und digitale In-




Rahmen einer Roadshow in-
formieren Experten aktuell
und praxisnah über die ab-
sehbaren digitalen Anwen-
dungen von morgen, damit
sich die Betriebe rechtzeitig
mit den Potenzialen der Di-
gitalisierung und den Anfor-





frastrukturen in allen Lan-
desteilen sind die beste Form
von Mittelstandspolitik. Die
Industrie- und Handelskam-
mern engagieren sich vor
Ort, damit der Breitbandaus -
bau möglichst schnell alle
Regionen und alle Unter -
neh men erreicht. Das Info-
mobil der Kampagne wird
bis Dezember 2017 durch
ganz Deutschland touren.
Das Mobil ist mit Informati-
onsmaterial, einer Video-
Anlage, Ipads und Robotern
ausgestattet und bietet In-
formationen rund um den
Ausbau des Breitbandnetzes
und die digitalen Anwen-
dungen sowie über Ge-
schäftsfelder, die sich insbe-
sondere für klein- und mit-
telständische Unternehmen
eröffnen.       (Sob./DIHK)  
Roadshow informiert über 
die digitale Zukunft
BREITBANDAUSBAU
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kurz und knapp  
Energiewende mit 
Strukturwandel in der 
Lausitz verbinden
ZWEITES TREFFEN
Zum zweiten Mal hatte die IHK Dresden
am 10. März nach Görlitz zum Thema
Strukturwandel in der Lausitz eingela-
den. Neben zahlreichen Unternehmern
waren auch Staatssekretär Dr. Mangold
(SMWAV), LEAG-Vorstand Uwe Grosser,
der tschechische Generalkonsul Dr. Kudla
sowie Vertreter der BTU Cottbus, der TU
Dresden und der Landratsämter von Baut -
zen und Görlitz der Einladung gefolgt. 
Die Ergebnisse einer von den Wis-
sen schaft lern durchgeführten Befragung
bei Unternehmen mit enger Bindung an
den Kohle- und Energiesektor zeigten im
Befund einerseits eine hohe strukturelle
Abhängigkeit, andererseits aber durch-
aus auch die Bereitschaft zur Neuorien-
tierung. Die Diskussion zu den Ergebnis-
sen spannte sich von einem unternehme-
risch gewünschten planbaren Ausstiegs -
Sächsische IHKs setzen 






Ende Januar bat das Sächsische Staats-
ministerium für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr (SMWAV) die drei IHKs in Dres-
den, Leipzig und Chemnitz um eine Stel-
lungnahme zur geplanten Änderung des
Ladenöffnungsgesetzes. Die Änderung
sieht insbesondere vor, dass Arbeitneh-
mer in Verkaufsstellen in Kur- und Erho-
lungsorten nur an jährlich 22 Sonn- und
Feiertagen beschäftigt sein dürfen – und
dann nicht länger als vier Stunden am
Tag. Die bisherige Regelung erlaubte acht
Stunden täglich und besagte, dass ledig-
lich 15 Sonntage im Jahr beschäftigungs-
frei bleiben müssen. 
Die drei IHKs machten in ihrer ge-
meinsamen Stellungnahme deutlich, dass
diese gesetzgeberische Regelverschärfung
nicht zu unterschätzende wirtschaftliche
Probleme für die betroffenen Handelsun-
ternehmen nach sich ziehe und negative
Auswirkungen auf die Attraktivität der
sächsischen Kur- und Erholungsorte be-
fürchtet werden müssten. Da viele der
Verkaufsstellen an den besagten Tagen
sechs oder acht Stunden geöffnet haben,
müsste bei der geplanten Arbeitszeitbe-
schränkung auf vier Stunden pro Tag und
Stelle ein zweiter Mitarbeiter vorhanden
sein. Die Beschäftigungsbeschränkung
auf 22 Sonntage im Jahr würde es zusätz-
lich notwendig machen, die Anzahl der
Beschäftigten zu erhöhen. 
An anderer Stelle des Gesetzentwurfs
heißt es, dass bei einer Tätigkeit von län-
ger als drei Stunden an einem Sonn- oder
Feiertag ein Anspruch auf Freizeitaus-
gleich in derselben Woche entsteht. Diese
Regelung ist in Zeiten von Urlaub, Krank-
heit oder Saison – beispielsweise in der
Weihnachtszeit – praktisch nicht reali-
sierbar und lässt den Unternehmern kei-
nerlei Spielraum, ihr Personal anforde-
rungsgerecht einzusetzen. 
Nach der Stellungnahme der sächsi-
schen IHKs, die am 3. März an das SMWAV
geschickt wurde, steht ein modifizierter
Gesetzentwurf noch aus.              (M.J.)  
Am 1. März überreichte IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann die
Zeugnisse an neun frischgebackene In-
dustriemechaniker in Dresden. Doch wo
andere mit der Facharbeiterprüfung am
Ende ihrer beruf lichen Ausbildung ste-
hen, stellte die Zeugnisübergabe nach
zweieinhalb Jahren Lehre für diese Ab-
solventen lediglich ein Etappenziel dar.
Im Rahmen des dualen Ausbildungspro-
gramms zum Industriemechaniker und
Montageingenieur gehen sie nun auf die
Zielgerade ihrer Ausbildung.  
An den erreichten Facharbeiterab-
schluss schließt sich für diese jungen
Leute als zweite Etappe in den kommen-
den anderthalb Jahren eine akademische
Ausbildung zum Montageingenieur (Ba-
chelor) an der Dresden International Uni-
versity (DIU) an. 
Das Ganze geht zurück auf das Jahr
2008, als eine Reihe von Unternehmen
wie beispielsweise die Linde AG in Dres-
den gemeinsam mit dem IHK-Bildungs-
zentrum, dem Berufsschulzentrum Dres-
den und der Dresden International Uni-
versity (DIU) dieses Ausbildungspro-
gramm ins Leben riefen. Ziel der größ-
tenteils international ausgerichteten Un-
ternehmen war es, Nachwuchsingeni eu -
re zu gewinnen, die neben ihrer theore -
tischen Ausbildung bereits über ausrei-
chend Praxiserfahrung verfügen und so-
mit sofort für anspruchsvollere Tätigkei-
ten eingesetzt werden können. So lobte
Dr. Hamann in seiner Festrede den ein-
geschlagenen Weg der neuen  Industrie -
mechaniker auch als »goldenen Mittel-
weg« zwischen beruflicher und akademi-
scher Ausbildung und wünschte ihnen
für den nun anstehenden Schlussspurt
Kraft und Ausdauer.                      (M.J.)  
szenario, einem politisch angestrebten
Kohleausstieg in Abhängigkeit vom er-
reichten Strukturwandel in der Region,
über den Stand und die künftigen Gestal-
tungsmöglichkeiten einer »Wirtschafts-
region Lausitz GmbH« bis zum Thema
Fachkräftebedarf vor allem im gewerb -
lichen Bereich. Span nend für die Zukunft
wird die Frage sein, ob die LEAG aus ih-
rem derzeit recht eng bestimmten Ge-
schäftsgegenstand künf tig auch Poten -
zia le erschließen kann, die zu einem ak-
tiven strukturellen Wandel in der Lausitz
beitragen können.                         (D.H.)  
Mit dem Braunkohleausstieg steht die Lausitz vor
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Richtig vernetzt?
Netzwerke helfen, effizient und innovativ zu sein, Synergien zu nutzen 
und persönlich wichtige Kontakte zu knüpfen. Die Kammer knüpft aktiv mit 
an solchen Vernetzungen und sie vertritt offensiv die Interessen ihrer 
Mitgliedsunternehmen. 
NETZWERKE FÜR ENERGIE UND UMWELT
Netzwerke und Vernetzungen imAllgemeinen tragen zu Effizienz-steigerungen in Unternehmen er-
heblich bei. Die IHK Dresden hat sich
dieses Themas im Sinne ihres Dienstleis -
tungsgedankens den Mitgliedsunterneh-
men gegenüber angenommen und ist in
einigen Netzwerken als Träger bzw. als
Unterstützer unterwegs. Einige Beispiele
werden hier vorgestellt. 
Energieeffizienznetzwerke
Die IHK Dresden unterstützt im Rahmen
des Nationalen Aktionsplans Energie -
effizienz (NAPE) die Initiative zur Grün-
dung von 500 Energieeffizienznetzwer-
ken bis 2020 zur Erreichung der CO₂-Ein-
sparziele. So wurde im Kammerbezirk
Dresden Anfang 2016 ein Netzwerk in
Dresden mit 18 Unternehmen gemein-
sam mit der Sächsischen Energieagentur
(Saena) als Netzwerkträger gegründet.
Mitte vergangenen Jahres kam ein weite-
res Netzwerk in Zittau mit acht Unter-
nehmen aus der Oberlausitz dazu. Die
Teilnehmer treffen sich regelmäßig zu ei-
nem offenen Erfahrungsaustausch, bei
dem gemeinsam Einsparpotenziale ent-
deckt werden, über deren mögliche Um-
setzung diskutiert bzw. die Umsetzung
vorbereitet wird. Für den Erfolg der Netz-
titelthema
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Zu Vernetzungen auf einer anderen
Ebene führt ein weiteres Projekt der IHK
Dresden – der Energie-Scout für Auszu-
bildende. Dieses Netzwerk wird aktuell
mit 23 Auszubildenden aus neun Unter-
nehmen durchgeführt. Hier sollen die
Azubis einen ersten Eindruck zum The -
ma Energieeffizienz in Unternehmen er-
halten und in einem selbstständigen Pro-
jekt in ihrem Unternehmen dieses The ma
auch umsetzen. So können sie zu einer
Kostenreduzierung im Unternehmen bei-
tragen. Dieses Netzwerk führt die IHK
Dresden unter dem Dach der Mittel-
standsinitiative Energiewende und Kli -
ma schutz der Bundesministerien für
Wirtschaft und Energie (BMWi) und für
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktor-
sicherheit (BMUB) durch. 
Ökoprofit
Bereits seit 2005 unterstützt die IHK Dres-
den das Gruppenprojekt Ökoprofit, in
dem auf der Basis des Prinzips »Hilfe zur
Selbsthilfe« Unternehmen auf ihrem Weg
zu einem systematischen Umgang mit
Umwelt- und Energiethemen angeleitet
werden. Damit ist Ökoprofit zugleich ein
guter Ausgangspunkt für die Entwicklung
eines Umwelt- bzw. Energiemanagement-
systems. Im Verlauf eines Jahres werden
in Workshops und bei Vor-Ort-Beratun-
gen neue Erkenntnisse gewonnen, Erfah-
rungen ausgetauscht sowie umwelt- und
kostenentlastende Maßnahmen geplant
und umgesetzt. Mehr als 100 Unterneh-
men des IHK-Bezirkes Dresden haben bis-
her die Ökoprofit-Auszeichnung erhalten. 
Exportinitiative Energie und Export -
initiative Umwelttechnologien
Die bundesweiten Netzwerkinitiativen Ex-
portinitiative Energie vom BMWi und Ex-
portinitiative Umwelttechnologien vom
BMUB (siehe der Beitrag auf Seite 12 ff.)
werden ebenso von der IHK Dresden un-
terstützt. 
Energietag in Dresden
Am 11. Mai findet wieder ein Energietag
der Sächsischen Industrie- und Handels-
kammern statt. Dieser widmet sich unter
dem Titel »Energieeffizient vernetzt?(!)«
den Themen Netzwerk und Netze. Die
Ganztagsveranstaltung – diesmal bei
Globalfoundries in Dresden – richtet sich
an sächsische Unternehmer und Energie-
verantwortliche. Die Kammern und aus -
gesuchte Referenten informieren über ak -
tuelle energiepolitische Entwicklungen
in Deutschland. In einem umfangreichen
Informationsteil am Nachmittag berich-
ten Unternehmen über ihre Erfolge und
Kosteneinsparungen durch Energieeffi-
zienz-Maßnahmen. Der Link zur Anmel-
dung steht unter www.dresden.ihk.de
und der docID: D68581. 
Zum Beispiel werden Unternehmen
aus der Region auf dem Energietag einen
Abwärmeverbund vorstellen, der 2013
mit dem Sächsischen Umweltpreis aus-
gezeichnet wurde. Ein Ausblick auf die-
sen Vortrag wird hier im Heft auf Seite 8
gegeben. Darüber hinaus informiert die
Kammer zur Veranstaltung über ein Mi-
kronetz für kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU), in dem es um die Eigen-
versorgung mit Strom aus erneuerbaren
Energien und die Rolle von Batteriespei-
chern in diesem Netz geht. Auch hierzu
gibt es auf Seite 14 ff. eine Vorab-Infor-
mation. 
Interessenvertretung durch die IHK
Neben der Aufgabe als Dienstleister en-
gagiert sich die IHK Dresden auch als 
Interessenvertreter für ihre Mitglieder.
In die sem Sinne hat sie sich in den letz-
ten zwei Jahren intensiv um eine Gleich-
behandlung bei den Übertragungsnetz-
entgelten als Teil des Strompreises in
Deutschland eingesetzt. Die Aktivitäten
und der aktuelle politische Stand sind
auf den Seiten 18 und 19 zu erfahren. 
Unterstützung bei Innovationen
Ein innovatives Netzwerk der Gauß-Al -
lianz e.V. wird auf Seite 10 f. vorgestellt.
Dieser Verein koordiniert und bündelt
Kompetenzen, Rechnerkapazitäten und
Zugangsstrukturen der beteiligten Re-
chenzentren und soll zu einer verein-
fachten Anwendbarkeit des Hoch- und
Höchstleistungsrechnens für Forschung,
Wissenschaft und Wirtschaft führen. 
Auf Seite 9 f. berichten zwei mittel-
ständische Unternehmen aus dem Kam-
merbezirk Dresden von ihrer Beteiligung
am Forschungsnetzwerk »C3 – Carbon
Concrete Composite«, einem Projekt zur
Entwicklung des sogenannten Carbon-
betons. Anders als bei üblichem Stahlbe-
ton wird der Beton dabei nicht mit rost-
anfälligem Stahl verstärkt, sondern mit
vernetzten Kohlenstoff-Fasern. Die Un-
ternehmen schildern, wie die Zusammen -
arbeit von Mittelstand und Forschung
aussehen kann und wie alle Beteiligten
davon profitieren können. 
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Beispielhaft für die Zusammenarbeitvon verschiedenen Industriepart-nern ist das gemeinsame Projekt
der ESF Elbe-Stahlwerke Feralpi GmbH
(Feralpi Stahl) und der Stadtwerke Riesa
GmbH (SWR). Die bei der energieinten -
siven Stahlproduktion entstehende Ab-
wärme wird genutzt, um Dampf zu erzeu-
gen, der dann auf einer 1,2 Kilometer
langen Dampftrasse an die SWR geliefert
wird. Diese verarbeiten den Dampf zur
Weitergabe an einen regionalen Indus -
triekunden – ein Reifenwerk – das im
Rahmen seines Produktionsprozesses
Prozessdampf benötigt. 
Aus einem industriellen Nebenerzeug-
nis entsteht ein marktfähiges Energie -
produkt, welches aktuell mit einer Jah-
resmenge von 28.000 Tonnen Dampf über
30 GWh fossilen Brennstoff einspart und
somit wiederum 7.000 Tonnen CO2. Die
SWR fungieren bei der Weiterleitung des
Dampfes als Schnittstelle, die mit hoch-
modernen Erzeugungsanlagen den ent-
stehenden Mehr-/Minderbedarf sowie ge-
plante wie auch ungeplante Versorgungs -
unterbrechungen ausgleichen und somit
zwei vollständig unabhängige Industrie-
prozesse verbinden. 
Durch die von Feralpi Stahl erbaute
Dampftrasse als Grundlage der Lieferung
und den Willen, mit diesem Projekt eine
technische Herausforderung im Sinne des
Umweltschutzes anzunehmen, setzt die
Kooperation aus Versorgungswirtschaft
und Industrie ein Beispiel mit Strahlkraft
weit über Riesa hinaus. 
Die Dampfgewinnung erfolgt bei Fe-
ralpi Stahl durch die Nutzung von Ab-
wärme, welche beim Einschmelzen des
Stahlschrotts im Elektrolichtbogenofen
entsteht und in einem Hochleistungs-
Wärme-Tauscher als thermische Energie
ausgekoppelt werden kann. Zwei Drittel
des so entstandenen Dampfes werden da-
bei einer ORC Turbine zugeführt, in wel-
cher thermische in elektrische Energie um-
gewandelt wird. Das restliche Drittel des
Dampfes wird als Heizdampf dem beste-
henden Dampfnetz der Stadtwerke Riesa
zur Weiterverteilung an das benachbarte
Industrieunternehmen als Prozesswärme
zur Verfügung gestellt. Die Unternehmen
ESF Elbe-Stahlwerke Feralpi GmbH und
Stadtwerke Riesa GmbH erhielten für die-
ses gemeinsame Projekt den Sächsischen
Umweltpreis in der Preiskategorie I »Um-
weltfreundliche Technologien und Pro-
duktionsverfahren«. 
Ausruhen wollen sich ESF und SWR
jedoch nicht auf dieser Prämierung. Sie
planen derzeit bereits eine Erweiterung
der Abwärmenutzung. Sie erklären ihre
Motivation so: »Ziel bei allem Tun und
Handeln ist es, die örtlichen Standortfak-
toren in einer optimalen Weise zu nutzen,
die Energiewende in Riesa in Teilen selbst
in die Hand zu nehmen und lokal eine
nennenswerte CO2-Emissionsminderung
zu erreichen.«
(Autor: Andre Suessmilch/bearb.:H.K.) 
Die Abwärme, die bei der Stahlproduktion entsteht, kommt an
anderer Stelle sinnvoll wieder zum Einsatz. Für die technischen
Herausforderungen haben die Partner gemeinsam Lösungen ge-
funden. So können CO2-Emissionen gemindert und die Umwelt


















In einem Hochleistungs-Wärme-Tauscher bei 
Feralpi Stahl wird thermische Energie ausgekop-
pelt. Ein Teil des Dampfes wird den Stadtwerken
Riesa zur Weiterverteilung an das benachbarte
Industrieunternehmen zur Verfügung gestellt.
Die Dampftrasse hat Feralpi Stahl gebaut; die
Stadtwerke Riesa fungieren als Schnittstelle, 
die mit hochmodernen Erzeugungsanlagen
Schwankungen ausgleichen und vollständig un-
abhängige Industrieprozesse verbinden kann.
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Dr. Gerald Eisewicht, Geschäfts-
führer der BCS Natur- und 
Spezialbaustoffe GmbH aus 
Dresden, berichtet über seine 
Erfahrungen. Sein Unternehmen
ist beteiligt am Carbonbeton-
Projekt, in dem Forschungs -
einrichtungen, Hochschulen 
und Unternehmen zusammen -
arbeiten.
Der Dresdener Hersteller mineralischer Baustoffe ist einer der Part-
ner im Forschungsprojekt »C3 – Carbon Concrete Composite«.
Ein Dresdener Hersteller mineralischer Baustoffe berichtet von der 
Beteiligung am Forschungsprojekt »C3 – Carbon Concrete Composite«.
Das Unternehmen schildert, wie die Zusammenarbeit von Mittelstand
und Forschung aussehen kann.
Die Baubranche boomt und setztdabei neben wirtschaftlichen Im-pulsen auch solche für die Wis-
senschaft. Ein Heer von Forschern und
Entwicklern arbeitet daran, effizientere
und leistungsfähigere Werkstoffe hervor-
zubringen – zur Schonung der Umwelt,
Erweiterung der technologischen Mög-
lichkeiten oder Senkung der Bau kos ten.
Dies ist häufig nur durch die Bündelung
vieler unterschiedlicher Kompetenzen
möglich. 
Das trifft auch auf das Carbonbe -
ton-Projekt zu, bei dem unter der Feder-
führung der TU Dresden mehr als ein-
hundert Forschungseinrichtungen, Hoch -
schu len und Unternehmen zusammen-
wirken, um einen Paradigmenwechsel im
Betonbau herbeizuführen. Anders als
beim üblichen Stahlbeton wird Carbon-
beton nicht mit rostanfälligem Stahl ar-
miert, sondern mit vernetzten Kohlen-
stoff-Fasern. Im Resultat sind eine deut-
liche Verringerung des Gewichts, die Er-
höhung der Tragfähigkeit und Lebens-
dauer sowie Kosteneinsparungen mög-
lich. 
Einen Beitrag dazu leistet die BCS 
Natur- und Spezialbaustoffe GmbH. Als
Mitglied des Texton e.V., einem Unter-
nehmensnetzwerk für faser- und textil-
verstärkte Betone, beteiligte sich das Un-
ternehmen an der Erarbeitung des An-
tragskonzeptes und gehörte im Januar
2014 zu den Gründungsmitgliedern des
C3-Konsortiums. »Dabei ging es uns um
die Einbringung der Interessen und der
Sichtweise kleiner und mittlerer Unter-
nehmen in dieses sehr umfangreiche
und komplexe Forschungsprogramm«,
erklärt Dr. Gerald Eisewicht, Geschäfts-
Netzwerk entwickelt Innovationen 
in Beton 









Die Entwicklung von textilfaserverstärktem Beton ist eine umwelt- und ressourcen-
schonende Alternative für den häufig verwendeten Stahlbeton. 
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Komplexe Simulationen und um-fassende Datenanalysen sind we-sentliche Bestandteile des moder-
nen ingenieurtechnischen Alltags. Sei es
für die Untersuchung von Verhalten und
Eigenschaften in der Produktentwick-
lung, für die Prozesssteuerung oder die
Qualitätssicherung. Oftmals wird hier das
Po tenzial durch die Leistung der vorhan-
denen Desktop-PCs, Workstations oder
Software-Lösungen nicht ausgeschöpft.
Während leistungsfähige IT-Hardware
heutzutage für kleinere Unternehmen –
zum Beispiel durch die Verwendung von
Grafikkarten – nicht mehr unerreichbar
ist, besteht die neue Herausforderung in
der Wahl geeigneter Software und Me-
thoden zur effizienten Nutzung dieser Sys -
teme. 
Als gemeinnütziger Verein bildet die
Gauß-Allianz ein Kompetenznetzwerk von
wissenschaftlichen Rechenzentren, die
»Stellen Sie sich vor, wie hundertfach leistungsfähigere Computer 
Ihrem Unternehmen neue Möglichkeiten eröffnen. Wenn entscheidende 
Ergebnisse in Stunden statt Tagen verfügbar wären: Welche Heraus -
forderungen könnten Sie meistern und was würde dies für Ihre 
Wettbewerbsfähigkeit bedeuten?«, fragen die Autoren dieses Beitrags. 
Simulationen und Analysen 
mit Supercomputern 
KOMPETENZNETZWERK INFORMIERT UND LÄDT EIN 
führer der Firma BCS, und meint damit
das vom Bundesforschungsministerium
aufgelegte Förderprogramm »Zwanzig20
– Partnerschaft für Innovation«. 
Organisation und Arbeitsteilung
»Das C3-Konsortium ist sehr gut organi-
siert«, so Eisewicht. »Neben den Mitglie-
derversammlungen des Vereins gibt es
ein Strategieteam, welches die nächs ten
zu bearbeitenden Forschungsschwer -
punk te entwickelt und ausschreibt. Ein
Beirat trifft die Auswahl unter den einge-
reichten Anträgen. Dabei folgt die Bear-
beitung einer zu Beginn des Projektes
festgelegten Roadmap, die die Entwick-
lungsziele und wichtige Meilensteine
festlegt.« Ist das Organisatorische ge-
klärt, steht die eigentliche Arbeit an.
»Diese erfolgt in konkreten Forschungs-
projekten. BCS bearbeitete ein Teilthema
innerhalb des Basisprojektes B2 – Neue
Bindemittel und Betone«, erzählt der Un-
ternehmer. 
Vorteile und Nutzen für KMU
Die aktive Mitarbeit an Forschungspro-
jekten bietet für kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) handfeste Vorteile. Dr.
Eisewicht fasst das wie folgt zusammen:
»Man ist direkt angeschlossen an die
neu esten Erkenntnisse und Entwicklun-
gen und erhält durch die Zusammenar-
beit mit der Wissenschaft außerdem die
Möglichkeit zur Nutzung kostenintensi-
ver Untersuchungs- und Prüfmethoden.
Die Ergebnisse der eigenen Arbeit, aber
auch die Ergebnisse anderer Vorhaben-
partner, dienen der Entwicklung und Um -
setzung neuer Produktideen. Die Koope-
ration beschleunigt auch die Beseitigung
bestehender Hindernisse für eigene Pro-
duktentwicklungen und sie leistet damit
einen Beitrag für die wirtschaftliche Zu-
kunft des eigenen Unternehmens.« 
Vor diesem Hintergrund fällt es nicht
schwer, den Wunsch des BCS-Firmen-
chefs nachzuvollziehen, das C3-Projekt-
konsortium auch nach dem offiziellen
Ende des Programms »Zwanzig20« fort-
zuführen: »Die gute Zusammenarbeit von
Partnern aus Wissenschaft und Praxis an
einer gemeinsamen großen Aufgabe für
die Zukunft und die gefundene Organisa-
tionsform sprechen dafür.«  
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Die Argumente für das Betreiben einer Photovoltaikanlage auf der eigenen
Immobilie liegen auf der Hand: Direkt vor Ort wird aus der Kraft der Sonne
günstig Energie für den täglichen Verbrauch produziert, zudem trägt diese
dezentrale und umweltfreundliche Art der Stromerzeugung zur Energie-
wende bei.
Einfach pachten statt selber bauen
Wer bisher noch den Aufwand und die Kosten für den Bau einer solchen An-
lage scheut, kann mit Vattenfall jetzt die Vorteile der so genannten Sonnen-
partnerschaft nutzen. Pachten statt selber bauen – das Prinzip ist einfach:
Vattenfall investiert als verlässlicher Finanzpartner in die Installation der
Anlage auf dem Gewerbedach und übernimmt damit alle anfänglich entste-
henden Kosten sowie Wartung und Betriebsführung. 
Es fallen weder Netznutzungsgebühren noch Stromsteuer an, die EEG-Um-
lage auf selbst erzeugten Strom wird nur anteilig fällig. Auf diese Weise spa-
ren Gewerbetreibende bereits ab dem ersten Betriebsjahr. Die Pacht-
zahlungen bleiben für die gesamte Laufzeit von 15 Jahren konstant. An-
schließend geht die Anlage in den Besitz der Pächter über.
Das bedeutet: Geringere Stromkosten ab dem ersten Jahr, keine Anfangs-
investitionen und nach Ende der Pachtzeit den Betrieb der eigenen Photo-
voltaikanlage.
Sonnenpartnerschaft – so funktioniert’s:
• Mit einem Dachnutzungsvertrag wird Vattenfall die Installation der Pho-
tovoltaikanlage auf dem Gewerbedach gestattet.
• Durch den Anlagenpachtvertrag wird der „Sonnenpartner“ zum Betreiber
der Photovoltaikanlage und kann den erzeugten Solarstrom vollständig
selbst nutzen. Der Pachtvertrag beläuft sich auf 15 Jahre.
• Vattenfall kümmert sich um die regelmäßige Wartung und die Betriebs-
führung der Photovoltaikanlage und sorgt so für hohe Erträge und einen
problemlosen Betrieb über die gesamte Lebensdauer.
Lassen Sie die Sonne für sich arbeiten!
Haben Sie ein Gewerbedach und Interesse an einer Photovoltaik-Anlage? 
Oder möchten Sie gerne unser Partner werden? 
Informieren Sie sich unter www.vattenfall.de/sonnenpartnerschaft. Hier fin-
den Sie auch eine Beispielrechnung sowie alle Informationen und Vorteile auf
einen Blick. Gern berechnen wir Ihr persönliches Einsparpotenzial für Sie.
SONNENPARTNERSCHAFT: Anlagevermögen aufbauen & sparen
Oder sprechen Sie uns direkt an:
Vattenfall Europe Innovation GmbH
Überseering 12 | 22297 Hamburg
Tel.: 030 679 660 340
Mail: sonnenpartnerschaft@vattenfall.de
Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach ist eine gute und profitable Idee, wenn da nicht die Anschaffungskosten und
der  Aufwand wären... Gedanken wie diese halten viele Gewerbebetreibende davon ab, ihren eigenen Grünstrom zu
























durch ihre Arbeit mit Supercomputern
über langjährige Erfahrung und Wissen
über innovative Methoden und Architek-
turen aus dem Bereich Hochleis tungs -
rechnen (HPC) verfügen. Als zentraler An-
sprechpartner und Vermittler unterstützt
die Gauß-Allianz sowohl Wissenschaft als
auch Wirtschaft – insbesondere kleine
und mittelständische Unternehmen – da-
bei, das Potenzial leistungsfähiger IT-Sys -
teme für deren Bedarf zu erschließen.
Ansätze und Methoden aus dem HPC
können kürzere Entwicklungszyklen, ef -
fizientere Produkte, verbesserte Qualität
so wie Entscheidungen in Echtzeit ermög-
lichen. Dabei geht das Anwendungsfeld
weit über das klassische Ingenieurbüro
hinaus und hilft nicht nur Firmen, die ei-
nen neuen Raketenantrieb oder neue
Fahrzeuge entwickeln. Auch bei der Un-
tersuchung chemischer Prozesse, der Ana -
lyse von Materialeigenschaften, der Un-
terstützung von Therapieentscheidungen
bei Erkrankungen sowie für die Analyse
von Finanz- und Unternehmensdaten hel-
fen Ansätze aus dem HPC, neue Erkennt-
nisse und Innovationen zu erschließen.
Kann HPC bei den zukünftigen He -
rausforderungen der Digitalisierung hel-
fen? Zur Beurteilung der Einsatzszena-
rien für konkrete Anwendungsfälle in
Unternehmen und zur Identifikation ge-
eigneter Methoden bietet die Gauß-Alli-
anz eine kostenfreie Beratung und Ver-
mittlung für alle Fragen und Themen
rund um das HPC an. Darüber hinaus be-
stehen Möglichkeiten, neue Anwendun-
gen und Methoden in Kooperation zu
realisieren. 
Ansprechpartner und Informationen 
in Dresden
Am Standort Dresden und für Sachsen
gibt es mit dem Zentrum für Informati-
onsdienste und Hochleistungsrechnen
(ZIH) der TU Dresden und dem natio -
nalen Kompetenzzentrum für den intel -
ligenten Umgang mit Big Data, ScaDS
Dresden/Leipzig, zwei regionale HPC-An -
sprechpartner. 
In einer von der Gauß-Allianz, dem
ZIH und dem ScaDS gemeinsam organi-
sierten Überblicksveranstaltung, die am
9. Mai in Dresden stattfindet, informie-
ren die Partner zum Thema HPC und
über die Chancen für Unternehmen, au-
ßerdem können die Teilnehmer die HPC-
Experten persönlich kennenlernen und
ins Gespräch kommen.     
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Die Teilnehmer des zweitägigen Workshops, der von der Deutsch-Philippinischen Industrie- und Handelskammer organisiert wurde. 
Der Dachverband der IHKs trägt gemeinsam mit den Auslandshandels -
kammern und gefördert durch das Bundesumweltministerium deutsche 
Expertise im Bereich Umwelttechnik in ausgewählte Zielländer. Im Rahmen
des Förderprogramms »Exportinitiative Umwelttechnologien« sollen so die
Rahmenbedingungen für die nachhaltige Nutzung von Umwelttechnik auf 
dem Weltmarkt verbessert werden. Ein Dresdner Unternehmen konnte 
durch die Umfis-Datenbank in eins der Projekte vermittelt werden.
Das Wirtschaftswachstum mit stei-gender Konsumfreude und dieAusdehnung vieler Städte verur-
sachen in vielen Ländern auch starke Be-
lastungen der Umwelt. Oft mangelt es an
geeigneten Strukturen zur Abwasserrei-
nigung oder Abfallentsorgung. Bereits
2016 hatte das Bundesministerium für
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktor-
sicherheit (BMUB) eine »Exportinitiative
Umwelttechnologien« ins Leben geru-
fen, um Partnerländer bei der Lösung
von Umweltproblemen zu unterstützen.
Dabei sollen auch deutsche Beratungs-
expertise und deutsche Technologien
»mitgedacht« werden. Grüne Technolo-
gien, Produkte, Verfahren und Dienst -
leis tungen können dazu beitragen, ein
nachhaltigeres Wirtschafts- und Wohl-
standswachstum zu ermöglichen, um
ökologische Lebensgrundlagen und die
Gesundheit der Bürger zu schützen. 
Deutsche Unternehmen sind in den
Umweltbranchen (zum Beispiel Kreislauf-
wirtschaft, Was ser- und Abwassermana-
gement, Luft rein haltung) in hohem Maße
wettbewerbsfähig und stehen für Quali-
tät und anspruchsvolle Standards. 
Der Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag hat sich mit seiner Ser-
vice GmbH und acht Auslandshandels-
kammern (AHK) an der Umsetzung der
Initiative des BMUB beteiligt und in einer
ersten Pilotphase Projekte an den Stand-
orten Chile, Ecuador, Kenia, Südafrika,
Saudi-Arabien, Türkei, Indonesien sowie
auf den Philippinen umgesetzt. 
Workshop in Manila
Auf den Philippinen brachte die AHK im
Rahmen eines zweitägigen Workshops,
der im Oktober 2016 in Manila stattfand,
lokale Interessenvertreter aus nationaler
und kommunaler Administration, Betrei-
ber, Versorger sowie Unternehmensver-
treter an einen Tisch und ergänzte die
Runde um deutsche Experten aus dem
Bereich Abwasser und Wasserwirtschaft.
Mit ihrem Know-how war die Dresdner
Firma Biogest International GmbH bei
diesem Workshop mit dabei (siehe der
nächs te Abschnitt auf Seite 13). 
Ziel der Veranstaltung war es, den Be-
darf an Umwelt-Beratung und -Technolo-
gien vor Ort zu erfassen und Lösungsan-
sätze in der Planung und Um setzung von
Projekten im Wasser- und Abwasserma-
nagement zu diskutieren. Gleichzeitig
sollte durch eine intensive inhaltliche
Vorbereitung und den interaktiven Cha-























die Eigenverantwortung auf philippini-
scher Seite gestärkt werden. 
Neben kommunalen Projekten stan-
den die Schwierigkeiten lokaler kleiner
und mittelständischer Unternehmen
(KMU) im Zentrum der Diskussion. Teil-
nehmende Firmen- und Wirtschaftsver-
treter der Philippinen äußerten, dass
sich vor allem KMU mit der Verpflich-
tung, das eigene Abwasser angemessen
zu behandeln, überfordert fühlen und
fürchten – insbesondere unter der neuen
Regierung mit Präsident Rodrigo Duterte
– drastische Sanktionen. 
Als zentrale Hemmnisse für die Ent-
wicklung der Umweltinfrastruktur wur-
den vier Bereiche identifiziert: Finanzie-
rung, Politik, Bewusstseinsbildung, Tech -
nologie. Diese wurden mit Beispielen un-
terlegt und näher beschrieben. Darauf
aufbauend erarbeiteten die Teilnehmer
Ansatzpunkte, diesen Herausforderun-
gen zu begegnen, und definierten die da-
für benötigten Akteure. Von der neuen
Regierung versprechen sich einige der
philippinischen Teilnehmer indes auch
in Bezug auf den (Ab-)Wassersektor eine
neue Dynamik. 
Dresdner Umweltfirma gibt Impulse
auf den Philippinen 
Mit dem Workshop der AKH Philippinen
in Manila erhielten die Teilnehmer eine
Plattform, um ihre umwelttechnischen
Probleme insbesondere bei der Abwas-
serreinigung zu beschreiben. Im Zentrum
der Veranstaltung standen die Lösungs-
findung und ein Wissenstransfer. 
In einem ersten Schritt wurde die
schwierige Lage der Wasserver- und 
-entsorgung im Land dargestellt: Da ein
Hauptteil der nationalen Gelder in den
vergangenen Jahren in die Bewässerung
der Landwirtschaft, in das Flussgebiets-
management und in die Beseitigung und
Vorbeugung von Naturkatastrophen ge-
flossen sind, standen für die Bereiche
der Wasserver- und -entsorgung sowie
die ressourcenschonende Nutzung von
Trinkwasserquellen nur unzureichende
finanzielle Mittel zur Verfügung. Die Fol -
ge ist, dass nach wie vor ungereinigte
Abwässer in Flüsse, Seen und Meere ab-
geleitet werden und damit auch in das
Grundwasser gelangen. Mehr als 50 Pro-
zent der untersuchten Trinkwasserquel-
len weisen bereits heute keine gute Qua-
lität mehr aus1). 
Im Dialog mit den zumeist aus dem
Industriebereich stammenden Teilneh-
mern war es schwierig, ihre Erwartungen
in Bezug auf abwassertechnische Lösun-
gen zu erfahren. Gründe dafür waren die
bisher politisch zum Teil unklare Lage
und die fehlenden Sanktionen zu bereits
bestehenden Gesetzen. Allerdings er-
höhte die Regierung durch die alarmie-
rende Lage der Trinkwasserversorgung
im Mai 2016 den Handlungsdruck auf die
Unternehmen, in kurzer Zeit den an-
spruchsvollen Abwasserrichtlinien zu
genügen. Die damit verbundenen techni-
schen wie auch finanziellen Hürden
schienen für die anwesenden Firmen un-
überwindbar. 
In einem Vortrag konnte die Dresdner
Biogest International GmbH mögliche Lö-
sungsansätze vorstellen und deren An-
wendbarkeit mit den Teilnehmern auf
dem philippinischen Markt prüfen. Im Er-
gebnis dieser Diskussion stand, dass die
betrof fenen Unternehmen zumeist aus ei-
gener Kraft nicht in der Lage sein werden,
die Anforderungen zu erfüllen. Stattdes-
sen nehmen sie entweder Strafen in Kauf
oder schlimmstenfalls ihre Insolvenz. Die
spürbare Resignation führte auch dazu,
dass im Nachgang der Veranstaltung kein
Teilnehmer die Möglichkeit nutzte, die an-
wesenden Experten mit den konkreten
Problemen seines Unternehmens zu kon-
frontieren und um Einschätzung zu bitten. 
Der Workshops kann als Auftakt zu
einer Reihe von Veranstaltungen stehen,
die das Ziel verfolgen, nicht nur das Be-
wusstsein aller Akteure für Maßnahmen
gegen eine weitere Umweltverschmut-
zung zu stärken, sondern auch klare Ver-
antwortlichkeiten im Bereich der Gesetz-
gebung zu schaffen. 
Kompetenz im Umweltmarkt
Die Dresdner Biogest International GmbH
präsentiert sich mit ih-
rem speziellen Know-















tenprofile konnte die Biogest GmbH mit
ihrem fachlichen Profil gezielt durch die
1) Quelle: Pre-Evaluation Paper – Sustainable Water Infrastructure in the Philippines 2016, Seite 7 (eine
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IHK Dresden für eine erste Kontaktan-
bahnung auf den Philippinen akquiriert
werden. Damit wurde dem Unternehmen
die Möglichkeit zur Teilnahme am Work-
shop in Manila eröffnet. 
Eine kürzlich vom Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit (BMUB) angekündigte
Fortsetzung der »Exportinitiative Um-
welttechnologien« wird eine Vertiefung
der Projektarbeiten und auch eine Erwei-
terung um Projekte in neue Zielländer er-
möglichen. 
Im Internet ist www.umfis.de die
Adresse, wenn es um Anbieter von klassi-
schen und innovativen Lösungen um-
welttechnischer Anlagen geht. Darüber
hinaus präsentiert Umfis das Know-how
der deutschen Umweltwirtschaft in allen
umweltrelevanten Bereichen: Energieein-
sparung und Klimaschutz, Abfallverwer-
tung und -entsorgung, Luftreinhaltung,
Lärmschutz, Gewässerschutz und Was-
sereinsparung, Natur- und Landschafts-
schutz, Mess- und Regeltechnik, Umwelt-
analytik, Gefahrgutumgang und Sicher-
heitstechnik, Bodenschutz und Altlasten-
sanierung sowie Umwelt- und Energiema-
nagement. Deutsche Unternehmen sind
im internationalen Umweltmarkt führend
– eine englischsprachige Version der Um-
fis-Unternehmensprofile ebnet damit
auch den Weg ausländischer Investoren
zu deutschen Anbietern. 
Bundesweit sind in diesem Portal
rund 10.000 Profile verfügbar. Im Kam-
merbezirk Dresden präsentieren sich
über 400 Unternehmen mit ihren Leis -
tungen in diesem Verzeichnis und ste-
hen damit für die Geschäftskontaktver-
mittlung zur Verfügung. 
Eine Anmeldung in der Internetda-
tenbank ist unter www.umfis.de und
dem Link »Eintragung in Umfis« jeder-
zeit möglich. Interessierte Unternehmen
können sich auch direkt an die genannte
Ansprechpartnerin wenden. 





Bausteine des AEG Micro Grid. 
Smart Grids sollen die Energieversorgung durch das Zusammenspiel von 
Erzeugung, Speicherung, Netzmanagement und Verbrauch in einem Gesamt -
system effizienter machen. Auch neue Technologien zur Energiespeicherung
spielen dabei eine Rolle.
Das Stromnetz der Zukunft mussdenken lernen. Smart Grids – in-telligente Stromnetze – unterstüt-
zen einerseits das Zusammenspiel von
Energieangebot und Energienachfra-
ge und andererseits die Integration der
Erzeugung aus erneuerbaren Energien.
Dafür müssen neue, intelligente Techno-
logien und Dienstleistungen entwickelt
werden. 
Gewerbliche Unternehmen befassen
sich kostenbedingt mehr denn je mit der
Optimierung ihrer energetischen Ver -
sorgung. Obwohl in der Vergangenheit
die Bedeutung erneuerbarer Energien im
Energiemix der Unternehmen zugenom-
men hat, spielen diese im verarbeitenden
Gewerbe noch eine untergeordnete Rol -
le, da die dort vorzufindenden elektri-
schen und thermischen Lasten vielfach
deutlich die möglichen Erzeugungska-
pazitäten überschreiten bzw. der nicht
planbare Charakter dieser Quellen keine
höheren Anteile zulässt. 
Hier können innovative Batteriespei-
cher helfen, indem sie die Einbindung
fluktuierend anfallender erneuerbarer
Energien erhöhen und gleichzeitig in der
Lage sind, sogenannte Lastspitzen zu
kappen. Dies hilft den betreffenden Un-
Energiekostenoptimierung 
für die Industrie 
INTELLIGENTE MIKRONETZE UND INNOVATIVE SPEICHER 
Tesvolt – Die Batteriespeicherrevolution aus Wittenberg
Das Unternehmen mit Sitz in Wittenberg wurde
2014 von Daniel Hannemann, dem Kaufmänni-
schen Geschäftsführer, und Simon Schandert,
dem Technischen Geschäftsführer, (Foto oben),
gegründet und hat sich auf hochleistungsfähige
Lithium-Batteriespeicher spezialisiert. 
Das Herzstück ist der von Tesvolt selbst entwi-
ckelte Active Battery Optimizer. Anders als in her-
kömmlichen Batterien optimiert das System jede
einzelne geschaltete Zelle individuell und sorgt
so für eine gleichbleibend stabile Leistung. Da-
durch werden Fehler und Schäden an den Zellen
vermieden. „Mit einer kalendarischen Lebens-
dauer von 30 Jahren und seinem hohen Wir-
kungsgrad ist unser Speicher den Produkten
unserer Mitbewerber am Markt ein paar Schritte
voraus”, so Daniel Hannemann. 
Der globale Energiespei-
chermarkt wird bis zum
Jahr 2020 auf 50 Milliar-
den US-Dollar anwach-
sen, davon 2,8 Mrd. USD
bei stationären Energie-
speichern, wie sie Tesvolt
anbietet. In diesem wach-
senden Markt sind Inno-
vation und technischer Vorsprung alles. Eine ei-
gene Forschungs- und Entwicklungsabteilung
sowie die Zusammenarbeit mit der TU Berlin
geben wichtige Impulse. Lutherstadt Wittenberg
bedeutet für das Team von Tesvolt also nicht nur
Heimat. Dank der innovativen Netzwerke und lo-
gistischen Verbindungen passt der Standort per-
fekt für ihre Mission: Den Energiespeichermarkt
zu revolutionieren.                www.tesvolt.com
Foto unten: Lithiumspeicher TS-Allrounder für Gewerbe
Ob energieautarke Dörfer in Mali, riesige Anlagen für Milchvieh in Sachsen-Anhalt oder ein Großhan-
delsmarkt in London – Tesvolt-Batteriespeichersysteme sorgen bei Gewerbekunden weltweit für eine
sichere Energieversorgung. Darüber hinaus bedeutet die Anschaffung eines Tesvolt-Speichers bares
Geld – die Investition zahlt sich durch den Wirkungsgrad des Batteriesystems von 98 Prozent und die zu-
sätzlichen Funktionen wie Lastspitzenkappung oder Notstromversorgung innerhalb kürzester Zeit aus.
ANZEIGE
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Produzieren Sie mit Vattenfall als Partner Ihren eigenen Strom ohne 
selbst investieren zu müssen. Vattenfall ist dabei Ihr zuverlässiger 
Projektpartner und erledigt für Sie alle Aufgaben – von der Planung  
der Photovoltaikanlage bis hin zur Investition und dem Betrieb während 
der Laufzeit. Nach Ende der Laufzeit übernehmen Sie die Anlage 
kostenlos und nutzen diese als Betreiber einfach selbst weiter.
Sonnenpartnerschaft: 
Photovoltaikanlage pachten und übernehmen
Haben Sie ein Gewerbedach und Interesse 
an einer Photovoltaikanlage?  
Oder möchten Sie unser Partner werden? 
Sprechen Sie uns gerne an! 
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ternehmen, Kosten zu sparen, und er-
möglicht dem örtlichen Netzbetreiber ei -
ne einfachere – weil besser planbare –
Betriebsführung des Netzes. 
Ein Beispiel eines industriellen 
Mikronetzes
Am Standort der AEG Power Solutions
GmbH in Warstein-Belecke wurde im Rah-
men des Spitzencluster-Forschungspro-
jekts »KMU-Microgrid« eine Modellanlage
zur wirtschaftlichen Eigenerzeugung und
zur Umsetzung eines intelligenten Ener-
giemanagements für kleine und mittel-
ständische Unternehmen (KMU) instal-







Mess-, Steuer- und Regelsystem
Besonderes Augenmerk wurde auf die
Betriebsführung des Batteriespeichers ge-
legt. Hier ist zu beachten, dass des sen Ein-
satz zur Kappung von Lastspitzen wäh-
rend des Produktionszyklus des betreffen-
den gewerblichen Unternehmens in der
Regel den größten wirtschaftlichen Vor-
teil erbringt. 
Die steigenden Übertragungsnetzent-
gelte verschärfen den Kostendruck wei-
ter. Der Grund liegt in den verhältnismä-
ßig hohen Einsparungen durch eine ver-
ringerte Anmeldeleistung beim Energie-
versorger bzw. der Vermeidung von
»Strafzahlungen« in Folge eines Über-
schreitens dieser Anmeldeleistung. Be-
sonders energieintensive Unternehmen
mit mehr als 10,0 GWh jährlichem elek-
trischen Energiebedarf haben zudem die
Möglichkeit, sich in erheblichen Umfang
über die Energierechnung bezahlte Netz-
entgelte erstatten zu lassen, wenn eine
Benutzungsstundenzahl von 7.000 über -
schritten wird. 
Doch wie erfolgt nun der Aufbau eines
industriellen Mikronetzes?
Der Auslöser ist in der Regel der Kosten-
druck in Unternehmen, der bisweilen so-
gar zu einer veränderten Priorisierung
führt: Während klassischerweise der Pro-
duktionsprozess Vorrang hat und die
Energieversorgung sich diesem unterord-
net, wird nun auch selektiv eine Verschie-
bung von beispielsweise Lastfenstern vor-
genommen bzw. insgesamt stärker der
Produktionsprozess beeinflusst, um Ener-
giekosten zu sparen. 
Die notwendige Basis für den Aufbau
eines Mikronetzes bilden energetische
Analysen, die auch Teil bzw. Grundlage
der Einführung eines Energiemanage-
ments nach DIN EN ISO 50001 sein kön-
nen. Im Detail werden dem vorhandenen
Netzanschluss eigene Aggregate zur Vor-
Ort-Energieerzeugung und -speicherung
sowie ein Energiemanagement zum ko-
ordinierten Betrieb beigestellt. 
     (Beck./Met./Schu./bearb. H.K.)  
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Die ostdeutschen IHKs haben sich mit einem energiepolitischen Positions -
papier an die Bundesregierung gewandt, in dem sie unter anderem die 
bundesweite Vereinheitlichung der Übertragungsnetzentgelte fordern. Denn
hier unterscheiden sich die finanziellen Belastungen zwischen Ost und West
noch extrem. 
Zu Energiepreisen hat fast jeder eineMeinung – und wenn diese einfachnur lautet: Sie sind zu hoch. Denn
vor allem die Strompreise spüren alle,
Privathaushalte wie Wirtschaftsunterneh -
men, im eigenen Portemonnaie. Zu eben
diesen Strompreisen ist in den letzten Mo -
naten ein Konflikt zutage gekommen, der
zum Teil kurios anmutet und an eigent-
lich vergangene Zeiten erinnerte: Ost ge-
gen West. 
Doch der Reihe nach, worum geht es?
Die Zusammensetzung des Strompreises
hat sich in den letzten Jahren sehr verän-
dert. Mittlerweile besteht der Strompreis
zu mehr als 50 Prozent aus staatlich indu-
zierten Abgaben und Steuern. Und davon
sind die sogenannten Netznutzungsent-
gelte mit einem Anteil von ca. 25 Prozent
des Strompreises der mit Abstand größte
Posten. Der Knackpunkt ist nun aber, wie
sich diese Netzentgelte berechnen. 
Knackpunkt ist der Berechnungsansatz
Die Berechnung der Gebühren ist an das
Ausmaß des Netzneu- und Netzausbaus
gekoppelt. Da in den neuen Bundeslän-
dern allerdings überdurchschnittlich viel
in erneuerbare Energien investiert wird
und die Übertragungsnetze dementspre-
chend ausgebaut werden müssen, liegen
die Entgelte und damit auch die Belas -
tung der Wirtschaft und der Privathaus-
halte hier deutlich höher als in anderen
Bundesländern. 
Führt man sich vor Augen, dass einer-
seits die Energiewende und der Ökostrom
politisch gewollt sind und andererseits als
gesamtdeutsche Aufgabe begriffen wer-
den, wird deutlich, wie unsolidarisch die -
se bisherige Regelung ist. Zumal der im
Osten und Norden produzierte Ökostrom
zu großen Teilen im Westen und Süden
verbraucht wird. Die Übertragung dorthin
zahlen aber nur die eh schon strukturell
schwächeren neuen Bundesländer.
Ein Vergleich der vier Übertragungs-
netzbetreiber in Deutschland zeigt die gra-
vierenden Unterschiede am Beispiel eines
fiktiven Industrieunternehmens (siehe Ta-
belle Seite 19). Demnach bezahlt das Bei-
spielunternehmen mit einem jährlichen
Stromverbrauch von 500 GWh im Versor-
gungsgebiet von 50Hertz (in Sachsen und
den ostdeutschen Ländern) mehr als dop-
pelt so viel, wie dieses Unternehmen beim
Versorger Amprion (zum Beispiel in Nord-
rhein-Westfalen) bezahlen würde. 
IHKs fordern einheitliche Netzentgelte 
Vor diesem Hintergrund haben es sich die
ostdeutschen IHKs als Vertreter der ge-
werblichen Wirtschaft zur Aufgabe ge-
macht, ein Bewusstsein im politischen
Raum zu dieser Ungerechtigkeit zu schaf-
fen. Auch die IHK Dresden engagierte sich
hier stark für die Interessen ihrer Unter-
nehmerschaft. Schon Ende 2014 erarbei-
tete die Gemeinschaft der ostdeutschen
IHKs, der sogenannte Heringsdorfer Kreis,
ein gemeinsames energiepolitisches Posi-
tionspapier, das unter anderem die bun-
desweite Vereinheitlichung der Netzent-
gelte forderte. Zur Legitimation passierte
das Papier sämtliche unternehmerische
Ehrenamtsgremien der IHK Dresden. So
Netzentgelte – Interessen -
vertretung ganz konkret
DIE IHKS FORDERN GLEICHE KOSTEN FÜR OST UND 
WEST, SÜD UND NORD
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desweite Wälzung der Übertragungsnetz-
entgelte vorsah und somit für Gerechtig-
keit zwischen den Bundesländern gesorgt
hätte. Doch bei einer Vereinheitlichung –
auch wenn sie gerecht ist – gibt es Gewin-
ner und Verlierer. Während der Osten
und Norden nach dem Entwurf entlastet
worden wären, hätten west- und süddeut-
sche Regionen mit steigenden Stromprei-
sen rechnen müssen. Dies mobilisierte of-
fensichtlich auch in den dortigen Bun -
desländern und Wirtschaftskammern er-
heblichen Druck auf die politischen Ent-
scheidungsträger, so dass nur rund acht
Wochen nach dem ersten Gesetzentwurf
durch das Bundeswirtschaftsministerium
am 6. Januar 2017 eine neue Version an
die Öffentlichkeit gelangte. Diese sah
dann plötzlich keine bundesweite Wäl-
zung mehr vor und nicht wenige vermute-
ten dahinter die Rücksichtnahme des da-
maligen Wirtschaftsministers Sigmar Gab -
riel auf den bevorstehenden Wahlkampf
seiner Parteifreundin Hannelore Kraft in
Nordrhein-Westfalen. 
Die Gemeinschaft der drei sächsi-
schen IHKs in Dresden, Leipzig und
Chemnitz (LAG) wurde daraufhin umge-
hend aktiv und schickte als erste mittel-
deutsche LAG fünf Tage nach dem Durch -
sickern dieser »Rolle rückwärts« eine
Protestnote an Sigmar Gabriel und den
Chef des Bundeskanzleramtes Peter Alt-
maier. Auch der Heringsdorfer Kreis und
andere Akteure protestierten bei den zu-
ständigen Ministerien. Da aber die Wahl
in Nordrhein-Westfalen als richtungs-
weisend zur Bundestagswahl im Herbst
angesehen wird, setzte sich Gabriel
durch und das Gesetz passierte Ende Ja-
nuar ohne den Passus zur Entgeltwäl-
zung das Kabinett. 
Die Kammern bleiben am Ball
Im weiteren politischen Verfahren lag der
Ball im Bundesrat. In seiner Sitzung am 10.
März 2017 hat er einem gemeinsamen An-
trag von Sachsen und Sachsen-Anhalt zur
bundesweiten Vereinheitlichung der Ent-
gelte zugestimmt – ein wichtiger Etappen-
sieg! Dieser Antrag wird von der IHK Dres-
den ausdrücklich unterstützt. IHK-Präsi-
dent Dr. Günter Bruntsch hat das Thema
darüber hinaus Mitte Februar zu seinem
Treffen mit Sachsens Ministerpräsident
Stanislaw Tillich angesprochen und den
Wunsch der sächsischen Wirtschaft nach
einer fairen Lösung bekräftigt. 
So lange noch kein Gesetz rechtsgültig
in Kraft getreten ist, wird die IHK Dresden
weiterhin alle ihr offen stehenden Kanäle
nutzen, um den politischen Entschei-
dungsträgern zu verdeutlichen, dass nur
eine bundesweite Vereinheitlichung zu
Gerechtigkeit zwischen den Regionen füh -
ren kann.               (Autor: Moritz John) 
50Hertz 113,50 0,21 12.400.000,00
Amprion 37,14 0,386 5.644.000,00
TransnetBW 63,49 0,03 6.499.000,00



























Ein Vergleich der vier Übertragungsnetzbetreiber in Deutschland soll die gravie-
renden Unterschiede am Beispiel eines fiktiven Industrieunternehmens mit fol-
genden Verbrauchsdaten dokumentieren: (Benutzungsdauer >=2.500 h/a; Ver-
brauch: 500 GWh/a; bereitgestellte Leistung: 100 MW)
Ein Beispielunternehmen mit einem jährlichen Stromverbrauch von 500 GWh be-
zahlt im Versorgungsgebiet von 50Hertz (in Sachsen und den ostdeutschen Län-
dern) mehr als doppelt so viel, wie dieses Unternehmen beim Versorger Amprion
(zum Beispiel in Nordrhein-Westfalen) bezahlen würde. 
Ein Kostenvergleich 
wurde es vom betreffenden Fachaus-
schuss und dem Präsidium im Juni 2015
abgesegnet. Schließlich verabschiedete
auch das höchste Gremium – die IHK-
Vollversammlung – dieses Positionspa-
pier und versandte es im Juli 2015 unter
anderem an die Bundesnetzagentur. 
Ende desselben Jahres beschlos-
sen die ostdeutschen IHKs ein wei-
teres, konkreteres Positionspapier
zu erarbeiten, diesmal ausschließ-







alle sächsischen Abgeordneten im
Deutschen Bundestag sowie die
energiepolitischen Sprecher im
Landtag versendet. Und zu-
nächst schienen die breiten
Bemühungen auch Erfolg
zu zeigen. 
Die Bundesregierung lenkt ein – 
und rudert zurück
Im November 2016 präsentierte das
Bundeswirtschaftsministerium ei -
nen Gesetzesentwurf, der die bun -
Gesamtkosten
[Euro]
Regelzonen der Übertragungsnetzbetreiber in
Deutschland. Die Flagge gibt Auskunft über das
Land, aus dem die Inhaber kommen (bei Tennet
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Heute können Innovationen oftmalsnicht mehr vollständig in Eigenre-gie realisiert werden – Unterneh-
men schauen daher verstärkt über Unter-
nehmensgrenzen hinweg und versuchen,
sich für externe Entwicklungen zu öffnen.
Kooperationen stellen in diesem Zusam-
menhang ein vielversprechendes Instru-
ment dar. Der Fokus für Kooperationspro-
jekte liegt tendenziell auf Kunden, Liefe -
ranten, Universitäten und Forschungsein-
richtungen als primäre Innovationspartner
für Unternehmen. Treffen jedoch Start-ups
und Mittelstand frühzeitig aufeinander,
kann sich auch daraus eine fruchtbare
Koopera tion ergeben. 
Das mittelständische Unternehmen
profitiert von völlig neuen Geschäftsmo-
dellen, Produkten und Dienstleistungen,
die aus der Kombination von eigenem
Know-how mit dem Wissen des Start-ups
entstehen können, und Start-ups lernen
durch das Know-how des Mittelständlers
potenzielle Kunden kennen. 
»Generationenkonflikt« 
durch richtige Kooperation 
überwinden 
Derartige Kooperationen sind allerdings
auch schwierig zu gestalten – Unterneh-
menskultur, Unternehmensziele und Ma -
nagementinstrumente unterscheiden sich
dramatisch und so lässt sich durchaus ein
»Generationenkonflikt« diagnostizieren,
der oftmals die erfolgreiche Kooperation
von jungen und alten, neuen und etab lier -
ten Spielern verhindert. 
betrieb und praxis
START-UPS ALS INSTRUMENT DER UNTERNEHMENSINNOVATION
Das Beste aus zwei Welten
Über 90 Prozent der etablierten Unternehmen wollen von Innovationen der
Start-ups profitieren, Kooperationen zwischen Start-ups und Unternehmen 
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Wenn man über die Kooperation mit
Start-ups spricht, ist es zunächst wichtig,
dass sich beide Seiten verstehen. Das 
be deutet, dass die betroffenen Personen
die Umstände des jeweils anderen verste-
hen. Denn wie eine Studie der Universität
Stutt gart-Hohenheim zeigt, sehen Grün-
der auch Probleme. Befragt wurden sie zu
ihren Erfahrungen mit etab lierten Firmen
mit mehr als 500 Mitarbeitern – und her-
aus kamen ernüchternde Ergebnisse: 
Start-ups 
– vermissen die Augenhöhe, 
– erleben, dass viele Versprechen nur
Lippenbekenntnisse sind,
– machen zwiespältige Erfahrungen und
– fühlen sich oft nur als Mittel zum Zweck.
Etablierte Unternehmen bleiben in ihrer
Zusammenarbeit mit Start-ups bei der
operativen Realisierung von Kooperatio-
nen weiterhin unter Potenzial. Die be-
sonderen Bedürfnisse von Start-ups wer-
den immer noch nicht verstanden und
Großunternehmen sind weit davon ent-
fernt, als offen und kooperationsbereit
wahrgenommen zu werden. Damit droht
ihnen, erhebliches Innovationspotenzial
zu verlieren. Und dies vollkommen un-
nötig, denn ein Engagement in einer Ko-
operation mit einem Start-up bindet nur
begrenzt Ressourcen. Wer das Innovati-
onspotenzial von Start-ups für sich nut-
zen will, muss grundsätzlich offener wer-
den und sich eben auch an den Bedürf-
nissen von Start-ups ausrichten. Lokale
Kooperation ist Pflicht, um global im In-
novationswettbewerb bestehen zu kön-
nen. 
Doch es gibt nicht nur Kritik, sondern
auch konkrete Vorschläge, wie die Zu-
sammenarbeit in Zukunft verbessert wer-
den könnte. So plädiert die Hälfte der Be-
fragten für die Einführung von konkre-
ten Angeboten, auf denen Firmen und
Start-ups zueinander finden können. 
Der Ideenreichtum und die Wendig-
keit von Start-ups sowie die Erfahrung
und das Netzwerk bereits bestehender
Unternehmen bergen viele Chancen für
beide Welten. Aus der Überzeugung, dass
dies ein großes Potenzial für die gesamte
Wirtschaft bietet, plant die IHK Dresden
gemeinsam mit Partnern die Aktion »KMU
meets Start-up« (KMU = kleine und mit-
1. Entwicklungspartnerschaften:
Hierbei sollen neue Ideen generiert werden – insbesondere in Bezug auf 
digitale Produkte und Plattformen – sowie auf Produkt-, Service- und 
Prozessinnovationen.
2. Zuliefererverhältnis: In dieser Form dient entweder das KMU dem Start-up
oder das Start-up dem KMU als Zulieferer von Produktkomponenten, die in 
ein Endprodukt einfließen.
3. Bildung von Vertriebspartnerschaften: Hierbei nimmt der Mittelständler ein
oder mehrere Produkte des jungen Unternehmens in sein Sortiment mit auf.
4. Konventionelles Kundenverhältnis: KMU agieren als Nachfrager der Pro-
dukte oder Dienstleistungen der Start-ups. Bezüglich der Dienstleistungen
handelt es sich dabei häufig um Aufträge im Bereich des Marketings oder im
Bereich der IT-Branche um Softwareentwicklung bzw. Programmierung. 
Vier Arten der Zusammenarbeit zwischen KMU und Start-ups:
1. Definieren Sie Ihre Ziele, die Sie in der Zusammenarbeit mit 
Start-ups erreichen möchten.
2. Wählen Sie das Programm, das am besten zu diesen Zielen passt.
3. Sichern Sie sich die Unterstützung auf Managementebene.
4. Entwickeln Sie Kennzahlen.
5. Erfassen Sie Daten sowie das Feedback, um das Modell erfolgreich 
wiederholen zu können.
6. Lassen Sie die Programme von Mitarbeitern umsetzen, die 
unternehmerisch denken.
7. Teilen Sie diese Aufgabe einem Leistungsträger mit Entscheidungs-
und Budgetbefugnissen zu.
8. Sorgen Sie für öffentlich sichtbare und einfach zugängliche 
Anlaufstellen für Start-ups.
9. Schauen Sie sich weltweit um, um die besten Start-ups und 
Technologien für sich zu gewinnen.
10. Machen Sie es Start-ups leicht, mit Ihnen zu arbeiten.
10 Tipps für Unternehmen, die mit Start-ups zusammenarbeiten möchten:
betrieb und praxis  
(Quelle: RKW Kompetenzzentrum | Studie – Mittelstand meets Startup: 
Potenziale der Zusammenarbeit) 
(Quelle: RKW Magazin 2/16 »Startups meet Mittelstand« | Nesta (2015): 
Winning Together – a guide to successful corporate-startup collaborations, S. 6)
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telständische Unternehmen). Interessier -
te Firmenchefs sind herzlich aufgerufen,
daran teilzuhaben. 
Welche Potenziale die Zusammenar-
beit mit Start-ups bietet, erörtert eine ak-
tuelle Studie des RKW-Kompetenzzent -
rums, die die Motive und Effekte der Zu-
sammenarbeit zwischen Start-ups und
Unternehmen untersucht hat. 
Ein Teil der KMU ist bereits gut mit
Start-ups verknüpft
Insgesamt kennen über die Hälfte der be-
fragten Mittelständler Start-ups aus ih-
rem geschäftlichen Alltag, allerdings wer -
den diese Kontakte nicht von jedem KMU
genutzt. Einige von ihnen kommunizie-
ren gar nicht mit Gründern. Dahingegen
sind ein Viertel der KMU mindes tens ein-
mal im Monat im Austausch und mehr
als ein Drittel hat bereits Kooperationser-
fahrungen mit Start-ups. 
Technologien und Produkt -
innovationen stehen im Fokus
Hauptmotive für eine Kooperation sind
die Weiterentwicklung von Produkten so-
wie der Einstieg in neue Märkte mit neuen
Technologien. In der IKT-Branche reizt
mehr als jedes zweite Unternehmen an der
Zusammenarbeit auch die Chance, hier-
durch hochqualifizierte potenzielle Mitar-
beiter kennenlernen zu können. Insge-
samt betrachtet, spielt die Möglichkeit,
gemeinsam mit den Gründern neue Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln, mit knapp
über 50 Prozent ebenfalls eine bedeu-
tende Rolle für das Eingehen einer Zusam-
menarbeit. Nur ein geringer Anteil sieht in
Start-ups eine Investitionsmöglichkeit
bzw. Möglichkeit für eine Beteiligung. 
Persönliche Beziehungen sind 
ausschlaggebend
Eine im Vorfeld bestehende persönliche
Beziehung zum Start-up-Gründer ist für
mehr als die Hälfte der KMU eine we -
sentliche Grundbedingung für eine Zu-
sammenarbeit. Zudem müssen die Start-
up-Gründer aus Sicht der meisten Mittel-
ständler auch über keine langjährige
Branchenerfahrung verfügen – für 80
Prozent stellt dies keinen Ausschluss-
grund für eine Kooperation dar. Junge
Gründer – unter 25 Jahren – haben jedoch
aufgrund ihres Alters bei jedem vierten
KMU einen schweren Stand.
Die Zusammenarbeit ist sehr 
erfolgreich
Um erfolgreich zu sein, sind vor einer Zu-
sammenarbeit mit Start-ups Ziele festzu-
legen bzw. eine oder mehrere Zielkatego-
rien herauszuarbeiten, zum Beispiel: 
– Unternehmerisches Denken fördern:
Die Zusammenarbeit mit Start-ups un-
terstützt die Entwicklung einer unter-
nehmerischen Einstellung bei den Mit-
Quellen: 
Den »Generationenkonflikt« durch richtige Kooperation überwinden – was Start-ups von Großunter-
nehmen erwarten. Andreas Kuckertz und Martin Allmendinger. Hohenheim Entrepreneurship Research
Brief, Nr.1, Januar 2017. Stuttgart: Universität Hohenheim. 
RKW Kompetenzzentrum | Studie – Mittelstand meets Startup: Potenziale der Zusammenarbeit. RKW
Magazin 2/16 »Startups meet Mittelstand«. 
arbeitern, die mit agilen Teams, schlan-
ken Ansätzen und einer frischen Denk-
weise konfrontiert werden. 
– Innovationsimpulse gewinnen: Innova-
tionen sind ein entscheidender Wettbe-
werbsfaktor für Unternehmen. Start-ups
bringen neue Technologien, Geschäfts-
modelle und Talente »an den Tisch«.
Hierdurch können neue Impulse für das
eigene Unternehmen entstehen.
– Geschäftsprobleme lösen: Die Zusam-
menarbeit mit Start-ups kann zu alter-
nativen Lösungen führen, die im Ver-
gleich zu einer ausschließlich internen
Vorgehensweise sowohl effizienter als
auch innovativer sind. 
– Zukunftsmärkte und neue Technolo-
gien erschließen: Start-ups können ein
wichtiger Kanal für die Expansion von
Geschäftsaktivitäten in neue Märkte
sein und den Zugriff auf technologi-
sches Know-how öffnen.
Insgesamt werden bei über 60 Prozent
der Kooperationen die Ziele vollständig
oder weitestgehend erreicht. 95 Prozent
der KMU mit Start-up-Kooperationser-
fahrung würden auch in Zukunft erneut
mit einem Start-up zusammenarbeiten.
Bei kleineren KMU mit bis zu 50 Mitarbei-
tern ist die Bereitschaft für eine erneute
Kooperation jedoch noch stärker ausge-
prägt als bei größeren Mittelständlern. 






Die Regierungsparteien vereinbar-ten im Koalitionsvertrag zur 18.Legislaturperiode, das Insolvenz -
anfechtungsrecht im Interesse der Pla-
nungssicherheit des Geschäftsverkehrs
sowie des Vertrauens der Arbeitnehmer
in ausgezahlte Löhne auf den Prüfstand
zu stellen. Anlass ist die weite Auslegung
der Anfechtungsnormen der Insolvenz-
ordnung (InsO) durch den Bundesge-
richtshof (BGH). 
Der Knackpunkt des alten Gesetzes
Insolvenzverwalter haben laut BGH-Aus-
legung sehr weitreichende Befugnisse. Sie
können sogar vom Insolvenzschuldner
berechtigt geleistete Zahlungen bis zu
zehn Jahre rückwirkend vom ehemaligen
Vertragspartner zurückfordern. Voraus-
setzung ist lediglich, dass der Vertrags-
partner bei Erhalt der Zahlung Anzeichen
für Zahlungsprobleme des Schuldners
 erkennen konnte. So führen selbst zivil-
rechtlich zulässige und gebotene Hand-
lungen, wie Mahnungen oder Vollstre -
ckungshandlungen, oder im unterneh-
merischen Geschäftsverkehr übliche Vor-
gänge, wie verzögerte Zahlungen, Stun-
dungs- oder Ratenzahlungsanfragen,
beim Gläubiger zu Rechtsnachteilen. 
Der gesamtwirtschaftlich fundamen-
tale Grundsatz, dass die für eine erbrach -
te Leistung adäquat erhaltene Vergütung
nicht mehr herausgegeben werden muss,
wird mit der Anfechtung durchbrochen.
Diese bedarf deshalb einer nachhaltigen
Rechtfertigung. 
Die Rechtsprechung des Bundesge-
richtshofs hat sich jedoch von dem ur-
sprünglichen Grundgedanken der Insol-
venzanfechtung, eine im Vorfeld der In-
solvenz vorgenommene, unlautere Ver-
haltensweise rückabzuwickeln, stets wei -
 ter entfernt. Für die leistenden Unterneh-
men bedeutet dies erhebliche rechtliche
und wirtschaftliche Unsicherheiten. Eine
Insolvenzanfechtung ist nicht vorherseh -
bar, doch wenn diese dann eintritt, müs-
sen längst verbuchte Einnahmen zurück-
gezahlt werden. 
Die ersten Änderungsvorschläge
Im März 2015 legte das Bundesjustizmi-
nisterium einen Referentenentwurf für
ein »Gesetz zur Verbesserung der Rechts-
sicherheit bei Anfechtungen nach der In-
solvenzordnung und nach dem Anfech-
tungsgesetz« vor. Danach sollten unter
anderem Vollstreckungsmaßnahmen, die
auf einem gerichtlichen Titel beruhen,
weitgehend anfechtungsfest werden. Das
Ersuchen um Zahlungserleichterungen
soll nicht mehr als Beweisanzeichen für
die Kenntnis der Zahlungsunfähigkeit he -
rangezogen werden. Im Rahmen der vor-
sätzlichen Benachteiligung (§ 133 InsO)
Gesetzreform bringt nur einen beschränkten 
Zugewinn an Rechtssicherheit  
Das Recht der Insolvenzanfechtung stand auf dem Prüfstand. Unterstützt von 14 weiteren Kammern 
hatte die IHK Dresden einen eigenen Reformvorschlag erarbeitet und Bundesjustizminister Maas vor -
gelegt. In dem nun beschlossenen Gesetz werden die Forderungen der Wirtschaft teilweise umgesetzt.
INSOLVENZANFECHTUNG
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betrieb und praxis
ter den Regelungen des Referentenent-
wurfs zurück. So wurde das Merkmal der
»unangemessenen« Benachteiligung der
Gläubiger für eine Anfechtungsberechti-
gung durch den Insolvenzverwalter auf-
gegeben und stattdessen neu das »Fis -
kus privileg« (vorrangige Befriedigung
der staatlichen Institute vor den anderen
Gläubigern) eingeführt.
In einem gemeinsamen Schreiben an
die sächsischen Bundestagsabgeordne-
ten im Oktober 2016 verwiesen die säch-
sischen IHKs auf das Problem des Fiskus -
privilegs und darauf, dass die Anfech-
tungsfrist von vier Jahren für Deckungs-
handlungen nicht zu einer Verbesserung
der Rechtssicherheit führen wird. 
Nach einer Analyse der Rechtspre-
chung durch den Bundesgerichtshof und
die Oberlandesgerichte entfallen 89 Pro-
zent des Anfechtungsvolumens im Rah-
men des § 133 InsO auf die ersten drei bis
maximal fünf Jahre. Nur eine Anfech-
tungsfrist von maximal zwei Jahren bräch -
te daher einen erkennbaren Zugewinn an
Planungssicherheit für die Unternehmen.
Zudem hatte eine von der IHK-Organisa-
tion durchgeführte Erhebung zu Anfech-
tungsfristen in Europa ergeben, dass auch
die Mehrzahl der EU-Mitgliedsstaaten An-
fechtungsfristen zwischen zwei und drei
Jahren hat. 
Ein kleiner Erfolg der Interessen -
vertretung 
Mit Änderungsantrag der Fraktionen der
CDU/CSU und SPD im Ausschuss für
Recht und Verbraucherschutz wurde am
9. Februar 2017 das Fiskusprivileg gestri-
chen, gleichzeitig jedoch auch die wich-
tige Anfechtungsfestigkeit von Vollstre -
ckungshandlungen. Aufgenommen wur-
de, dass die Bezahlung der Arbeitneh-
mer auch durch Dritte dem Bargeschäfts -
privileg unterfallen kann. 
Am 16. Feb ru ar 2017 beschloss der
Bundestag die fina le Fassung des Geset-
zes. Der Bundesrat stimmte am 10. März
2017 dem Gesetz zu. 
Im Ergebnis bleiben folgende As pek te zu
bewerten:
Verkürzung der Anfechtungsfrist für
Deckungshandlungen von zehn auf vier
Jahre – vermutlich geringe praktische
Auswirkung.
Statt Kenntnis der »drohenden Zah-
lungsunfähigkeit« muss der Gläubiger im
Rahmen von § 133 InsO nun Kenntnis von
der »Zahlungsunfähigkeit« des Schuld ners
gehabt haben – vermutlich geringe prak-
tische Auswirkung auf die bisherige
Rechtspraxis. 
Aus der Gewährung von Zahlungserleich-
terungen soll keine Vermutung auf eine
Kenntnis des Gläubigers von der Zahlungs-
unfähigkeit folgen – praktische Auswirkung
lediglich für diese eine Geschäfts praxis.
Die Anfechtbarkeit von Bargeschäften
ist nur dann zulässig, wenn der Gläubiger
erkannt hat, dass der Schuldner unlauter
handelte. – Positiv: Das Bargeschäftspri-
vileg wird nun auch auf Fälle des § 133
InsO erweitert. 
Bargeschäftsprivileg für Zahlungen an
Arbeitnehmer bis drei Monate – Umset-
zung der Rechtsprechung des Bundesar-
beitsgerichts, keine Relevanz für Unter-
nehmen. 
Die Bezahlung von Arbeitsentgelt auch
durch Dritte unterfällt dem Bargeschäfts -
privileg – geringe praktische Bedeutung
für Unternehmen.
Der Zinslauf der Rückforderung be-
ginnt erst mit Eintritt des Verzugs beim
Gläubiger. – Positiv: verringert die Höhe
der Rückzahlungsverpflichtung.
Fazit: Reformwille sieht anders aus
Bedauerlicherweise war der Reformpro-
zess seitens des Gesetzgebers von einem
mangelnden Reformwillen geprägt. Die
wenigen positiven Änderungen werden
an der bestehenden Rechtslage zu Las ten
der Gläubiger wenig ändern.
Allerdings tut sich gesetzgeberisch
ein neues Tor auf. Eine EU-Richtlinie zur
Einführung eines außergerichtlichen Sa-
nierungsverfahrens muss bis Februar 2018
umgesetzt werden. Auch hier wird die
Anfechtungsfestigkeit von Forderungen
wieder eine Rolle spielen. 
                      (Autor: Michael Mißbach)
würden nur noch »unangemessene« Be-
nachteiligungen der Gläubiger zur An-
fechtung berechtigen. 
Die Anfechtungsfrist für Deckungs-
geschäfte wurde von zehn auf vier Jahre
gekürzt. Zinsen auf die Rückforderung
fallen erst nach Aufforderung durch den
Insolvenzverwalter an. Für die Annahme
eines anfechtungsfesten Bargeschäftes
(Bezahlung erfolgt »unmittelbar« nach
der Leistung) legt der Entwurf den maxi-
malen Zeitraum der Unmittelbarkeit für
Zahlungen an Arbeitnehmer auf drei Mo-
nate fest, für die sonstigen Gläubiger
bleibt es wie bisher (in der Regel maxi-
mal drei Wochen). 
Ein Reformvorschlag aus der IHK 
Insgesamt blieb der Referentenentwurf
jedoch hinter den Erwartungen der Wirt-
schaft zurück. Daher entschloss sich die
IHK Dresden, einen eigenen Reformvor-
schlag zu erarbeiten. Dieser wurde im
Juni 2015 in einem gemeinsamen Schrei-
ben von 15 Industrie- und Handelskam-
mern Bundesjustizminister Heiko Maas
vorgelegt. 
Die zentralen Forderungen lauten:
Rechtshandlungen sollen nur der Insol-
venzanfechtung unterliegen, wenn der
Zahlungsempfänger eine gläubigerbenach-
teiligende Handlung des Schuldners aus-
nutzt, sein Verhalten unlauter ist!
Von der Rechtsordnung gebilligte, den
Gepflogenheiten des Geschäftsverkehrs
entsprechende Handlungen und Zwangs-
vollstreckungsmaßnamen dürfen generell
nicht der Anfechtung unterliegen!
Die Verjährungsfrist für Deckungshand-
lungen ist auf zwei Jahre zu kürzen.
Die Regelungen über das Bargeschäft
(§ 142 InsO) dürfen nicht zwischen For-
derungen von Arbeitnehmern und Unter-
nehmern hinsichtlich der Frist für die An-
nahme eines Bargeschäftes unterscheiden.
Insolvenzverfahren sollen nicht nur al-
lein um des Verfahrens willen eröffnet
werden und 
finanzielle Fehlanreize für die Anfech-
tung durch den Insolvenzverwalter sind
abzubauen. 
Keine Fortschritte im nächsten Entwurf
Der dem Referentenentwurf folgende Re-
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Neue Anforderungen an Immobilienmakler
BRANCHENTREFF BEI  DER IHK
In diesem Jahr werden sich die Erlaub-
nisvoraussetzungen im § 34c GewO für
Immobilienmakler ändern. Bisher waren
der Nachweis der Zuverlässigkeit und
der geordneten Vermögensverhältnisse
für Makler ausreichend, um ihren Beruf
ausüben zu können. Als neue Erlaubnis-
voraussetzung wird der Sachkundenach-
weis eingeführt werden. Ob eine Vermö-
gensschadenshaftpflicht auch verpflich-
tend wird, ist derzeit noch offen. Diese
neuen gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen werden ein Thema beim diesjähri-
gen Immobilienmaklertag am 3. Mai in
Dresden sein. 
Oliver Korn, Rechtsanwalt der GPC
Law Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, Ber -
lin, wird aufzeigen, was Immobilien mak -
ler beachten müssen und welche Fristen
zu wahren sind. Aktuelle Urteile zum
Maklerrecht bringt Dieter J. Thill, Rechts-
anwalt aus Leipzig, mit und informiert
über deren Auswirkungen. Zum Wett be -
werbsrecht spricht in diesem Jahr Dr.
Christian Osthus, Leiter der Rechtsabtei-
lung Immobilienverband IVD. 
Abgerundet wird der Branchentag von
Robert Körner, Trainer und Speaker für
(nonverbale) Kommunikation aus Pir na.
Die Teilnehmer können von ihm in ers ten
Ansätzen lernen, ihre Geschäftspartner,
Kunden und Mitarbeiter anhand non -
verbaler Signale und Sprachmuster rich-
tig einzuschätzen. Die Anmeldung zur
Veranstaltung ist bis 28. April unter www.
dresden.ihk.de (docID: D68101 oder über
das Datum im Veranstaltungskalender)
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dans le droit des affaires
ANZEIGEN
In zehn Schritten Digital – 
Von der Theorie in die Praxis 
BITKOM-MITTELSTANDSROADSHOW 
Die Digitalisierung der Wirt-
schaft schreitet voran und hat
längst alle Branchen erfasst.
Die Chancen der Digitalisie-
rung sind für kleine und mitt-
dien e.V. (Bitkom) hat dazu ei-
nen Leitfaden entwickelt, wie
der deutsche Mittelstand sich
strukturiert in zehn Schritten
dem Thema Digitalisierung
nähern kann. Wichtig dabei
ist vor allem, das Thema in die
eigene Strategie aufzunehmen
und die Menschen mitzuneh-
men. Der erste Schritt in die
richtige Richtung heißt: »Ma-
chen Sie die Digitalisierung
zur Chefsache!« 
Im Rahmen dieser Infor-
mationsveranstaltung geben
die sächsischen IHKs in Ko-
operation mit dem Digitalver-
band Bitkom nicht nur einen
Überblick über die globalen
Veränderungen, sondern vor
allem konkrete Handlungs-
empfehlungen für die Unter-
nehmen. 
In einem von drei Work-
shops können sich die Teil-
nehmer dann auch in kleiner
Runde mit Experten und an-
deren Unternehmern aus der
Region austauschen. Parallel
zur Veranstaltung präsentie-
ren regionale Firmen ihre Di-
gitalisierungs-Lösungen und
stehen für Gespräche bereit.
Die Roadshow macht in Sach-
sen am 4. Mai in der IHK
Chemnitz Station.    (S.W.)  
lere Unternehmen ebenso ge-
waltig wie deren Herausforde-
rungen. Der Bundesverband
Informationswirtschaft, Tele-
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Die Zukunft beginnt 
mit dem Vertrauen 
in Ihre Idee.
Wir begleiten neue Vorhaben in Sachsen individuell  
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Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge 
FÖRDERPROGRAMM 
Das Bundesministerium für
Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI) stellt mit der
Förderrichtlinie »Aufbau ei-
ner Ladeinfrastruktur (LIS)«
für den Zeitraum 2017 bis 2020
insgesamt 300 Millionen Euro
für den flächendeckenden
Netzaufbau von mindestens
15.000 Schnell- und Normal-
ladestationen für Elektrofahr-
zeuge bereit. Bei entsprechen-
dem Mehrwert kann auch die
Ersatzbeschaffung von Lade -
infrastruktur an bestehenden
Standorten förderfähig sein. 
Das BMVI hat die Natio-
nale Organisation für Wasser-
stoff- und Brennstoffzellen-
technologie (NOW GmbH) mit
der inhaltlichen Umsetzung
und Koordinierung dieser För-
derrichtlinie beauftragt. Der
zuständige Projektträger ist
die Bundesanstalt für Verwal-
tungsdienstleistungen (BAV)
in Aurich. Dort erfolgt auch
die Bearbeitung der Anträge. 
Der erste Förderaufruf ist
bereits verfügbar. Die Förde-
rung wird im »Windhundver-
fahren« vergeben. Start dafür
war am 1. März und bis längs -
tens 28. April 2017, 12 Uhr kön-
nen Anträge eingereicht wer-
den. Weitere Informationen
zum Förderprogramm und zur Anmeldung sind
über ausgewiesene Links erhältlich; diese stehen
in der News mit der docID: D69107 unter www.
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Aktuelle Trends und ein 
harter Wettbewerb
Die Tourismusbranche war im ersten Quartal 2017 durch diverse Themen und 
Veranstaltungen sehr präsent. Das größte Event war die Internationale Tourismus-
Börse (ITB) in Berlin. Gearbeitet wird auch an Strategien für die Zukunft. 
DIE TOURISMUSWIRTSCHAFT IM JAHR 2017
Vor der ITB, die vom 8. bis 12. Märzin Berlin stattfand, gab es die jähr-lich aktuellen statistischen Zahlen
für die einzelnen Regionen und für Sach-
sen insgesamt, aber es gab auch Weg-
weisendes in Form der Fortschreibung
der Tourismusstrategie des Freistaates. 
Tourismusstrategie Sachsen 
Mitte Januar dieses Jahres gab das Sächsi-
sche Staatsministerium für Wirtschaft, Ar-
beit und Verkehr (SMWA) den Startschuss
zur Fortschreibung der Tourismusstrategie
Sachsen 2020. In dieser waren mit Kabi-
nettsbeschluss vom November 2011 Hand-
lungsfelder und Maßnahmen für die Ent-
wicklung des Tourismus in Sachsen be-
 nannt worden. Sechs Jahre später wird eine
Halbzeitbilanz durchgeführt und es sollen
notwendige Anpassungen vorgenommen
werden. Bereits im November letzten Jahres
hatten die sächsischen Industrie- und Han-
delskammern ihre Positionen formuliert.
Im Kern geht es um die Stärkung der Ak-
zeptanz und Anerkennung des Tourismus
als wichtiges Standbein der sächsischen
Wirtschaft. Mit dieser Intention bringt
sich der Fachausschuss Tourismus der
IHK Dresden ein. Im Rahmen eines Work-
shops am 9. Februar hat der Fachaus-
schuss weitere Anregungen und Ideen
aus Sicht der touristischen Unternehmen
erarbeitet. Diese reichen von der Gewin-
wirtschaft und region
Der sächsische Messestand auf der ITB 2017 stand 
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nung ausländischer Fachkräfte über ein
tourismusfreundlicheres Verwaltungs-
handeln bis hin zu konkreten Finanzhil-
fen für Modernisierungs- und Ersatzinves -
titionen entlang der gesamten Dienst -
leistungskette. Als langfristige Vision
wurde ein qualitatives Wachstum des
Tourismus formuliert. Dabei geht es um
die Stärkung der wirtschaftlichen Basis
der Unternehmen, um regionale Wert-
schöpfung und höhere Gästezufrieden-
heit. Die sächsischen IHKs sind in dem
Prozess der Fortschreibung weiterhin ein-
gebunden und werden auf eine Berück-
sichtigung der Belange der Tourismus-
wirtschaft hinwirken. 
ITB im Zeichen des 
Reformationsjubiläums
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen verfügen über das dichteste Netz ori-
ginaler Schauplätze und kulturhistori-
scher Zeugnisse der Reformation. Der
500. Jahrestag der Reformation stellt ins-
besondere für Mitteldeutschland eine
Chance für den deutschen Incoming-
Tourismus dar. Hier nahm die Reforma-
tion mit Martin Luther ihren Anfang. Da-
her präsentierte sich Sachsen vom 8. bis
12. März auf der Internationalen Touris-
mus-Börse in Berlin unter dem Motto
»Sachsen: 500 Jahre Mutterland der Re-
formation«. Die Tourismus Marketing
Gesellschaft Sachsen (TMGS) sorgte mit
der sakralen Architektur des Messestan-
des, der multimedialen Präsentation von
Highlights der Reformationsgeschichte
in Sachsen auf zwei kreuzförmigen LED-
Leinwänden und der für eine Tourismus-
messe eher ungewöhnlichen Orgel- und
Harfenmusik beim Publikum gleicher-
maßen für hohes Interesse und große Be-
geisterung. Eine Fülle an touristischen
Angeboten der rund 50 sächsischen Aus-




Goller zum Ende der mit mehr als 10.000
Ausstellern aus 187 Ländern und mit über
120.000 Fachbesuchern größten Fach-
messe der weltweiten Reisebranche:
»Sachsens Bedeutung in der Reformati-
onsgeschichte und das kulturhistorische
Erbe daraus ist touristisch bisher noch
nie so konsequent beleuchtet worden. In
unmittelbarer Nachbarschaft zu Sach-
sen-Anhalt und Thüringen ist es
Sachsen auf der ITB sehr gut ge-
lungen, sich als authenti-
schen Ort der Reformation
bei den nationalen und
internationalen Fachbe-
suchern zu platzieren.





Kunst, Musik und Religi-
onsgeschichte und das da-
mit verbundene hochkarätige
Angebot für Kulturtouristen he -
rauszustellen«, so Goller. »Da rüber
hinaus war es uns wichtig, mit der ge-
meinsamen Pressekonferenz der jeweils
für den Tourismus zuständigen Wirt-
schaftsminister Sachsens, Sachsen-An-
halts und Thüringens die übereinstim-
mende Absicht der drei Bundesländer zu
dokumentieren, sich im Wettbewerb mit
anderen Städten und Ländern in Deutsch-
land als das Herzstück der Reformation
zu positionieren.« Nun müsse sich zeigen,
inwieweit sich die Fokussierung Sachsens
auf dieses Thema positiv auf die Über-
nachtungszahlen von Gästen aus dem In-
und vor allem aus dem Ausland auswir-
ken werde. 
Tourismus in Ostdeutschland auf Kurs
und dennoch unter Druck
Die Nachfrage im Tourismus Ostdeutsch-
lands blieb 2016 hinter der Entwicklung
im gesamten Bundesgebiet zurück. Das
geht aus dem 20. Sparkassen-Tourismus-
barometer des Ostdeutschen Sparkas-
senverbandes (OSV) hervor, welches im
Rahmen der Internationalen Tourismus-
Börse in Berlin vorgestellt wurde. 2016
verzeichneten die gewerblichen Betriebe
bundesweit 447,17 Millionen Übernach-
tungen, ein Plus von 2,5 Prozent gegen-
über dem Vorjahr. In Ostdeutschland be-
trug der Übernachtungszuwachs nur 1,8
Prozent. Trotz des Allzeitrekords von
79,45 Millionen Übernachtungen in ost-
deutschen Betrieben im vergangenen
Jahr, lag der Marktanteil der fünf ost-
deutschen Bundesländer an allen Über-
nachtungen in Deutschland 2016 bei nur
17,8 Prozent. Dies war der geringste Wert
seit der Jahrtausendwende. Zuwächse bei
den Übernachtungen in 2016 erzielten 28
der 42 Reisegebiete in Ostdeutschland.
Während die Seen und Küsten bei den
Gästen überdurchschnittlich beliebt wa-
ren, fielen die Mittelgebirge und Städ te
in der Gunst der Urlauber zurück. 
Der TrustScore, der die Bewertungen
aus den bedeutenden Online-Portalen zu-
sammenfasst, bescheinigt den ostdeut-
schen Betrieben eine nach wie vor wach-
sende Zufriedenheit ihrer Gäste und ei-
nen neuen Rekordwert. Allerdings haben
2016 auch hier die westdeutschen Betrie -
be die ostdeutschen erstmals überholt.
Die ostdeutschen Betriebe erreichten 2016
durchschnittlich 82,2 Punkte (von maxi-
mal 100), ein Plus von 1,6 Prozent seit
2012. Der bundesweite Wert liegt mittler-
weile jedoch bei 82,5 Punkten (+3,2 Pro-
zent seit 2012). Nur die Betriebe in Sach-
sen liegen noch über dem Bundesdurch-
schnitt. 
Das Sparkassen-Tourismusbarome-
ter mahnt, die Warnsignale ernst zu neh-
men. Übernachtungszahlen, betriebli-
che Kennziffern und Gästezufriedenheit
deuten beim Ostdeutschland-Tourismus
auf eine insgesamt solide Entwicklung
Die im IHK-Fachausschuss der IHK ehrenamtlich 
aktiven Unternehmer trafen sich zum Workshop im
Hotel Neue Höhe Neuklingenberg. Hier erarbei te -
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hin. Doch im Deutschland-Tourismus sei -
en aus Sicht der Gäste einzelne Wettbe-
werber noch attraktiver. 
Die Destinationen in Ostdeutschland
müss ten verstärkt auf Qualität bei der
touristischen Infrastruktur und im Ser-
vice setzen. Künftig werde der Anbieter
erfolgreich sein, der Gästewünsche kom-
petent, schnell und freundlich erfüllt.
Die fünf wichtigsten Faktoren für Zufrie-
denheit sind aus Sicht der Gäste: die Un-
terkunft, das Preis-Leistungs-Verhältnis,
die Atmosphäre und das Flair, die Viel-
falt und die Qualität des Angebotes so-
wie die Gastfreundschaft.
Qualitätssiegel bieten den Gästen Si-
cherheit, die Gästebewertungen aus Bu-
chungsportalen inzwischen aber mehr
Orientierung. 97 Prozent der Gäste ken-
nen demnach mittlerweile Buchungspor-
tale, 77 Prozent Qualitätsinitiativen. 74
Prozent der Gäste vertrauten den offiziel-
len Siegeln der Qualitätsinitiativen und
lediglich 57 Prozent den Bewertungen aus
Buchungsportalen. Dennoch buchten nur
62 Prozent Unterkünfte mit Klassifizie-
rungen, aber 69 Prozent Unterkünfte mit
guten Bewertungen. 
Online-Portale sind für die Gäste ein
Wegweiser und verschaffen ihnen einen
Überblick über das vielfältige touristi-
sche Angebot. Den Betrieben geben sie
Hin weise für Leis tungs verbesserungen.
Die Qualitätsini tiativen im Deutschland-
tourismus nutzten Betriebe, um Quali-
tätsprozesse umzusetzen und Qualitäts-
signale an die Gäste zu senden. 
Das Qualitätsbewusstsein ist bei den
ostdeutschen Betrieben auch Dank der
Qualitätsinitiativen gut ausgeprägt. 80
Prozent der befragten ostdeutschen Be-
herbergungsbetriebe gaben an, einen
Mitarbeiter als Qualitätsbeauftragten zu
beschäftigen. Elf Prozent nutzen externe
Beratung zum Qualitätsmanagement und
28 Prozent gehen davon aus, dass On-
line-Bewertungen für das Qualitätsma-
nagement wichtiger werden. 
Die Bemühungen um Qualität zahl-
ten sich aus. Eine Analyse im Rahmen des
Sparkassen-Tourismusbarometers zeigt,
dass Betriebe, die an Qualitätsinitiativen
teilnehmen, bessere Online-Bewertungen
erhalten. Gäste buchten häufiger ein Ho-
tel mit besserer Bewertung. Jeder zweite
Gast sei bereit, für eine Unterkunft mit
herausragenden Gästebewertungen mehr
zu zahlen. Das gelte auch für Betriebe,
die über eine offizielle Klassifizierung ver -
fügten. 
Solides Ergebnis für den 
Sachsentourismus
Das kurz zusammengefasste Ergebnis
heißt: Mehr Gäste, die kürzer bleiben!
Knapp 7,5 Mio. Gäste buchten 18,75 Mio.
Übernachtungen. Das entspricht einem
leichten Zuwachs von je 1,2 bzw. 0,1 Pro-
zent. Damit bleibt der Sachsentourismus
auf dem hohen Niveau der Vorjahre.
Zwar kommen immer mehr Besucher in
den Freistaat, diese bleiben aber immer
ANZEIGE
www.bildungszentrum-dresden.de
Sie wollen sich weiterbilden, finden aber kein passendes Angebot in Ihrer Nähe? Dann 
haben Sie ab sofort diese Option: Webinare (Live-Online-Unterricht) bereiten Sie in 18 bis 27 
Monaten berufsbegleitend zu festgelegten Zeiten auf alle Prüfungsteile vor. Sie finden - 
abgesehen von vier Practice-Seminaren am Wochenende sowie den IHK-Fortbildungsprü-
fungen - komplett online statt. Dabei sind Sie live online mit Dozenten sowie weiteren Teil-
nehmern verbunden. Sie hören und sehen die Dozenten und deren Präsentationen. Rück-
fragen können Sie per Mikrofon oder über das Chatsystem stellen. Sie können einfach auch 
per Telefon an den Konferenzen teilnehmen. Falls Sie einen Termin verpassen, ist das kein 

















Beruflicher Aufstieg - jetzt auch vom Sofa aus möglich
Ihr Nutzen im Überblick: 
• Ideal für Berufstätige: Unterricht und begleitendes Lernen - stressfrei von zu Hause aus im virtuellen Unterrichtsraum
• Vorteilhaftes Unterrichtskonzept: gemeinsam an Webinaren mit Dozenten teilnehmen
• Hohe Kosteneffizienz: es fallen nur geringe Fahrtzeiten und -kosten an (vier Practice-Seminare/Prüfungen)
Folgende Fortbildungen können Sie als Webinar buchen:
Geprüfter Betriebswirt ab 08.05.2017
Geprüfter Handelsfachwirt ab 2018
Geprüfter Industriemeister - Fachrichtung Metall ab 2018
Geprüfter Personalfachkaufmann ab 29.05.2017
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt ab 15.05.2017
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt intensiv (ohne Practice-Seminare) ab 10.10.2017
Alexander Barthel | 0351 2866-571 | barthel.alexander@bildungszentrum-dresden.de
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Keller ganz und gar schimmelfrei – 
trocken dank Matrolan
Vor rund 100 Jahren entstand aus Natursteinbruch der Keller in Freital-Deuben, der den
Eigentümern lange Zeit wegen seiner Feuchtigkeit Sorgen bereitete. Ellen und Ingo
Werner hatten ab 1996 einen Neubau samt Bodenplatte draufgesetzt und suchten nach
einer Lösung, um den Schimmel in den Lagerräumen darunter loszuwerden. Sie ent-
schieden sich, von der Firma Groß Bausanierung eine kleine, lautlos funktionierende
Anlage im Keller installieren zu lassen. Mit einem rein physikalischen Verfahren wurde
seitdem Tag für Tag der Restfeuchte im Mauerwerk „zu Leibe gerückt“. Mit Erfolg. 
Ellen Werner sagte später dazu: „Da gab und gibt es nichts zu beanstanden. Der Schimmel
ist weg, unser Werkzeug rostet nicht mehr. Matrolan arbeitet einwandfrei. Und auch der
Service und die Beratung von Herrn Groß passten.“ Dabei hatten die Freitaler auch über
alternative Lösungen, wie mögliche Injektionen ins Mauerwerk, nachgedacht. Aber, so
sagt Ellen Werner, „entweder vom Preis oder vom Aufwand her zerschlugen sich andere
Lösungen von vornherein.“ Die Entscheidung für Matrolan, ein europaweit patentiertes
Verfahren zur Gebäude-Trockenlegung, haben die Werners nicht bereut. Vor allem auch
nach der Flut, im Sommer 2013 – als das Grundwasser rings ums Haus spürbar stieg –
registrierten sie aufmerksam, dass Matrolan wirkungsvoll funktionierte.      
Haben Sie vielleicht ähnliche Probleme in Ihrem Haus – stetig unangenehm-moderigen
Geruch oder Schimmel? Dann rufen Sie doch einfach an und lassen Sie sich von der
Firma Groß für Ihr Haus ein Angebot erstellen und überzeugende Referenzen vorlegen.
Oder vereinbaren Sie zügig einen Termin bei Ihnen vor Ort.
Feuchtigkeit und Schimmel im Keller dieses Hauses
„nervten“ die Eigentümer Ellen und Ingo Werner lange
Zeit. Nur eine Lösung kam für die Freitaler in Betracht.
Ihre Entscheidung hat sich gelohnt.    
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 




kürzer. Im Jahr 2014 betrug die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer noch 2,6
Tage, mittlerweile liegt sie bei 2,5 Tagen.
Im Jahr 2003 waren es noch 2,8 Tage. 
Bei der Betrachtung der Reisege-
biete konnten besonders die Sächsische
Schweiz mit 3,8 Prozent, das Vogtland
und auch das Erzgebirge mehr Gäste an-
ziehen. In der Oberlausitz stand einem
Gästeplus von 2,1 Prozent ein Rückgang
bei den Übernachtungen von minus 1,7
Prozent gegenüber. Sowohl im Sächsi-
schen Elbland als auch im Sächsischen
Burgen- und Heideland waren dagegen
beide Entwicklungen negativ. Noch im-
mer besuchen 28 Prozent aller Gäste des
Freistaates Sachsen die Landeshaupt-
stadt, allerdings stagnierten die Gäste-
und Übernachtungszahlen von Dresden
auch im Jahr 2016 (plus 0,5 bzw. minus
0,8 Prozent). Die negative Berichterstat-
tung über Dresden hat vor allem im In-
land Sympathien gekostet und sich auf
das Reiseverhalten ausgewirkt. Leipzig
hingegen konnte mit einem Plus von 2,5
Prozent Übernachtungen weiter zulegen. 
Ebenso verlief die Entwicklung des
Incoming uneinheitlich. Auch wenn es
im Vorjahresvergleich 2,3 Prozent weni-
ger waren, kamen immer noch die meis -
ten ausländischen Besucher aus den Nie-
derlanden, gefolgt von der Schweiz und
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Österreich. Die größten Zuwächse bei An -
künften und Übernachtungen wurden
mit jeweils neun Prozent bei Gästen aus
dem polnischen Nachbarland erfasst.
Rückgänge verzeichnete Sachsen dage-
gen auch aus den USA und Großbritan-
nien. Dies ist unter anderem auf Sicher-
heitsbedenken im Hinblick auf Europa -
reisen, die Abwertung des Britischen
Pfunds nach dem Brexit und den USA-
Wahlkampf zurückzuführen. 
Reisen 2017: Sicherheit ist 
wichtiges Thema
Wie wird sich der Deutschlandtouris-
mus im laufenden Jahr entwickeln? Die
Deutsche Zentrale für Tourismus (DZT)
geht von einer Wachstumsrate zwischen
null und zwei Prozent aus, wenn nichts
Schlim mes passiert. Das untermauert
auch die aktuelle Reiseanalyse 2017 der
Forschungsgemeinschaft Urlaub und Rei-
sen e.V. (FUR). Demnach räumten in der
Befragung zuletzt 38 Prozent der Deut-
schen ein, dass die Terrorgefahr ih re Rei-
seplanungen beeinflusse. Sicherheit ist
als Thema explizit wieder in der Wahr-
nehmung der Reisenden präsent und ein
wichtiges Kriterium für die Wahl des Rei-
seziels, wenn ein Urlaub geplant wird. 
Die aktuellen Entwicklungen haben
das Gesamtvolumen der Urlaubsreise -
nachfrage aber nicht reduziert. Es kam
vielmehr zu deutlichen Verschiebungen
der touristischen Reiseströme innerhalb
Europas. Laut dem Deutschen ReiseVer-
band e.V. (DRV) sind die Deutschen so-
gar mehr verreist als im Vorjahr, aber 
sie haben anders Urlaub gemacht: Sie
haben vornehmlich Ziele im westlichen
Mittelmeer gebucht. Spanien mit den Ba-
learen, Kanaren und dem Festland sowie
Portugal, Griechenland und Kroatien ge-
hörten zu den Gewinnern. Auch Ziele in
Deutschland und den Nachbarländern,
die mit dem Auto gut erreichbar sind,
waren stark gefragt. Deutliche Rückgän -
ge mussten in 2016 dagegen die Türkei,
Ägypten und Tunesien hinnehmen. 
Auch für den Jahresanfang 2017 be-
richtet der DRV von einem Umsatzplus
von sechs Prozent der Reisebranche.
Denn viele Deutsche haben ihren Haupt-
urlaub früher gebucht als sonst. Größter
Wachstumstreiber sind dabei die Kreuz-
fahrten.        (C.N./TMGS/OSV/StaLa.)  
Strehla belebt den Marktplatz 
3.  PLATZ BEI  CITY-OFFENSIVE SACHSEN
Die Stadt Strehla und der Stadtmarketing
Strehla e.V. erreichten mit ihrem Konzept
den 3. Platz im Projekt »Ab in die Mitte
2016! Die City-Offensive Sachsen«. Die Ur-
kunde dazu wurde den Initiatoren und
Mitwirkenden am 14. Februar im Rahmen
einer Stadtratssitzung überreicht. Mit der
Platzierung ist ein Preisgeld in Höhe von
10.000 Euro verbunden. Es soll dem ein-
gereichten Konzept »Strehla 96 – aktiv,
mobil & interaktiv« zugute kommen. 
Die Idee der Strehlaer ist es, ein un -
genutztes, denkmalgeschütztes Haus am
Marktplatz im Herzen der Kleinstadt als
Treffpunkt und Anlaufstelle für Bürger
und Touris ten einzurichten. Im Gebäude
soll unter anderem sozialer Wohnraum
entstehen und ein zentraler Anlaufpunkt
für verschiedene Vereine eingerichtet
werden. So soll das Haus als Eventort
und Begegnungsstätte das Stadtleben
zukünftig bereichern. 
Die Sanierung des Gebäudekomple-
xes wird im Rahmen des Programmes
»Städtebaulicher Denkmalschutz« reali-
siert und ist Bestandteil des integrierten





informierte darüber, dass die Schlossbrü -
cke in Riesa-Gröba wieder geöffnet ist.
Damit kann auch der Elberadweg aus der
Riesaer Innenstadt in Richtung Strehla
auf seiner ursprünglichen Route wieder
befahren werden. Für den Bau einer
Hochwasserschutzanlage war der Rad -
weg für etwa zweieinhalb Jahre über die
B 182 umgeleitet worden. 
Die neue, rund zwei Kilometer lange
Hochwasserschutzanlage in Riesa-Gröba
wird seit 2014 gebaut. Bis zum Sommer
2017 sollen die gesamten Bauarbeiten
abgeschlossen sein. Durch Spundwände
und Deiche werden künftig die Wohnge-
biete Kirchstraße/Dammweg und Stein-
straße, die Kläranlage Riesa sowie die
Elblandphilharmonie, die Kirche und
das Schloss Gröba vor einem Hochwas-
ser geschützt sein, wie es statistisch alle
100 Jahre vorkommt. Dafür investiert der
Freistaat Sachsen mehr als zehn Millio-
nen Euro.                            (Schö./M.M.)  
Mit der Urkunde freuen sich die Beteiligten auf die Umsetzung des Projekts (v.l.n.r.): Jörg Jeromin 
(Bürgermeister Stadt Strehla), Tino Baumung (Stadtmarketing Strehla e.V.), Heike Leibiger (Sächsi-
sches Wirtschaftsministerium), Markus Wittig (Volksbank Riesa eG.), Andreas Stein (NEL Neontechnik
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Ausblick in das Weinjahr 2017 
WEINBAUVERBAND SACHSEN: 
Der Vorstand des Weinbauver-
bandes Sachsen gab mit einer
Weinvorstellung am 14. März
auf dem Weingut Hoflößnitz
in Radebeul den symbolischen
Startschuss in das Weinjahr
2017. Dem Anlass entspre-
chend boten die drei sächsi-
schen Weinhoheiten den ge-
rade abgefüllten Weinho-
hei ten-Wein des 2016er Jahr-
gangs zur Verkostung an. 
Der Vorsitzende des Wein-
bauverbandes, Christoph Rei-
ner, blickt auf ein gutes Jahr
2016 zurück: »Der lange Spät-
sommer hat uns Trauben von
herausragender Qualität be-
schert, die ersten Weine, die ich
verkosten durfte, beweisen zu-
dem, dass unsere Winzer ihr
Handwerk auf‘s Beste verste-
hen. Gemeinsam mit dem
Weinbauverband Saale-Unstrut
laden wir Anfang Mai wieder
alle interessierten Weinfreunde
ein, unsere etwa 200 neuen
Weine und Sekte zu probieren.« 
Der neue Weinhoheiten-
Wein, ein »Schieler« des Wein -
gutes Hoflößnitz, steht stell-
vertretend für die Weine und
Sekte des 2016er Jahrgangs,
welche die Besucher der 
»Großen Gemeinsamen Jung-
weinprobe« der Anbaugebiete
Sachsen und Saale-Unstrut am
5. Mai in der Börse Coswig ver-
kosten können. Sie ist die
wichtigste Veranstaltung des
Weinbauverbandes Sachsen
und die größte Weinmesse
Ostdeutschlands außerhalb
Berlins. Hier werden sich die
sächsischen Winzer gemein-
sam mit ihren Kollegen aus
dem Saale-Unstrut-Gebiet vor-
stellen. Bereits am 25. März
fand auf Schloss Wackerbarth
der Sächsische Weinbautag
statt, an dem auch ein detail-
lierter Abschlussbericht zum
Erntejahr 2016 veröffentlicht
wurde. Weitere Highlights wie
die Tage des offenen Wein -
gutes am 26. und 27. August,
die Landesweinprämierung
2017 »Weingold Sachsen« und
am 4. November in Coswig die
Wahl der 30. Sächsischen
Weinhoheiten folgen. 
                      (Bla./M.M.)
Die sächsische Weinkönigin Friederike Wachtel (m.) und die Weinprinzes-
sinnen Anna Bräunig (l.) und Sandra Ruhland (r.) mit dem sächsischen
»Weinhoheiten-Wein«, einem biologisch angebauten 2016er Schieler aus
Regent- und Johanniter-Trauben vom Weingut Hoflößnitz. 
Das Müglitztal will Tourismus beleben
TOURISMUSVERBAND WÄCHST
Die Gemeinde Müglitztal, etwa
15 Kilometer südöstlich von
Dresden, wurde im Rahmen
einer Sitzung des Tourismus-
verbandes Sächsische Schweiz
(TVSSW) am 27. Februar in
den Verband aufgenommen.
Die etwa 2.000 Einwohner
starke Kommune möchte da-
mit ihre touristische Entwick-
lung voranbringen. Bürger-
meister Andreas Burkhardt
dazu: »Er gibt hier so viel zu
entdecken, so viel Potenzial
für den Tourismus. Das möch-
ten wir nutzen. Im Tourismus-
verband Sächsische Schweiz
sehen wir einen starken Part-
ner, der uns mit seinem Know-
how und seinem Netzwerk da-
bei helfen kann.« 
Bekannteste Sehenswür-
digkeit des Müglitztales ist  
das Schloss Weesenstein mit
seiner barocken Parkanlage.
Doch der Landstrich habe
mehr zu bieten, so die Ein-
schätzung der Touristiker. In
dem idyllischen Tal und der
angrenzenden Hochfläche be-
finden sich das Schloss und




Einiges ist bereits als Kultur-
und Freizeitangebot etabliert.
Anderes ist noch unbekannt,
liegt brach oder wartet auf
seine Ertüchtigung für den
Tourismus. »Das Müglitztal ist
ein Rohdiamant«, sagt der
TVSSW-Vorsitzende Klaus
Brähmig MdB. »Nur einen 
Katzensprung von Dresden
entfernt, bietet es Talromantik,
Ruhe, herrliche Luft und archi-
tektonische Kleinodien. Wir
freuen uns darauf, gemeinsam
mit Engagierten der Gemein-
den den Tourismus hier zu be -
leben.« Auch der Verband pro-
fitiere. Nun seien fast alle
Gemeinden und Städte im Ein -
zugsgebiet Mitglieder im TV
SSW. »Das stärkt unsere Posi-
tion als wichtigste touristische
Interessenvertretung der Re-
gion.«
An Visionen mangelt es
der Gemeinde Müglitztal nicht.
So sollen zunächst Wander-
wege wiederbelebt und das
Tourismusmarketing intensi-
viert werden. Auch die Errich-
tung eines Campingplatzes
bringt Bürgermeister Burk-
hardt ins Spiel. Dieser existiert
– wie vieles Weitere – bisher
nur als Idee. Doch der erste
Schritt in die touristische Zu-
kunft des Müglitztales wurde
mit dem Beitritt zum Touris-
musverband getan.   (Thi.)  













e.V., vor dem Schloss
Weesenstein (v.l.n.r.). 
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Veränderungen durch die Digitalisierung 
11.  WIRTSCHAFTSTAG IN PIRNA
Landrat Michael Geisler lädt die Unterneh-
mer des Landkreises am 10. Mai wieder
nach Pirna zum alljährlich angebotenen
Wirtschaftstag ein. Die Gäste erwartet im
Schloss Sonnenstein ab 16.30 Uhr ein in-
teressantes Programm rund um das Thema
Digitalisierungsprozesse im Mittelstand. 
Der Wettbewerbsdruck und die demo-
grafische Entwicklung zwingen die Un-
ternehmer immer mehr, die gesamten
Prozesse vom Wareneinkauf über die Ent-
wicklung bis hin zur Produktion im Un-
ternehmen schlank und effizient zu ge-
stalten. Dabei spielt die Datenvernetzung
innerhalb des Unternehmens, aber auch
mit den Kunden, Lieferanten, Dienstleis -
tern oder Logistikern eine zentrale Rolle
zur Effizienzsteigerung und besseren
Marktdurchdringung. In seinem Einfüh-
rungsvortrag wird der Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer Dresden
(HWK), Dr. Andreas Brzezinski, auf die
wertvollen Erfahrungen der HWK als
Kompetenzzentrum Digitales Handwerk
eingehen und praktische Lösungsansätze
zusammen mit Unternehmern vermitteln.
Er wird damit Impulse für die weitere stra-
tegische Ausrichtung der Unternehmen
geben. 
Mit diesen Digitalisierungsprozessen
wächst auch der Leistungsdruck der Un-
ternehmer, Partner, Kollegen, Mitarbei-
ter und Kunden. Wie können die Men-
schen dem gerecht werden und dabei
sich selbst treu und gesund bleiben? Auf
diese Frage wird Dr. Ilona Bürgel in ih-
rem Vortrag »Die Kunst, die Arbeit zu ge-
nießen« eingehen. 
Die Teilnehmer erwartet ein gemüt -
licher Ausklang der Veranstaltung mit
Buffet, das den Erfahrungsaustausch mit
anderen Unternehmern anregen soll. Das
Schlosscafe über den Dächern von Pirna
bietet dafür den Rahmen. Die Anmeldung
für den Wirtschaftstag kann auf der Inter-
netseite des Landratsamtes unter www.
landratsamt-pirna.de/wirtschaftstag.html
oder bei der genannten Ansprechpartne-
rin erfolgen.                           (Tän./M.M.)  
Auf Schloss Sonnenstein in Pirna veranstaltet
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www.bildungszentrum-dresden.de
Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz -
Der Begriff für facettenreiche Weiterbildung
Das Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz unterstützt seit über 20 Jahren die Unter-
nehmen bei der Einführung und beim Einsatz von Umwelttechnologien durch die Qualifizierung 
ihrer Mitarbeiter. Die regelmäßige Durchführung von Workshops und anwendungsorientierten 
Fortbildungsveranstaltungen im Anschluss an anerkannte Fachkundelehrgänge bietet ein Praxis-
forum zum ständigen Wissenserwerb und Erfahrungsaustausch. Als Referenten stehen erfahrene 
Fachexperten zur Verfügung.











schutz, Gewässerschutz, Sicherheits- und Gesundheitsschutz sowie die aktuelle Rechtsprechung. Ergänzend dazu werden bran-
chenübergreifende Themen wie Datenschutz und Energie geschult.
EnergieManager (IHK) 01.09.2017 - 23.06.2018
Modulare Fachkunde Abfallwirtschaft/Abfalltechnik 12.06.2017 - 16.06.2017
 • Betriebsbeauftragte/r für Abfall
 • für die Leitung eines Entsorgungsfachbetriebes verantwortliche Person
 • für die Leitung eines Sammlungs- oder Beförderungsbetriebes verantwortliche Person
Fachkunde zur/zum Gewässerschutzbeauftragten  23.10.2017 - 26.10.2017
Fachkunde zur/zum Immissionsschutzbeauftragten 08.05.2017 - 12.05.2017
Energieeffiziente Drucklufttechnik 23.11.2017 - 24.11.2017




Die IHK Dresden unterstützt ihre Mit-
gliedsunternehmen bei der Gewinnung
von Fachkräften. Am 25. April lädt die
Kammer interessierte Unternehmer zur
Veranstaltung »Sächsische Unternehmen
integrieren Flüchtlinge« in das IHK-Bil-
dungszentrum in Dresden ein. Sie ist der
Auftakt für eine Veranstaltungsreihe für
Unternehmen im Rahmen des Bundes pro-
gramms »Unterstützung von kleinen und
mittleren Unternehmen bei der passge-
nauen Besetzung von Ausbildungsplätzen
sowie bei der Integration von ausländi-
schen Fachkräften – Willkommenslotsen«
im Kammerbezirk Dresden. Petra Köp-
ping, die sächsische Staatsministerin für
Gleichstellung und Integration beim
Staatsministerium für Soziales und Ver-
braucherschutz, wird zum Thema »Flücht-
linge und Integration« ein Statement des
Freistaates überbringen. 
Damit die Integration der Zuwanderer
gelingt, ist von ausschlaggebender Bedeu-
tung, sie möglichst schnell in die Gesell-
schaft und den Arbeitsmarkt einzubinden.
Im Rahmen der Veranstaltung werden ver-
schiedene relevante Themenbereiche nä-
her beleuchtet. Unter anderem stellen
IHK-Referenten Unterstützungsmöglich-
keiten für Unternehmen vor und erläutern
Instrumente der Arbeitsmarktpolitik. Eine
anschließende Podiumsdiskussion gibt
Gelegenheit, den gesamten Themenkreis
der Beschäftigung von Flüchtlingen kon-
trovers zu diskutieren. Die Ansprechpart-
ner aus Politik, Stadtverwaltung, Arbeits-
verwaltung, Ausländerbehörde, Berufs-
schulen sowie die Mitarbeiter der IHK
Dresden stehen an diesem Tag zur Beant-
wortung von Fragen zur Verfügung. Eine
Anmeldung zur Veranstaltung muss bis
zum 12. April bei der genannten Ansprech-
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Die B 178n endet seit Jahren fünf 
Kilometer vor der Bundesgrenze bei
Zittau und ebenso in Nostitz bei 
Löbau, fünf Kilometer vor der Bun-
desautobahn A4. Und noch immer ist
Geduld angesagt.
Was für Berlin-Brandenburg derPannenflughafen BER, ist fürSachsen die Fertigstellung der
B 178n von der Autobahn A4 zur Bundes-
grenze. Das mussten die regionalen Ver-
treter im Rahmen des zweiten Informati-
ons- und Gesprächskreises am 22. Feb -
ruar in Dresden im Sächsischen Verkehrs-
minis terium (SMWA) zur Kenntnis neh-
men. Es ging wieder um den planeri-
schen Stand zu dem Straßenbauvorha-
ben. Die B 178n endet seit 2013 in Nieder-
oderwitz, rund fünf Kilometer vor dem
Lückenschluss zur Bundesgrenze bei Zit-
tau. Ebenso in Nostitz bei Löbau – auch
hier sind es etwa noch fünf Kilometer bis
zur Bundesautobahn A4. 
Flächenverkauf stößt auf 
Unverständnis 
Das Landesamt für Straßenbau und Ver-
kehr/Niederlassung Bautzen berichtete,
dass der vertiefende Variantenvergleich
im Plangebiet des Bauabschnitts 3.3/S
128 (Niederorderwitz) bis B 178 alt (Ober-
seifersdorf) abgeschlossen sei und die
Vorzugsvariante der Planer vom Bundes-
ministerium für Verkehr und digitale In-
frastruktur (BMVI) bestätigt wurde. Die
vom Vorhabensträger bei der Planfest-
stellungsbehörde zwischenzeitlich ein-
gereichten Planungsunterlagen wurden
auf Vollständigkeit geprüft und bestä-
tigt. Derzeitig muss die Auslegung der
Unterlagen für die Erörterung vorbereitet
werden. Eine öffentliche Auslegung ist
für Mitte 2017 geplant. Dann kommt es
auf die Schwere der Einwände an, ob die
Planung überarbeitet oder zum Planfest-
stellungsbeschluss (qua si Baugenehmi-
gung) erhoben werden kann. Problem
dabei sind die benötigten landwirt-
schaftlichen Flächen auf der Plantrasse. 
Die Landwirte sollen einerseits Flä-
chen zu einem niedrigen Bodenpreis im
Bauvorhabensgebiet abtreten. Anderer-
seits schreibt der Treuhänder bundesei-
gener Flächen – die BVVG (Bodenver-
wertungs- und -verwaltungs GmbH) –
Flächen im Plangebiet der Straßenbau-
maßnahme zum Höchstpreisangebot für
einen Verkauf aus. Die Preise schwanken
dabei bis zum dreifachen Wertansatz.
Diese Flächen könnten gut zum Flächen-
austausch von betroffenen Bauern und
dem Bund – als Vorhabensträger des
Straßenbauprojektes – dienen. Das Han-
deln der BVVG schafft verständlicher-
weise Frust und Unverständnis bei Be-
troffenen: Der Bund plant und baut die
Straße und seine Tochtergesellschaft
verkauft in der Zwischenzeit die Grund-
stücke, über die das Vorhaben verläuft
bzw. die räumlich als Austausch für be-
troffene Landwirte dienen könnten. 
Der Görlitzer Landrat Bernd Lange un-
terbreitete nun den Vorschlag, dass zum
Schutz der landwirtschaftlichen Betriebe
im Vorfeld von Baumaßnahmen Flächen-
aufkäufe verboten oder dem Freistaat ein
Vorkaufsrecht eingeräumt werden sollte.
Es bleibt also spannend.
Da geht noch viel Zeit ins Land
Weit weniger fortgeschritten als im Sü-
den ist die Planung im nördlichen Ab-
schnitt 1.1. zwischen Nostitz/S 112 und
dem Anschluss zur A4. Die ergebnisof-
fene Variantenuntersuchung für die
Neubautrasse soll in diesem Jahr fertig-
gestellt werden. 
Seit Februar 2016 sind acht Spezia -
listen im Untersuchungsgebiet tätig und
analysieren mehrfach für eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung und zum Arten-
schutz. Insgesamt werden Schutzgüter
wie Boden, Wasser, Landschaft, Tiere,
Menschen, Pflanzen etc. in die Betrach-
tung einbezogen und in einer Raumwi-
derstandskarte zusammengefasst. Mit-
hilfe der Ergebnisse soll die Vorzugsva-
riante für die Trassenführung bis zum
zweiten Quartal 2017 erarbeitet werden.
Die Vorzugsvariante ist danach mit dem
zuständigen Bundesministerium abzu-
stimmen. Mit einer Bestätigung der Lini-
enführung aus Bonn wird seitens des
Planers für Ende 2017/Anfang 2018 ge-
rechnet. Liegt die Bestätigung des Bun-
desverkehrsministeriums vor, kann mit
der Planung begonnen werden. Sie dau-
ert in der Regel mindestens ein Jahr.
Dr. Mangold, Staatssekretär im
SMWA hofft, dass der doch nun »tempo-
reiche Planungsprozess« fortgesetzt wer-
den kann – die Betroffenen, vor allem
die Unternehmen, hoffen das schon
lange. 
     (Autor: Matthias Schwarzbach) 
Hier fährt so
schnell keiner!

















»Hier fährt so schnell keiner weiter«, mussten
die regional Betroffenen erneut zur Kenntnis 
nehmen. Die vierspurig ausgebaute B 178 endet
in Nostitz bei Löbau und in diesem Jahrzehnt
wird der Lückenschluss bis zur Bundesautobahn
A4 auf keinen Fall mehr erfolgen. 
38 ihk.wirtschaft  dresden 4/2017
wirtschaft und region  görlitz
Sie diskutierten mit den Teilnehmern das Thema
Online-Handel (v.l.n.r.): Matthias Schwarzbach,
Thomas Krusekopf, Thomas Stange, Enrico Hohl-
feld und Judith Hellhake. 
Eine Online-Präsenz wird für Händler immer wichtiger, um mit den Kunden 
in Kontakt zu bleiben. Das beginnt bei allgemeinen Informationen wie den
Öffnungszeiten, einer Anschrift und Telefonnummer; für zunehmend viele
lohnt sich auch ein Online-Shop. 
Der Abend des 1. März stand in derIHK-Geschäftsstelle Zittau ganzunter dem Motto »Kauf Lokal«. In
einer gemeinsamen Informationsveran-
staltung mit dem Handelsverband Sach-
sen referierte Judith Hellhake vom Ins -
titut für Handelsforschung (IFH) Köln
über das Thema »Digitale Präsenz im Ein -
zelhandel«. Drei Einzelhändler aus Zit tau
und Eibau berichteten über ihre Erfah-
rungen im stationären Handel und mit
Online-Shops und Ines Boden von der
Sächsischen Zeitung GmbH informierte
über die Initiative »Kauf Lokal«. 
»Die Rahmenbedingungen des Han-
dels werden sich durch die Digitalisie-
rung fundamental verändern«, sagte Ju-
dith Hellhake. Die Entwicklungen der letz-
ten Jahre bestätigen dies: Aus dem Bran-
chenreport Online-Handel des IFH Köln
aus dem Jahr 2016 geht hervor, dass das
Marktvolumen im Online-Handel aktuell
bei 47 Mrd. Euro liegt, das sind 9,9 Pro-
zent am gesamten Handelsumsatz. Ohne
Güter des täglichen Bedarfs (zum Bei-
spiel Lebensmittel und Drogeriewaren)
liegt der Anteil heute sogar schon bei 17
Prozent. Zudem sind die Wachstumsra-
ten immer noch zweistellig und es könne
davon ausgegangen werden, dass bis zum
Jahr 2020 der Online-Umsatzanteil rund 15
Prozent betragen wird, im Non-Food-Han-
del sogar 25 Prozent – also ein Viertel des
gesamten Handelsumsatzes.
Im Gegensatz zu dieser deutlichen Zu -
nahme der Online-Umsätze stagniert der
Einzelhandelsumsatz nahezu. Aufgrund
dessen stehen die traditionellen stationä-
ren Einzelhändler, besonders in Mittel-
zentren, massiv unter Druck. Von den Fre -
quenzverlusten durch den Online-Handel
sind Städte unterschiedlicher Grö ße glei-
chermaßen betroffen: Durchschnittlich
shoppen 20 Prozent verstärkt online und
besuchen deshalb seltener Innenstädte.
Zudem variieren die Online-Umsatzantei -
le je nach Branche zum Teil sehr stark. 
Vor allem für die Smart Natives – jun -
ge Menschen im Alter von 20 bis 25 Jah-
ren, die täglich online sind und ihr Smart -
phone intensiv nutzen – spielen Online-
Shops im Konsumverhalten eine zuneh-
mend wichtige Rolle: »54,7 Prozent der
Käufe in stationären Geschäftsstellen geht
eine Informationssuche in Online-Shops
voraus«, so Hellhake. Thomas Stange vom
»Outdoor Semester« sieht bei der jungen
Generation vor allem den Zeitfaktor als
ein ausschlaggebendes Kriterium für die
Nutzung von Online-Shops: »Junge Men-
schen wollen früh morgens im Bus einen
Artikel bestellen und ihn möglichst am
Nachmittag oder Abend geliefert bekom-
men«, so der Inhaber eines Sportgeschäf -
tes für Wander-, Trekking- und Outdoor-
Bekleidung. Er selbst betreibt neben dem
Ladenlokal auf der Inneren Weberstraße
in Zittau auch einen Online-Shop. Er
sieht in der Entwicklung zunehmend ei -
ne Vermischung von Online- und statio-
närem Konsumverhalten. 
Judith Hellhake bestätigt die immer
stärker werdende Verzahnung beider Ver-
kaufskanäle: »Online geht offline und
umgekehrt.« Mymuesli oder auch Online-
Riesen wie Zalando sind Vorreiter dieser
Entwicklung. Waren beide Unternehmen
lange Zeit nur online präsent, sind in den
Städten immer öfter Zalando Outlet-Sto-
res oder mymuesli-Läden zu finden. Die
Beratung und der Verkauf durch qualifi-
ziertes und freundliches Personal wer-
den von vielen Kunden sehr geschätzt.
Auch ist es nicht zu unterschätzen, wie
wichtig es ist, ein Produkt anfassen oder
(an-)probieren zu können, um sich von
dessen Qualität zu überzeugen. 
Mit digitaler Präsenz mehr 
Umsatz 















Hier geht es zum Video
von Oberlausitz-TV zur
Veranstaltung:
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Immer wichtiger wird auch der Erleb-
nisfaktor im stationären Einzelhandel.
Die Kunden möchten nicht mehr nur ein-
kaufen, sondern etwas erleben, wenn sie
ein Ladenlokal betreten. »Wir wollen die
Seele befriedigen; wollen uns gut fühlen,
wenn wir Geld ausgeben. Die reine Be-
schaffung ist out«, so Matthias Schwarz-
bach, der Leiter der IHK-Geschäftsstelle
in Zittau, in seiner Moderation und er er-
gänzt: »Der stationäre Handel muss in
Erlebnis pro Quadratmeter denken und
nicht mehr in Umsatz pro Quadratmeter.«
Damit zitiert Schwarzbach  den ehemali-
gen Innova ti onsmanager der Metro Group,
Frank Rehme.
Diese Entwicklung bestätigte auch
Thomas Krusekopf, Geschäftsführer der
Hals-ueber-Krusekopf GmbH mit mehre-
ren Geschäften, unter anderem Blumen
am Rathaus in Zittau und seit 2004 auch
mit einem Online-Shop: »Mit Veranstal-
tungen wie dem Lichterfest ist die Stadt
auf dem richtigen Weg. Zittau hat außer-
dem den großen Vorteil, dass es noch
klei ne Läden gibt – ein nicht zu unter-
schätzendes Alleinstellungsmerkmal.« 
Sachkundige Auskunft über Versand-
kosten und -modalitäten gab Enrico Hohl-
feld, Inhaber des Geschäftes »Nahkauf«
in Eibau. Angefangen hat bei ihm alles
mit dem Handel von Oberlausitzer Pro-
dukten in München, mittlerweile ver-
schickt er mehrere hundert Pakete in der
Woche. 
In einem Punkt waren sich alle einig:
Eine Online-Präsenz ist für jeden Händ-
ler ein absolutes Muss und Grundvoraus-
setzung, um mit den Konsumenten in
Kontakt bleiben zu können. Angefangen
von allgemeinen Informationen wie den
Öffnungszeiten, einer Anschrift und Te-
lefonnummer, die die Endverbraucher
im Internet finden möchten, bis hin zu
der Möglichkeit einer Online-Bestellung
und der Lieferung der Waren nach Hau -
se. Einen besonderen Service stellt für
vie le Konsumenten die Möglichkeit dar,
online die Information zu erhalten, ob
Waren im Laden vorrätig sind, und diese
zu reservieren. Eine Botschaft hat an die-
sem Abend alle Teilnehmer mit Nach-
druck erreicht: Die Zukunft gehört de-
nen, die ihre Verkaufskanäle online und
stationär optimal verzahnen.  
             (Autorin: Claudia Volkmer) 
Ein langer Weg
ELEKTROMOBILITÄT IM LANDKREIS GÖRLITZ
Autofahren ohne Benzin und Diesel? Den
Berg hinaufradeln, ohne zu schwitzen?
Kein Problem – die Lösung heißt: Elek-
tromobilität. Ob Elektroauto oder E-Bike
– für den Energielandkreis Görlitz bietet
dieses Zukunftsthema große Entwick-
lungschancen. Deshalb haben sich vor
gut einem Jahr Unternehmen und Kom-
munen unter dem Schlagwort »neiss -
E mobility« zusammengeschlossen, um
Erfahrungen mit der Nutzung von Elek -
trofahrzeugen auszutauschen und diese
in der Öffentlichkeit verstärkt zu kommu-
nizieren. 
Inzwischen haben mehrere Partner 
eigene Elektrofahrzeuge in den Dienst ge-
nommen und die Ladeinfrastruktur wur -
de erweitert. So sind zum Beispiel der
Landkreis Görlitz und die Hochschule Zit-
tau/Görlitz auch mit einem E-Auto unter-
wegs. Außerdem wurden neue Ladesäu-
len in Weißwasser, in Rothenburg/O.L.,
am Trixi-Park Großschönau und in Neu-
salza-Spremberg errichtet. Darüber hi -
naus wird gemeinsam mit der Hochschule
Zittau/Görlitz eine Untersuchung zu den
Chancen und Perspektiven der Elektro-
mobilität für den Landkreis Görlitz ange-
strebt. In Form von Workshops wird zu-
sätzlich der Dialog mit Unternehmen,
Kommunen und Institutionen gesucht.
»Das Thema Elektromobilität soll keine
Einbahnstraße sein«, so Christoph Biele,
Leiter der Servicestelle Energie der kreis-
eigenen Wirtschaftsförderung. »Vielmehr
benötigen wir die Rückmeldungen der po-
tenziellen Nutzer, welche Anforderungen
und Erwartungen sie haben.« Großes Po-
tenzial sieht Biele auch in der touristi-
schen Nutzung. »Der Tourismus ist eine
Art Leitbranche für die E-Mobilität. Des-
halb sind wir im Gespräch mit den touris -
tischen Anbietern. Wir wollen prüfen, wie
wir das Thema in das Tourismusmarke-
ting einbinden können.«
Das Netzwerk »neissE mobility« ist
sich bewusst, dass die technische Ent-
wicklung immer noch am Anfang steht.
Tests und Erfahrungen haben gezeigt,
dass der Einsatz der E-Fahrzeuge mit di-
versen Einschränkungen verbunden ist.
Reichweiten und Ladeinfrastruktur setzen
immer noch Grenzen. Außerdem sind die
höheren Anschaffungskosten ein Argu-
ment für herkömmliche Verbrennungs-
motoren. »Es ist ein Prozess, bei dem es
keinen Stichtag gibt«, sagt Biele. »Die
Kommunen haben vorerst eine Vorreiter-
rolle übernommen. Perspektivisch wird
jedoch eine überwiegend wirtschaftliche
Nutzung angestrebt.« 
Noch ist es Pionierarbeit, die zu leisten
ist. Dabei werden fernab manch »politi-
scher Sonntagsreden« auch ganz prakti-
sche Fragen beleuchtet: Was passiert,
wenn ein Teil der Freitagabend-Fahrzeug-
kolonne auf der A4 Richtung Polen an
eine E-Tankstelle müsste? Wie kann er-
reicht werden, dass Internet-Verzeichnis -
se der E-Säulen auch anzeigen, ob diese
frei sind? Wie soll die Abrechnung des
Energiebezuges einheitlich geregelt wer-
den? »Wir müssen da Schritt für Schritt
rangehen«, zeigt sich Christoph Biele rea-
listisch. Mehr steht im Netz unter www.
neissemobility.de.                          (IGo.)  
Kleiner Hingucker: Der Landkreis
Görlitz ist mit seinem markant
gestalteten Elektrofahrzeug bei
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Naturzwerge versetzen Berge
INVESTITION IN TOURISTISCHE INFRASTRUKTUR
Die Städte Reichenbach/O.L. und Svor
(Tschechien) werden durch die Schaf-
fung von neuen familien- und kinder-
freundlichen Angeboten beiderseits der
Grenze den Natur- und Kulturtourismus
weiter ausbauen. Unter fachlicher Be-
gleitung der Touristischen Gebietsge-
meinschaft Neißeland e.V. soll das Pro-
jekt »Naturzwerge versetzen Berge« so-
wohl dem Schutz der Umwelt als auch
der Entwicklung eines sanften naturna-
hen Tourismus dienen. 
Innerhalb von zwei Jahren entstehen
bei den Projektpartnern jeweils ein neu -
er Erlebnisspielplatz und ein Lehrpfad
mit Erholungspunkten und Beschilde-
rung. Außerdem soll die touristische Ver-
kehrsinfrastruktur verbessert und in Er-
holungs- sowie Parkplätze investiert wer-
den. Informationstafeln in Sohland am
Rotstein, ein Leitsystem in Svor, die 
Einrichtung eines Geocache-Lehrpfades,
professionelle Werbefotos und 360-Grad-
Ansichten sowie diverse Broschüren für
Kinder, Wanderer und Radfahrer sind
wesentliche Bestandteile des Vorhabens.
Darüber hinaus werden die touristischen
Angebote in gemeinsamen Veranstaltun-
gen vorgestellt und in ausgewählten On-
line-Portalen eingebunden. Geplant ist
auch die Herstellung von Merchandi sing -
produkten. 
Die neu gestalteten grenzüberschrei-
tenden Angebote werden sowohl für Rei-
segruppen als auch für Individualtouris -
ten geeignet sein. Vor allem richten sich
die Maßnahmen aber an Kindergarten-
und Schulgruppen. Sie sollen noch stär-
ker für das Naturerbe sensibilisiert und
zum rücksichtsvollen Verhalten in der
Natur motiviert werden. Geplant ist au-
ßerdem die Durchführung von Informa-
tionsveranstaltungen, bei denen Bürger,
Heimatvereine, Touristiker, Pädagogen
und Politiker ihre Erfahrungen und
Ideen zum gemeinsamen Naturerbe aus-
tauschen können. 
Offizieller Auftakt für das Vorhaben
wird Anfang April ein erstes Treffen in
Svor sein. Alle Partner, aber auch inte -
ressierte Bürger sind eingeladen, die tou-
ristischen Angebote der tschechischen
Gemeinde zu besichtigen und miteinan-
der ins Gespräch zu kommen. 
Das deutsch-tschechische Großpro-
jekt »Naturzwerge versetzen Berge« wird
aus Mitteln der Europäischen Union im
Rahmen der Europäischen Fonds für Re-
gionale Entwicklung realisiert. Daraus
werden 85 Prozent des Gesamtvolumens
von reichlich 1,2 Mio. Euro getragen. Die
Umsetzung des Vorhabens erfolgt von
Januar 2017 bis Ende September 2019.
Leadpartner ist die Stadt Reichenbach/
O.L., Projektpartner die Gemeinde Svor
und fachlicher Partner die TGG Neiße-
land e.V., welche auch für die Vermark-
tung der neu geschaffenen Angebote zu-











Konferenz für junge Unternehmer
TREFFPUNKT GÖRLITZ
Unter dem Motto »crossing
bridges« laden die Wirt-
schaftsjunioren Görlitz vom
12. bis 14. Mai zur Mitteldeut-
schen Regionalkonferenz der
Wirtschaftsjunioren (MiRKo)
nach Görlitz ein. Rund 400
Unternehmer und Führungs-
kräfte aus Mitteldeutschland
werden erwartet. »Görlitz ist
als östlichste Stadt Deutsch-
lands im Dreiländereck zu Po-
len und Tschechien der ideale
Standort, um Brücken in die
Vergangenheit, die Zukunft
und zu europäischen Partnern
zu schlagen«, betont David
Sauer, Konferenzdirektor der
Wirtschaftsjunioren Görlitz. 
Auf dem Programm stehen




erleben. Für die Kinder der
Jungunternehmer steht der
Treff Mirkolino mit Komplett-
betreuung für die drei Konfe-
renztage zur Verfügung.









Partner unterstützt. Mehr zur
Veranstaltung steht im Netz:
www.mirko2017.de.  (IGo.)  
Das Projektteam trifft sich regelmäßig, sowohl in
Reichenbach/O.L. als auch in Svor.
gen, Teambildung-Events, ein
umfangreiches Kulturpro-
gramm sowie ein Willkom-
mensabend in Zgorzelec. Tri-
athlon-Legende, Autor, Filme-
macher, Coach und Unterneh-
mer Andreas Niedrig ist am 13.
Mai als KeyNote-Speaker zu
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Das gründerzeitliche Gesicht der Stadt erlebt eine Umgestaltung
GÖRLITZER POSTPLATZ 
Einer der wichtigsten innerstädtischen
Plätze der Stadt Görlitz erfährt bis 2019
eine Erneuerung der Medien, Straßen
und Gehwegflächen sowie der Gleisanla-
gen. Bei der Umgestaltung des Görlitzer
Postplatzes handelt es sich um eine Kom-
plexmaßnahme der Stadt, der Stadtwer -
ke Görlitz AG und der Verkehrsgesell-
schaft Görlitz GmbH. Neben dem grund-
haften Ausbau der vorhandenen Stra-
ßenzüge sind auch Änderungen der Ver-
kehrsorganisation vorgesehen. Die Ver-
kehrsflächen um den Schmuckplatz sol-
len – analog der Berliner Straße – als
Fußgängerzone ausgewiesen werden. 
Der Bereich an der Frauenkirche soll
als vollkommen neuer Freiraum erlebbar
werden. Baumneupflanzungen sowie eine
große Bank um die vorhandene Linde und
viel Raum bestimmen die Platzgestaltung
und verbessern den Aufenthaltscharakter.
Auch Veranstaltungen werden in einer
neu en und komfortableren Form umsetz-
bar und erlebbar. Entsprechen de Informa-
tionsveranstaltungen durch die Stadt für
die von den Baumaßnahmen betroffenen
Gewerbetreibenden finden zu gegebener
Zeit statt. Die IHK-Geschäftsstelle Görlitz
wird mit der Stadt zusammen dazu einla-
den. Interessierte können sich an die Ge-
schäftsstelle wenden.                     (K.H.) 
görlitz wirtschaft und region
Die Stadt plant den Görlitzer Postplatz als einen



















Regionale Mobilität im Grenzraum verbessern
EU-FÖRDERMITTEL
Mit Hilfe von Fördermitteln in Höhe von
knapp 5,65 Mio. Euro sollen Engpässe im
grenzüberschreitenden Verkehr in der
Zittauer Region reduziert und Reisezei-
ten zwischen den Ortschaften im Grenz-
gebiet verkürzt werden. Dafür werden im
Rahmen des Projektes »Regionale Mobi-
lität« die Woiwodschaftsstraßen 354 im
Abschnitt Turoszow-Sieniawka und 352
im Abschnitt Zatonie-Bogatynia sowie
die Schrammstraße in Zittau moderni-
siert. Der Begleitausschuss (BA) des Ko-
operationsprogrammes Interreg Polen-
Sachsen 2014 bis 2020 hat bei seiner Sit-
zung am 8. Februar diesem Vorhaben zu-
gestimmt. Darüber hinaus werden für
neue Projekte potenziell Begünstigter
wei tere 15 Millionen Euro bereitgestellt.
Das nächs te Aufrufverfahren in den Pri -
oritätenachsen »Partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit und Institutionelles Po-
tenzial« und »Grenzübergreifende Aus-
und Weiterbildung« läuft vom 3. Juli bis
zum 29. September 2017. In der Prioritä-
tenachse »Gemeinsames Natur- und Kul-
turerbe« wird das Aufrufverfahren vom
2. Oktober bis zum 30. November stattfin-
den. Mehr dazu weiß Zygmunt Waroch
vom Kontaktzentrum für Sächsisch-Pol-
nische Wirtschaftskooperation in der IHK-
Geschäftsstelle Görlitz, der auch ständi-
ges Mitglied des Begleitausschusses ist.
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Diesmal gab es in Kamenz erstmals einen Aktiv-
parcours. Hier konnten die Schüler berufstypi-
sche Tätigkeiten ausprobieren und ihr Können
testen.
Am 8. März lockte der Berufemarkt rund 800 Jugendliche nach Kamenz, die
sich hier auch erstmals praktisch testen konnten. 93 regionale Unternehmen
freuten sich auf interessierte Nachwuchskräfte. 
Seit zehn Jahren gehört der Berufe-markt in Kamenz zur Bildungs-landschaft im Landkreis Bautzen.
Zur diesjährigen Jubiläumsausgabe bot
der Berufemarkt erstmalig die Möglich-
keit zum praktischen Ausprobieren und
Testen von berufstypischen Tätigkeiten
mit dem Berufemarkt-Aktivparcours. So
gab es neben der bekannten Messe mit
über 90 regionalen Ausbildungsbetrie-
ben und -einrichtungen in diesem Jahr
ein spannendes Programm für die Schü-
ler der Abgangs- und Vorabgangsklassen.
Highlights waren dabei Orientierungsge-
spräche und die interaktiven Mitmachan-
gebote an den Messeständen oder Work-
shop-Angebote wie Bewerbungstraining
oder Teambildung. 
Für die rund 280 angemeldete Schüler
des zweistündigen Berufemarkt-Aktivpar-
cours hieß es: Anfassen, Ausprobieren,
Mitmachen und Staunen. Im Fokus stan-
den individuelle Tests und berufsprakti-
sche Tätigkeiten aus handwerklichen,
kaufmännischen sowie industriellen und
sozialen Berufsfeldern. Die Jugendlichen
absolvierten dazu ein Minipraktikum in
den vier Aktionsfeldern. Dabei hatten die
Organisatoren wieder auf des bewährte
Farbleitsystem zurückgegriffen und die
Aussteller nach Branchen geordnet. Die
Palette reichte von Medientechnologen
über Metallbauer, Elektroniker, Mecha-
troniker, Köche, Produktionsmechaniker
und Tischler bis hin zu Verkäufern, Er-
ziehern und Krankenpflegern. Gelegen-
heit, eigene Interessen und Stärken zu er-
kunden, hatten die künftigen Azubis beim
Blutdruck messen, Schiefer schlagen,
Baby baden, kassieren oder beim Metall
löten und kochen. 
Berufe zum Ausprobieren
BERUFEMARKT KAMENZ 2017
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Mit etwa 800 Jugendlichen und über 90 Ausstellern kann sich die Jubiläums-
ausgabe des Berufemarktes sehen lassen. 
Selbst die Organisatoren hatten ihren Spaß beim Anschneiden der Ge-
burtstagstorte zur Eröffnung.
Die teilnehmenden Unternehmen, Bil-
dungseinrichtungen und Vertreter ver-
schiedener Einrichtungen erlebten die
Schüler beim Ausprobieren und Tes ten
von praktischen Übungen und konnten
so die potenziellen Nachwuchskräfte per-
sönlich und unkompliziert kennenlernen.
Diejenigen Schüler, deren Berufswunsch
bereits gefestigt ist, konnten teambil-
den de Workshops besuchen oder Vor-
stellungsgespräche mit den Wirtschafts-
junioren Bautzen proben. 
Der Berufemarkt Kamenz war für die
Schüler der erste Anlaufpunkt, um indi-
viduelle Interessen und Stärken heraus-
zufinden, persönliche Kontakte mit re-
gionalen Firmen zu knüpfen sowie In -
formationen zu den vielfältigen Ausbil-
dungsmöglichkeiten in der Region zu er-
halten. Am Nachmittag nutzten dann El-
tern und Großeltern die Möglichkeit, sich
ebenfalls bei Unternehmen über Ausbil-
dungsangebote zu informieren. Alles in
allem waren sich sowohl die Azubis von
morgen, die ausstellenden Unternehmen
als auch die Organisatoren einig: Der 
Berufemarkt Kamenz ist und bleibt eine
wichtige Veranstaltung rund um das
Thema Ausbildungssuche. Das zeigt
nicht zuletzt auch die stetig steigende
Besucher- und Ausstellerzahl. 
Die Organisatoren (Landkreis Bautzen/
Kreisentwicklungsamt, IHK-Ge schäfts stel -
le Kamenz, Kreishandwerkerschaft Baut -
zen sowie Steinhaus Bautzen und Agen-
tur für Arbeit) blicken bereits auf den Be-
rufemarkt Bautzen, der in diesem Jahr
am 13. und 14. September stattfinden
wird. Interessierte Unternehmen sollten
diesen Termin bereits fest einplanen, um
sich einen der exklusiven Plätze als Ak-
teur beim Berufemarkt-Aktivparcours zu
sichern.                                   (S.K./H.K.) 
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Der Campus ist fertig – Im neuen Bautzener Be-
rufsschulzentrum für Wirtschaft und Technik be-
ginnt der Unterricht unter besten Bedingungen
und mit neuesten Maschinen und Ausrüstungen. 
Ausbildung praxisnah und modern 
DAS NEUE BERUFSSCHULZENTRUM BAUTZEN 
Seit 25 Jahren ein starkes Team 
BESCHÄFTIGUNG VON MENSCHEN MIT BEHINDERUNG
Nach über zwei Jahren Bauzeit startete
Anfang März der Unterricht in dem hoch
modern ausgestatteten Anbau des Beruf-
lichen Schulzentrums (BSZ) für Wirt-
schaft und Technik. Rund 21 Millionen
Euro verbaute der Landkreis Bautzen an
Ort und Stelle. Fünf Fachkabinette zur
Metall- und Elektroausbildung an der
Löbauer Straße und die Werkstätten an
der Albert-Schweitzer-Straße sind an die
Schilleranlagen gezogen. Circa 800 junge
Frauen und Männer gehen jetzt hier täg-
lich ein und aus. 
Der dreigeschossige Neubau samt
Zwei-Feld-Turnhalle und Dachsportplatz
vollendet das Berufsschulzentrum an den
Schilleranlagen zu einem großen Cam-
pus. In den Werkstätten ist so gut wie al-
les praktisch erprobbar: Ob Schmiede mit
Ambossen, Schmiedefeuer und Schweiß-
kabinen oder Computerkabinett mit an-
geschlossenen CNC-Metallbearbeitungs-
maschinen. Eine Meisterleis tung stellt zu-
dem ein Werkstattlabor dar, in dem ver-
schiedene Heizungssysteme zu finden
sind. Von der Pelletheizung über Gas -
thermen, Solarthermie und Ölkessel bis
hin zum Mini-Blockheizkraftwerk kön-
nen sich hier angehende Anlagenmecha-
niker im Bereich Gas/Wasser/Heizung
an unterschiedlichen Heizvarianten am
praktischen Beispiel austesten. 
Architektonisch fällt das Gebäude
durch seine schwarze Fassade und die
großzügigen Fensterflächen und Ober-
lichter auf. Der Dachsportplatz mit sei-
ner großen Kunstrasenfläche ist ein wei-
teres Highlight. Hier haben die Berufs-
schüler nicht nur eine Laufbahn, son-
dern auch die Möglichkeit, Uniho ckey zu
spielen. Auch hungern muss in Zukunft
niemand. Ab April kümmert sich ein Ca-
terer in der Mensa um das Wohlbefinden
der jungen Leute und Lehrerschaft.           
(S.K./H.K.)  
Ludwig Leuchten kooperiert
an seinem Standort in Bergen
seit 25 Jahren mit den Lausit-
zer Werkstätten. Erich Ludwig
kann sich noch genau an die
Wendezeit erinnern. Der da-
malige Junior-Chef des Leuch-
tenherstellers aus dem baye-
rischen Mering setzte sich in
den 1990er Jahren in den Flie-
ger Richtung Dresden – auf
der Suche nach einem zweiten
Standort für sein Familienun-
ternehmen. Fündig wurde er
in Bergen/Neuwiese in Sach-
sen. »Ein Glücksgriff«, wie er
noch heute sagt – exakt 25
Jahre, nachdem die Gewerbe-
anmeldung für den Standort
erfolgte.
1993 startete bei Ludwig
Leuchten in Bergen die Pro-
duktion. Von Anfang an ging
das Unternehmen eine be -
sondere Zusammenarbeit ein:
Die Lausitzer Werkstätten für
Menschen mit Behinderung
übernahmen einzelne Ferti-
gungsschritte – zunächst in
ihren eigenen Räumlichkei-
ten, später direkt vor Ort im
Unternehmen. Von den insge-
samt 380 betreuten Mitarbei-
tern der Lausitzer Werkstät-
ten sind allein 50 bei Ludwig
Leuchten tätig. 
Zusätzlich sind betreuende
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Die Mitarbeiter der Lausitzer 
Werkstätten arbeiten bei Ludwig
Leuchten direkt mit im Werk und
























Schließlich können seine Mit-
arbeiter dank Ludwig Leuch-
ten am normalen Arbeitsalltag
teilhaben. »Es ist wichtig für
ihr Selbstbewusstsein, dass
sie nicht in einer eigenen
Werkstatt, sondern direkt bei
einem Unternehmen arbei-
ten«, erklärt Friese. 
Der Leuchtenhersteller hat
den Mitarbeitern acht Maschi-
nen zur Verfügung gestellt.
Sie walzen, stanzen und
punkten Rohlinge für Licht -
leis ten. Auch in der Montage
sind sie aktiv. Für rund 200
verschiedene Artikel aus dem
Sortiment erledigen sie Vorar-
beiten. »Die Verantwortlichen
bei Ludwig Leuchten zeigen
sehr viel Gespür, was sie un-
seren Mitarbeiter zutrauen
können«, sagt Friese. Und er
ergänzt: »Sie nehmen deren
Belange ernst.« Kommen die
Produktionsverantwortlichen
von Ludwig Leuchten zur Be-
sprechung zusammen, sitzen
die Bereichsleiter der Werk-




wig liegt viel an diesem Enga-
gement. Durch den Einsatz
der Mitarbeiter mit Handicap
könne man flexibel reagieren
und Arbeitsplätze in Deutsch-
land halten, sagt er. Nach den
positiven Erfahrungen in Ber-
gen ist Ludwig Leuchten im
vergangenen Jahr auch am
Hauptsitz in Mering eine ähn-
liche Kooperation mit der Ca-
ritas eingegangen.  (Schm.)  
bautzen wirtschaft und region
DER NEUE CITROËN JUMPY
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Die IHK Dresden empfing am 3. Märzihre erfolgreichen Absolventen derhöheren Berufsabschlüsse des letz -
ten halben Jahres zur Zeugnisüber ga -
befeier. Über 300 Teilnehmer und Gäste
wur den in der Dreikönigskirche vom
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Ha-
mann begrüßt. Zum ersten Mal nutzte Dr.
Hamann den traditionell würdigen Rah-
men, um neben den anerkennenden Wor -
ten und Wünschen für die Zukunft auch
die Urkunden zum Meisterbonus zu über -
reichen. Diese Würdigung des Freistaa-
tes Sachsen wird seit dem letzten Jahr al-
len Absolventen von Meisterabschlüssen
gewährt, welche in Sachsen wohnen
oder arbeiten. Mit der Urkunde verbindet
sich eine Anerkennung von 1.000 Euro. 
Die investierte Zeit und Mühe, die
Teilnahme an den Kursen und das Absol-
vieren der anspruchsvollen Prüfungen
bilden die Basis für die neue berufliche
Perspektive aller Absolventen. Entspre-
chend würdigende und aufmunternde
Worte fand auch Daniel Senf, der dies-
mal die Festrede zur Veranstaltung hielt.
Er ist Geschäftsführer der Fremdsprachen-
Akademie Dres den und kennt Qualifizie-
rungen und deren Anforderungen aus ei-
genem Erleben. Als langjähriger Vorsit-
zender der Wirtschaftsjunioren kennt er
auch den Stellenwert dieser Abschlüsse
für die Unternehmen. 
Einige Zahlen können an dieser Stelle
die eindrucksvolle Bilanz der Absolventen
unterstreichen: Nahezu 570 Damen und
bildung und zukunft
Fortbildung gemeistert – ein 
guter Grund zum Feiern 
Neben den Zeugnissen für die Abschlüsse der höheren Berufsbildung 
überreichte die Geschäftsführung der IHK Dresden den Absolventen auch 
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bildung und zukunft
Herren haben sich in 34 Abschlüssen den
Fortbildungsprüfungen gestellt. Davon
haben über 400 Teilnehmer den letzten
entscheidenden Prüfungsteil bestanden
und damit ihre hohe Fachkompetenz und
ihr Durchhaltevermögen bewiesen. 
Im letzten halben Jahr schlossen au-
ßerdem noch 499 Teilnehmer die Ausbil -
dereignungsprüfung (AEVO) ab. Daraus
ergibt sich für das gesamte Jahr 2016 eine
stattliche Bilanz an erfolgreichen Ab-
schlüssen bei der beruflichen Aufstiegs-
qualifizierung in der IHK Dresden: 2.269
Prüfungsabsolventen insgesamt, davon
1.172 zur AEVO. 
Dank und Anerkennung wurde an
diesem Abend auch den Dozenten, Prü-
fern und Angehörigen gezollt. Ohne de-
ren Unterstützung, Geduld und Aufmun-
terung wäre sicher der eine oder andere
Teilnehmer der Fortbildungen und Prü-
fungen nicht zu den erreichten Ergebnis-
sen gelangt. 
Die Festveranstaltung war ein guter
Zeitpunkt, den erreichten Erfolg zu fei-
ern und stolz auf den Abschluss zu sein.
Und natürlich für die weitere Zukunft zu
planen, die Kontakte mit den Fachkolle-
gen zu festigen und die berufliche Kar-
riere in den Blick zu nehmen. Dass es
sich lohnt, erfolgversprechende Ziele in
Angriff zu nehmen und zu meistern, hat
jeder Einzelne sich und anderen ein-
drücklich bewiesen.                      (S.B.)  
Bild oben: Die Jahrgangsbesten der AEVO-Prüfungen (Mitte).
Bild unten links: Übergabe der Zeugnisse und Urkunden an die Absolventen.









Landeswettbewerb Wirtschaft-Technik-Haushalt in Sachsen
LEISTUNGSVERGLEICH
Die sächsischen Oberschulen werden zum
dritten Mal einen landesweiten Schüler-
vergleich der Klassenstufen 9 und 10 in
den Fachbereichen Wirtschaft, Technik,
Haushalt/Soziales (WTH) durchführen.
Am 6. April treffen die Bes ten der voran-
gegangenen fünf Regionalwettbewerbe
WTH in der Technischen Universität
Dresden aufeinander. Bei diesem Ver-
gleich wird gezeigt, zu welchen Leistun-
gen Schüler durch den Unterricht in den
Fächern Wirtschaft, Technik, Hauswirt-
schaft befähigt werden. Das sind Schul-
fächer, über die in der Regel nur am
Rande gesprochen wird, die aber eine
große Bedeutung für die Berufsorientie-
rung besitzen. 
Der Landeswettbewerb wird durch das
Engagement der Lehrerausbildung für
das Fach Wirtschaft-Technik-Haushalt an
der Technischen Universität Dresden, der
Fachberater WTH/TC sowie einer Vielzahl
ehrenamtlich Wirkender und Einzelper-
sonen möglich. Seine Etablierung wird
durch das Sächsische Staatsministerium
für Kultus unterstützt und beruht auf 
einer engen Kooperation starker Partner
des Bildungswesens, des sächsischen
Handwerks und der sächsischen Indus -
trie. Somit leistet der Landeswettbewerb
einen entscheidenden Beitrag zur säch-
sischen Nachwuchsgewinnung für die re-
gionale Wirtschaft. 
Weitere Informationen zum WTH-Lan-
deswettbewerb sind zu finden unter www.
wth-wettbewerb.de.           (Len./M.M.)  
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bildung und zukunft
Am 27. April findet bundesweit wieder
der Girls‘ und Boys‘ Day statt. Dieser ge-
schlechtersensible Berufsorientierungs-
tag richtet sich an Mädchen und Jungen
der Klassen 5 bis 10. Die Schüler sollen
an diesem Tag Berufe finden, die zu ih-
ren Stärken passen und ihnen Spaß ma-
chen – frei von Klischees und Geschlech-
terzuweisungen. Mädchen können sich
in technischen und naturwissenschaftli-
chen Berufen praxisnah orientieren und
dabei ihre Fähigkeiten ausloten. Den
Jungen hingegen werden Tätigkeiten aus
den sozialen und pädagogischen Berei-
chen vorgestellt. 
Ziel ist es, den Horizont der Möglich-
keiten für die spätere Berufswahl über
die vermeintlich durch das Geschlecht
ge setzten Grenzen hinweg zu erweitern.
Dafür öffnen sich auch Dresdner Unter-
nehmen, Behörden und wissenschaftli-
che Einrichtungen zur Berufsorientie-
rung und Fachkräftegewinnung. Die IHK
Dresden und das IHK-Bildungszentrum
haben ein Angebot für die Mädchen vor-
bereitet; es heißt: »Spannung statt Träg-
heit«. Die Mädchen lernen den Beruf ei-
ner Elektronikerin kennen und bauen in
der Werkstatt des IHK-Bildungszentrums
eine elektrische Schaltung funktions-
tüchtig auf. Das Ergebnis dürfen sie mit-
nehmen und zu Hause präsentieren. 
Weitere Informationen und die Mög-
lichkeit, das Unternehmensangebot kos -
tenlos auf der Homepage einzutragen,
gibt es unter: www.girls-day.de sowie

































Zukunftstag für Mädchen und Jungen





   Beratung von Unternehmen
   Markt- und Brancheninfor-
 mationen 
   Unterstützung bei der 
 Geschäftspartnersuche




Tschechien, Polen und 
der Slowakei
Tschechien: 




Zygmunt Waroch | Tel.: 03581 4212-22 
waroch.zygmunt@dresden.ihk.de
www.dresden.ihk.de 
Slowakei und Tschechien: 

































Polen und der Slowakei
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CITROËN BERLINGO CITROËN JUMPER
ANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
3 LÄNGEN 4
1,90 M HÖHE 5
BIS ZU 4 M NUTZLÄNGE 4
ZULADUNG BIS 1.400 KG
VON 95 PS (69 KW) BIS 180 PS (132 KW)
ab 169,–€ mtl.1zzgl. MwSt.
INKL. 4 JAHRE FULL SERVICE2
1Ein FREE2MOVE LEASE Kilometer-Leasingangebot der PSA Bank Deutschland GmbH, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, Full Service Angebot für Gewerbetreibende, zzgl. MwSt. und
Fracht für den CITROËN JUMPY KAWA PROFI XS BLUEHDI 95 (70 KW) bei 0,– € Sonderzahlung, 10.000 km/Jahr Laufleistung, 48 Monaten Laufzeit, gültig bis 30.06.2017. 2Leistungen
(4 Jahre Garantie, Wartung und Verschleißreparaturen) gemäß den Bedingungen des CITROËN FreeDrive à la Carte Vertrages der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße
4, 51149 Köln. 3Weitere Informationen zu FREE2MOVE LEASE erhalten Sie unter: www.free2movelease.de. 4Je nach Version. 5Bei Version XS (L1) + M (L2). Abb. zeigt evtl. Sonderausstat-
tung/höherwertige Ausstattung.
(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle
PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Niederlassung Dresden/Leipzig
Standort Dresden (H) • Dohnaer Straße 119 • 01239 Dresden • www.citroen-dresden.de 
Firmensitz: PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Edmund-Rumpler-Str. 4 • 51149 Köln
Ihre Ansprechpartnerin: Frau Steffi Liebe
Telefon: 0351/499 20 -17
Mobil: 0176/13 44 37 24 
steffi.liebe@mpsa.com
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Die Zukunft gehört 
der Slowakei
Die IHK Dresden richtete ein Kontaktzentrum für sächsisch-slowakische 
Wirtschaftsbeziehungen ein. Die Wirtschaftskonferenz Slowakei am 7. März
brachte erste Atemzüge in die neue Institution und sorgte für eine weitere 
Annäherung der Wirtschaftsakteure in beiden Ländern. 
WIRTSCHAFTSKONFERENZ UND KONTAKTZENTRUM
Obwohl die Slowakei nur ein klei-nes Land ist, stand es 2016 in derdeutschen Außenhandelsstatis tik
an 19. Stelle und somit noch vor Ländern
wie Indien, Brasilien und Mexiko. Das ist
einer der Gründe, warum das Präsidium
der IHK Dresden im vergangenen Jahr
die Gründung des Kontaktzentrums für
Sächsisch-Slowakische Wirtschaftskoope -
ration befürwortet hat. 
Das Interesse der sächsischen Unter-
nehmen an der Slowakei wächst. Sowohl
der Export als auch der Import stiegen
laut Statistischem Landesamt in den ers -
ten drei Quartalen in 2016 um neun Pro-
zent gegenüber dem Vorjahreszeitraum.
Die IHK Dresden will die an der Slowa-
kei interessierten Unternehmen best mög -
lich unterstützen. Das Kontaktzentrum
gibt es zwar seit Januar 2017, offiziell er-
öffnet wurde es nun mit einem Festakt am
8. März in Zittau durch den slowakischen
Wirtschaftsattaché Jozef Korcek, den IHK-
Geschäftsführer Industrie und Außen-
wirtschaft Wolfram Schnelle sowie den
Görlitzer Land rat Bernd Lange. Unter den
märkte und trends
Foto: Oheimb
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Blick auf Bratislava.
titelthema
Anwesenden waren Vertreter aus der
Wirtschaft, der Kommunalpolitik und aus
Hochschulen. Nach der Pressekonferenz
wur de intensiv über die Slowakei disku-
tiert, zahlreiche wertvolle Kontakte wur-
den geknüpft. 
Gelungener Auftakt mit der 
Wirtschaftskonferenz Slowakei 
Die erste große Aktivität des Kontaktzent -
rums war die Wirtschaftskonferenz Slo-
wakei, die am 7. März in Dresden statt-
fand. Der slowakische Botschafter Dr.
Peter Lizak war aus Berlin angereist, um
sein kleines Land mehr in den Fokus
sächsischer Unternehmer zu rücken. Ge-
rit Schulze von Germany Trade & Invest
(GTAI), der Gesellschaft für Außenwirt-
schaft und Standortmarketing der Bun-
desrepublik Deutschland, gab als pro-
funder Kenner des slowakischen Marktes
einen Überblick über die wirtschaftliche
Situation des Landes. 
Die Slowakei besitzt eine lange indus -
trielle Tradition. Wichtigstes Zugpferd ist
die Automobilindustrie. Daneben leistet
der Privatkonsum dank steigender Ein-
kommen und Beschäftigung einen wich -
tigen Beitrag zum Wirtschaftswachstum.
Von großem Vorteil bei Geschäften mit
der Slowakei – im Gegensatz zu den meis -
ten Nachbarländern im Osten – ist die ge-
meinsame europäische Währung. Aller-
dings gibt es wirtschaftlich ein starkes
Ost-West-Gefälle innerhalb des Landes.
Hauptgrund ist die schlechte Straßenan-
bindung der Ostslowakei. Der Ausbau des
Autobahnnetzes gehört daher zu den vor-
Bild Seite 50 unten: Dr. Peter Lizak, slowakischer
Botschafter, warb für sein Land auf der Wirt-
schaftkonferenz der IHK Dresden. 
Bild unten links: Der slowakische Wirtschafts -
attaché Jozef Korcek (li.) schnitt anlässlich der 
offiziellen Eröffnung des Kontaktzentrums in 
Zittau gemeinsam mit Wolfram Schnelle, dem
IHK-Geschäftsführer Industrie und Außenwirt-
schaft, eine sächsisch-slowakische Torte an. 
Bild unten rechts: Die Akteure der Wirtschafts-
konferenz – der slowakische Botschafter 
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märkte und trends
Der US-Generalkonsul Scott Riedmann warb auf der Sitzung der Fachaus-
schüsse Außenwirtschaft der sächsischen IHKs für eine Fortsetzung der guten
Wirtschaftsbeziehungen trotz neuer Führung in Washington. 
Gesprächsstoff gab es reichlich aufder gemeinsamen Sitzung derFachausschüsse Außenwirtschaft
der sächsischen Industrie- und Handels-
kammern am 14. März. Die rund 60 Aus-
schussmitglieder der IHKs trafen sich im
Lingnerschloss in Dresden, um gemein-
sam das Thema zu diskutieren: Welche
Konsequenzen ergeben sich für den Welt-
handel und insbesondere die sächsische
Wirtschaft nach dem Regierungswechsel
in den USA? 
In der Tat: Die USA sind für den Frei-
staat der zweitwichtigste Handelspartner
nach China. Der Generalkonsul der Ver-
einigten Staaten von Amerika in Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen, Scott
Riedmann, der zu Gast bei der Ausschuss-
sitzung war, ermutigt die sächsischen Un-
ternehmen, weiter auf dem US-Markt ak-
tiv zu bleiben. Der US-Markt bleibt für
deutsche Unternehmen extrem wichtig –
wegen seiner Größe und Kaufkraft sowie
der Kauflust der US-Bürger. 
Die Mehrheit der Ausschussmitglieder
plädierte weiter für offene Märkte, Inter-
nationalisierung und Freihandel und warb
dafür, sich nicht vom protektionistischen
Zeitgeist verunsichern zu lassen. Die Rolle
der IHKs wird dabei als Mutmacher gese-
hen. Es müsse fortgesetzt werden, wovon
die Welt insgesamt profitiert habe: Globa-
lisierung, Offenheit, Warenaustausch und
Begegnungen mit anderen Menschen und
Kulturkreisen. Die Welt müsse offen blei-
ben, forderten die Mitglieder der IHK-
Außenwirtschaftsausschüsse.
Thema USA im Haus der Deutschen
Wirtschaft
In gleich zwei hochkarätig besetzten Kon-
ferenzen diskutierten Fachleute aus aller
Welt am 16. und 17. März beim Deutschen
Industrie- und Handelskammertag (DIHK)
in Berlin aktuelle Fragen der internatio-
nalen Wirtschaftsbeziehungen. Zentrales
Thema im Haus der Deutschen Wirtschaft
waren auch die USA. Der DIHK und die

















rangigen Aufgaben der Regierung und
wird mit EU-Mitteln kofinanziert. Das geo-
logisch anspruchsvolle Gelände erfordert
viele Tunnel- und Brückenbauten. Hier
bieten sich noch auf Jahre hinaus gute Ge-
schäftsmöglichkeiten. Das gilt auch für
andere Infrastrukturvorhaben in der Was-
ser- und Entsorgungswirtschaft, die mit
Zuschüssen aus Brüssel gefördert werden. 
Nach der Marktanalyse des GTAI-Ex-
perten Gerit Schulze erläuterte Katharina
Getlik von der Deutsch-Slowakischen In-
dustrie- und Handelskammer (AHK), wel -
che Möglichkeiten die AHK besitzt, deut-
sche Unternehmen beim Markteinstieg
zu unterstützen. Da häufig Defizite in der
praktischen Ausbildung der jungen Slo-
waken bemängelt werden, ist die AHK in
diesem Bereich sehr aktiv. Auch der Bot-
schafter äußerte sich positiv, dass es in
absehbarer Zeit wieder eine duale Aus-
bildung in der Slowakei geben wird. Als
gebürtige Slowakin gab Katharina Getlik
auch wertvolle Tipps für den Kontakt mit
Slowaken, insbesondere in Bezug auf die
An rede, zur nicht vorhandenen Trennung
zwischen Arbeits- und Privatleben, zu
Mobilität und Pünktlichkeit. 
In dem Vortrag der Rechtsanwälte Ar-
thur Braun und Dr. Igor Augustinic wur -
de deutlich, dass es trotz Ähnlichkeiten
zum deutschen oder tsche chischen Recht
sehr wichtig ist, sich im Vorfeld über
rechtliche Aspekte zu informieren. Viele
Informationen über Geschäftspartner
und Immobilien können einfach online
und kos tenfrei in zum Teil englischspra-
chigen Datenbanken abgerufen werden. 
Abgerundet wurde das Programm der
Wirtschaftskonferenz Slowakei durch
die wertvollen Erfahrungen von Jürgen
Zeibig, Geschäftsführer der Zeibina Kunst -
stoff-Technik GmbH in Puschwitz. Sein
Unternehmen ist seit über zehn Jahren
auch in der Slowakei tätig. Dieser Erfah-
rungsbericht bot einen guten Einstieg in
die sich anschließenden inidviduellen






märkte und trends  
Deutsch-Amerikanischen Handelskam-
mern mit Standorten in Atlanta, Chicago,
New York, San Francisco und Washington
beleuchteten »Chancen und Herausforde-
rungen unter der neuen US-Regierung«.
Zur Frage »Immer noch gute Geschäfte?«
zogen die Experten eine erste Bilanz der
deutsch-amerikanischen Wirtschaftsbe-
ziehungen unter dem neuen US-Präsiden-
ten Donald Trump. In einer weiteren Dis-
kussionsrunde betrachteten Vertreter von
Wissenschaft und Wirtschaft die transat-
lantischen Beziehungen in Forschung und





Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Nur gute Erfahrungen
dank erfahrener Begleitung.










Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
Handel, Industrie und Verwaltung           Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278 
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US-Generalkonsul Scott Riedmann (2.v.l.) beantwortet den Mitgliedern der Fachausschüsse Außen-














Die weltweit wichtigste Industriemesse
wird in diesem Jahr vom 24. bis 28. April
in Hannover ausgerichtet. Sie vereint sie-
ben Leitmessen an einem Ort. Die zentra-
len Themen der Messe sind Industrie -
automation und IT, Antriebs- und Fluid-
technik, Energie- und Umwelttechnolo-
gien, industrielle Zulieferung, Produkti-
onstechnologien und Dienstleistungen
sowie Forschung und Entwicklung. 
Interessenten können sich mit dem
Gutscheincode: R vnu6 2g4 2ty 8w2 ein
Fachbesucher-Ticket unter www.hanno-
vermesse.de/ticketregistrierung sichern.
Auf der Messe werden über 6.500 Ausstel-
ler und rund 200.000 Besucher erwartet.
Sächsische Unternehmen stellen unter an-
derem auf den Gemeinschaftsständen
»Technologie aus Sachsen« (Halle 2, Stand
A 45) und »Zuliefermarkt Sachsen« (Halle
4, Stand F 24) aus.                 (Fur./C.H.)
      Lkw-Bühnen
      Anhängerbühnen
      Scherenbühnen
     Kettenbühnen
Hobrack Arbeitsbühnenvermietung GmbH
OT Ebendörfel, Gewerbepark 25 • 02692 Großpostwitz
Industriestraße D Nr. 2 • 02977 Hoyerswerda
Tel.: 03 59 38 / 5 03 30 • Fax: 03 59 38 / 98 98 12
E-Mail: Ronald.Hobrack@gmx.de
www.arbeitsbühnenvermietung-sachsen.de
      Gelenk-, Teleskopbühnen
      Diesel-Allrad-Bühnen
      Teleskopstapler 
        Manitou MT 625
Hubarbeitsbühnen + IPAF geschulte Bediener 
= sicheres und effektives Arbeiten in der Höhe
Erwerben Sie den Arbeitsbühnenführerschein!
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Vertreten durch zahlreiche Standorte sind wir stark in der Region – seit
über 20 Jahren auch mit einer Niederlassung in Dresden. 
Unser umfassender Mietpark bietet für jeden Einsatz das geeignete
Gerät. Ob Anhänger- und LKW-Arbeitsbühnen für flexible Einsätze,
Scheren- und (Gelenk-)Teleskoparbeitsbühnen für beengte Einsatzver-
hältnisse bis hin zu Kettenteleskoparbeitsbühnen für unwegsames Ge-
lände – wir bieten immer die richtige Lösung für Sie. Ergänzt wird unser
Mietprogramm durch eine Vielzahl an Gabel- und Teleskopstaplern
sowie Personenlifte in diversen Ausführungen.
Neben der hohen Verfügbarkeit unserer Maschinen ist die terminge-
rechte Lieferung auf Ihre Wunschbaustelle für uns eine Selbstverständ-
lichkeit. Wer bei Wagert mietet, erhält einen umfangreichen Service.
Dass alles reibungslos läuft, garantiert Ihnen nicht nur unsere eigene
Wagert-Transportflotte, sondern auch unser Kundendienst-Service. 
Fordern Sie uns – wir realisieren Ihren Einsatz. 
Kommen Sie sicher hoch. Wagert.
Kontakt:                                 Wagert Arbeitsbühnen-Vermietung 
Scharfenberger Straße 140, 01139 Dresden
WAGERT ARBEITSBÜHNEN
Sicher hoch. Wagert.
Der Name Wagert steht seit über 30 Jahren für perfekte








Unser Familienunternehmen ist seit über 26 Jahren für Sie in Sachsen mit Autokranen unterwegs.
Wir heben Ihre Güter, egal wie groß und sperrig Sie sein mögen. Mit einem Team aus erfahrenen
Ingenieuren und Facharbeitern stellen wir Ihnen den passenden Autokran zur Verfügung.
FÖRSTER GmbH – Krane und Baumaschinen. Ihr Partner fürs Schwere!
Obere Quiere 2 • OT Friedersdorf
02742 Neusalza-Spremberg
Tel. 035872 3670 • Fax 035872 36713
info@foerster-krane.de
Wir sind Ihr kompetenter und zuverlässiger Partner für alle
Anliegen rund um Krandienstleistungen.
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Seit 25 Jahren ist die Dresdner Carl Beutl-
hauser Hebe- und Fördertechnik GmbH, 
ein Unternehmen der Beutlhauser-Gruppe, 
der führende Anbieter von Gabelstaplern 
und Lagertechnikgeräten in der Region 
Ostsachsen. Als exklusiver Vertragshändler 
von Linde Material Handling wird ein kom-
plettes Produktprogramm rund um Trans-
port und Logistik geboten. 
Mit Linde Flurförderzeugen haben Kunden 
die Wahl aus der größten Produktpalette 
am Markt, neu oder gebraucht, Kauf oder 
Leasing: Elektro-, Diesel-, Treibgasstap-
ler, Lagertechnikgeräte, Hoch regalgeräte, 
Schub maststapler – für jeden Einsatz gibt 
es die passende Technik. Wenn die Fahr-
zeugmiete die bessere Lösung ist, wird auf 
Basis eines deutschlandweiten Pools von 
über 8.000 Fahrzeugen ein maßgeschnei-
dertes Mietkonzept erstellt.
Das große Plus von Beutlhauser ist neben 
der Premium-Technik das umfangreiche 
Serviceangebot. Mehr als 30 Techniker ste-
hen bereit, sich schnell und kompetent um 
die Wartung und Reparaturen zu kümmern. 
Eine flotte Ersatzteilversorgung minimiert 
Ausfallzeiten. Beutlhauser bietet außer-
dem eine analytische Kostenoptimierung 
für Flottenbetreiber und ist zusammen mit 
Linde zudem ein solider Partner im Bereich 
Financial Services.
Mit Smart Systems zu mehr Produktivität
Unter der Marke „Smart Systems“ bietet 
Beutlhauser zahlreiche „smarte“ Lösun-
gen für Logistiker und Bauunternehmer an, 
um Arbeitsabläufe zu vereinfachen und zu 
optimieren. Durch das intelligente Zusam-
menspiel von Mechanik, Elektronik und 
Software entstehen vernetzte Systeme, 
die Fahrern und Flottenbetreibern schein-
bar unbegrenzte Möglichkeiten bieten, 
die Effi zienz, Produktivität und Wirtschaft-
lichkeit beim Maschineneinsatz und im 
Produktions umfeld zu steigern.
Mit der Kraft einer starken Firmengruppe
Die Beutlhauser-Gruppe ist mit rund 900 
Mitarbeitern an 21 Standorten in Bayern, 
Thüringen, Sachsen, Brandenburg, Nord-
rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz ver-
treten. Durch exklusive Partnerschaften 
mit marktführenden Herstellern werden mit 
innovativen Produkten und Dienstleistun-
gen kundenorientierte Lösungen geboten, 
die bei den Kunden für höchsten Mehrwert 
sorgen. Zu den Hauptpartnern gehören ne-
ben Linde Material Handling (Gabelstapler) 
Liebherr (Baumaschinen), Mercedes-Benz 
(Unimog) und Case IH-Agrartechnik.
SPEZIALIST FÜR DEN EFFIZIENTEN MATERIALUMSCHLAG
Beutlhauser ist bester Linde-Händler
Die Carl Beutlhauser Hebe- und Fördertechnik in Dresden wurde von Linde 
Material Handling, dem weltweit zweitgrößten Hersteller von Gabelstaplern 
und Lagertechnikgeräten, erneut als „Bester Händler 2016“ in Deutschland 
ausgezeichnet.
Beutlhauser Smart Systems bietet Ihnen intelligente 
Technologien, um Arbeitsmaschinen fi t für „Industrie 4.0“ 
zu machen. Das sind Hard- und Soft ware-Lösungen, die 
Fahrer beim Arbeitseinsatz der Maschinen unterstützen. 
Flottenbetreiber bekommen alle wichtigen Informationen 
übermittelt, die sie z. B. für die Maschinendisposition, 
Auft rags abwicklung oder Serviceplanung benötigen. Mit 
Beutlhauser Smart Systems steigern Sie die Zuverlässig-
keit und Produktivität beim Maschineneinsatz.
Smarte Lösungen für 








Intelligente Technologien für Arbeitsmaschinen.
Mensch. Technik. Lösungen.
Carl Beutlhauser Hebe- und Fördertechnik GmbH
Ein Unternehmen der Beutlhauser-Gruppe
Augustusweg 10 · 01109 Dresden








erbebauwIndustrie - & Ge
er tigerfschlüssel
Bauen ist eine Leidenschaft!
Steigende Energiekosten sind neben Fachkräftemangel die größten Sorgen der In-
dustrie. Schon heute spielt beim Bau die Senkung der Betriebskosten eine große
Rolle. Eine mehrfache Amortisation der Kosten über die Lebenszeit einer Immobilie,
das bedeutet bei Hallen- und Gewerbebauten Nachhaltigkeit. 
Gerade in ökonomischer Hinsicht macht sich ein cleverer Umgang mit den vorhan-
denen Energieressourcen bezahlt. Führende Firmen der Branche setzen auf intel-
ligente Gebäudekonzepte mit optimal aufeinander abgestimmten Material-
lösungen.  So lässt sich in gut gedämmten Hallen der Heizenergiebedarf um bis
zu 35 Prozent senken. Durch den Einsatz von Erdwärme, Photovoltaik und Solar-
technik in einer passiven
Glasfassade kann diese in




den Energiefluss im Gebäude
regelt und die Energiekosten
deutlich senkt.
Diese Konzepte müssen aber
schon in der Planungsphase
in die Projekte eingearbeitet
werden. Dazu gehört auch
eine ausführliche Beratung
der Bauherren. Richtig ge-
plant, dauerhaft gespart – so
lautet eine wichtige Maxime.                                                                                                         
Dietmar Günther





GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg
Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49
Industrie- und Gewerbehallen nach Maß – 
für jede Halle eine Lösung durch INT-BAU GmbH
Neue Hallenobjekte für das Autohaus Matticzk in Bautzen, Fiedler in Putzkau
oder LKP Leichsner in Riesa sind nur drei Beispiele der guten Zusammen-
arbeit des hiesigen Mittelstandes mit dem bundesweit tätigen Hallenbau-
Unternehmen INT-BAU GmbH aus Halle/S.
Das Unternehmen hat sich auf individuellen Hallenbau spezialisiert, in-
dem eigene Lösungen der baulichen Hülle, maßgeschneiderte Tragwerke
aus Stahl und Stahlbeton einschließlich Fundamente zum Einsatz kommen.
Beliebige Formen, Breiten, Längen und Höhen, aber auch Kranhallen, Büro-
und Geschossbau, kombiniert mit baulichen Hüllen in fast allen technischen
Ausführungen, erfüllen beinahe alle Kundenwünsche.  So wird für jeden
Bauherren die optimale Lösung entwickelt – das Ziel ist  Kundenzufriedenheit
auf hohem Niveau.
Großen Wert legt dieser Hallenbauer auf die Wärmedämmung und die Quali-
tät, um laufende Kosten für den Bauherren zu senken und die Umwelt zu
schonen. Für Kunden und Planer wird eine unverbindliche kostenlose
Beratung samt Preisermittlung bereits im Vorfeld angeboten. Überzeugen
Sie sich von der Kompetenz der INT-BAU GmbH.                 
Kontakt:                 INT-BAU GmbH
                                         Geiststraße 32 | 06108 Halle
                                         Telefon: 0345 / 2 17 560
                                         info@int-bau.de
                                          www.int-bau.de
börse   
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Angebote
Biete tätige Beteiligung an
einem Online-Shop. Internet-
Fachhändler und Spezialist
für Markisen, WPC Terrassen-
belag, Jalousien, Rollladen,
Sonnenschutz, In sek ten schutz
und Rollladenmotoren, Gara-
gentorantriebe, Terrassendie-
len, Terrassenplatten und vie-
les mehr bietet eine tätige Be-
teiligung an. Zum Verkauf ste-
hen 50% der Gesellschaftsan-
teile, da einer der Gesellschaf-
ter aus persönlichen Gründen
ausscheidet. Vorteilhaft wäre,
wenn der Interessent Fachwis-
sen in den genannten Berei-
chen mitbringt und wenn er
Er fahrung mit Online-Shops
sowie im kaufmännischen Be-




Beteiligung für ein namhaftes
Brautmodegeschäft in Top-
lage mit gutem Mietzins zum
nächstmöglichen Termin in
Dresden gesucht. Abgabe aus
gesundheitlichen Gründen.     
Chiffre-Nr.: U 16/17
Stadtrundfahrtenunterneh-
men zu verkaufen. Das Unter-
nehmen wurde ab 2002 durch
den Inhaber mit hohem Ein-
satz und Unterstützung durch
die Görlitzinformation aufge-
baut. Mein Alter und die Fol-
gen eines schweren Unfalls
zwingen mich, einen Nachfol-
ger für dieses von mir aufge-
baute Traditionsunternehmen
mit großem Kundenstamm zu
suchen.              Chiffre-Nr.: U 18/17
Handel- und Dienstleis-
tungsunternehmen für Haus-
haltsgeräte zu verkaufen. Ka-





 Sicherung der Betriebsnach-
folge und Erhalt des Unter-
nehmens. Sie ist zu 100%
 Eigenkapital finanziert und
besitzt langjährig stabil wach-
sende Marktanteile, wobei ei-
ner unmittelbaren Betriebs-
fortführung nichts im Wege
steht.                  Chiffre-Nr.: U 19/17
Planungsbüro spezialisiert
auf Abwasserentsorgungslö-
sungen zu verkaufen. Verkauf
des Unternehmens aus Alters-
gründen. Das Planungsbüro ist
spezialisiert auf Abwasserent-
sorgungslösungen im länd -
lichen Raum und Siedlungs-
randgebieten. Know-how wird
angeboten für Planung, Bau,




teme an geeigneten Standor-
ten, für Recycling-Nutzwasser-
anlagen mit Wegfall der Ge-
wässerbenutzung. Gleichzeitig
ist ein Kundenstamm aus lau-
fenden Kontroll- und War-
tungsverträgen zu übergeben.
Kaufpreis Verhandlungssache.
                             Chiffre-Nr.: U 21/17
Biete aktive Beteiligung an
Immobilienfirma. Im Rahmen
eines Generationswechsels
und Ausscheidens eines Vor-
standes aus unserer AG bieten
wir einem Architekten aktive
Beteiligung an. Das Unterneh-
men versteht sich als zuver-
lässiger Projektentwickler und
Bauträger mit Sitz in der nä-
heren Umgebung von Dres-
den. Einarbeitung und länger-
fristige Begleitung werden
zugesichert.      Chiffre-Nr.: U 22/17
Nachfolger gesucht. Liebe-
voll geführter Naturmode laden
nach 20 Jahren in passende
Hände zu übergeben. Standort
Dresdner Neustadt, zauber-
hafte Kunden.   Chiffre-Nr.: U 23/17
Gesuche
Unternehmen zur Über-
nahme gesucht. Suche Unter-
nehmen zur langfristigen Fort-
führung als geschäfts führen-
der Gesellschafter im Groß-
raum Dresden. Unternehmen
aller Branchen, außer Bauge-
werbe, gesucht. Eine finan-
zielle Beteiligung ist nach Prü-
fung möglich. Sowohl betriebs-
wirtschaftliches als auch juris-
tisches Know-how ist durch
langjährige Berufserfahrung











lung. Wir sind ein internatio-
nales, familiengeführtes Um-
welt-Technologie-Unterneh -
men im Bereich der Abgasrei-
nigung und Abwasserbehand-
lung. Wir möchten unseren
Abwasserbereich durch einen
Firmenkauf ausbauen und su-
chen nach Unternehmen aus
dem Umfeld der industriellen
Abwasserbehandlung. Unser
Ziel ist es, bestehende Ge-
schäftsfelder zu stärken bzw.
neue Marktsegmente zu er-
schließen. Die Geschäftserwei-
terung kann aber auch auf
dem Kauf einer Schlüsseltech-
nologie basieren. Sie können
ein Ingenieurbüro oder ein
Hersteller von Abwasserbe-
handlungsanlagen sein. Das
Hauptaugenmerk liegt auf den
Regionen Sachsen, Branden-
burg, Thüringen und Sachsen-
Anhalt.                Chiffre-Nr.: U 17/17
Unternehmen aus dem Be-
reich Facility/Property Manage-
ment gesucht. Das Unterneh-
men ist eine inhabergeführte
Gesellschaft für Property- und
Facility Management mit
Schwerpunkt auf gewerbliche
Immobilien, Center und Son-
derimmobilien. Die acht Mitar-
beiter sowie langjährig gebun-
dene Nachunternehmen er-
bringen an den Standorten
Dresden und Berlin individu-
elle und derzeit vorwiegend
kaufmännische sowie infra-
strukturelle Dienstleistungen.
Durch die Übernahme einer Ge-
sellschaft wollen wir unser 
immobiliennahes Dienstleis-
tungsangebot weiter ausbauen
und künftig vermehrt techni-
sche und bauliche Leistungen
des Facility Managements für
unsere Bestandskunden und
Neukunden erbringen. Damit
einher geht auch die Niederlas-
sung an neuen Standorten in
Deutschland.      Chiffre-Nr.: U 20/17
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vor-
kommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/
Ge suchen auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei
solchen Vorkommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in
der IHK zu informieren. 
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börse
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
Vertriebspartner für ALU-
Haustüren gesucht. Hersteller
von ALU-Haustüren sucht für
den Aufbau eines Vertriebsnet-
zes deutschlandweit Vertriebs-
partner oder Stützpunkthänd -
ler mit eigener Ausstellung. Es





















aus Kokosnuss sucht europäi-
sche Getränkehersteller, Le-
bensmittelhändler und Groß-
händler, die diese Produkte
als Vertriebspartner oder Han-
delsvertreter auf dem jeweili-
gen Markt vertreiben. (engl.)
                 Chiffre-Nr.: DD-A-17-4_EEN
Bulgarisches Unternehmen
im Bereich der Sammlung und
Verarbeitung von Textilabfällen
sucht Kooperationsspartner.
Das Unternehmen ist Mitglied
der Deutsch-Bulgarischen IHK
und lizenziert im Bereich der
effektiven und optimalen Ver-
waltung gefähr licher Abfälle.
Das Unternehmen entwickelt
erfolgreich eine neue Dienst-
leistung – die Sammlung und
den Absatz von Textilabfällen.
Die Abfälle stammen aus der
Konfektionsproduktion, beste-
hend aus unterschiedlichen Ar-
ten von Materialien in Abhän-
gigkeit von der Saison, sowie
aus Altbekleidung, die nicht
mehr verwendet werden kann.
Das 2008 gegründete Unterneh-
men sucht Kooperationen mit
Textilrecyclingunternehmen in
Deutschland. (engl., dt.)
                         Chiffre-Nr.: DD-A-17-5
Bosnisches Unternehmen
sucht Geschäftspartner in
Deutschland. In dem etab -
lierten bosnischen Unterneh-
men sind 200 Mitarbeiter mit
der Konfektionierung leichter
und schwerer textiler Artikel




zelte. Für Vorhaben jeglicher
Art stehen ca. 4.300 qm be -
heiz te Fläche zur Verfügung.




und innovative polnische Un-
ternehmen ist im Bereich Luft-
bild und 3-d Scanning für Kar-
tografie, Geodäsie, Bau und
Industrie tätig. Das Leistungs-
angebot umfasst u.a. die Auf-
nahme und Verarbeitung von
digitalen Daten, Foto-Luftin-
ventur von Flächen und linea-
ren Objekten. Die Firma ist be-
reits auf internationalen Märk-
ten tätig und sucht nun ei-
nen Vertreter in Deutschland.
(poln., dt.)      Chiffre-Nr.: DD-A-17-7
Diebstahlsichere Treibstoff-
tanks – Vertriebspartner ge-
sucht. Ein finnischer Herstel-
ler diebstahlsicherer Treib-
stoff tanks für Lkw und Kühl-
transporter sucht Handelsver-
treter oder Vertriebspartner
mit guten Verbindungen zu
Herstellern aus diesem Be-
reich. Die neuen, innovativen
diebstahlsicheren Treibstoff-
tanks werden aus einem Spe-
zialstahl gefertigt, welcher so-
gar Bohrungen widersteht. Die
Eigenschaften des Materials er-
ter, welche unter einem eigenen
Namen am Markt angeboten




Unternehmen auf den Gebie-
ten elektronische Messtech-
nik, digitale Signalverarbei-
tung, Hard- und Software-




ner im Fachhandel für unsere
hochwertige Gartenmöbelserie.
Für die Herstellung unserer
Gartenmöbel verwenden wir
ausschließlich FSC-zertifizier-
tes Holz aus nachhaltigem öko-
logischem Anbau sowie Rattan
und Polyrattan. Das Sortiment
umfasst neben hochwertigen
Holz- und Polyrattan-Möbeln
auch sehr komfortable Sitzauf-
lagen sowie eine Vielzahl an
hochqualitativen Produkten
für den Garten- und Freizeitbe-
reich.                   Chiffre-Nr.: K 5/2017
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Hausverwaltung bzw. Facility Management
Dienstleister zum Unternehmenserwerb gesucht
Für die baldige Erweiterung unseres Unternehmens und un-
serer Geschäftsfelder in die Landkreise Dresden und Bautzen
wollen wir Unternehmen aus dem Bereich Hausverwaltung
und Facility Management übernehmen.
Unser Unternehmen ist im Bereich der gewerblichen Immobi-
lienverwaltung und des Center Managements als Full-Service-
Immobiliendienstleister tätig. 
Acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erbringen von unserem
Standort in Dresden integrierte und individuelle Leistungen
des kaufmännischen und technischen Facility Managements
für langjährige Bestandskunden.
Bitte richten Sie Ihre Zuschriften per Email an:
eric.schoene@hss.fm
Für unsere komplett ausgestattete Cafeteria suchen wir zum 01.07.2017
einen qualifizierten Pächter
Sie fühlen sich in einem international geprägten Umfeld wohl und
haben den Ehrgeiz, ein internationales Publikum kulinarisch zu bewirten
sowie die Cafeteria selbstständig zu betreiben? Englische Grund-
kenntnisse sind von Vorteil aber nicht Bedingung. Als selbstständiger
Unternehmer sind Sie verantwortlich für die Bereitstellung der täglichen
Mittags- und Pausenversorgung für ca. 100 Mitarbeiter des Hauses
sowie für die Verpflegung unserer Gäste bei Veranstaltungen und
Workshops unseres Instituts.
Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, senden Sie bitte Ihre aus-
führlichen Unterlagen mit Referenzen bis zum 28.04.2017 an das
Max-Planck-Institut für Chemische Physik fester Stoffe
Kennwort: Cafeteria
Nöthnitzer Straße 40 | 01187 Dresden
Für Nachfragen stehen wir unter Tel.-Nr. 0351/4646 4670 zur Verfügung.
regelmäßig anfallend; Min-
destabnahme: 1 t bis 24 t; Ver-
packungsart: Big Bag a 1t oder
25 kg Sack; Preis zzgl. Trans-
port: 375 Euro/t; Anfallstelle:
Sebnitz.                                        
Inserats-Nummer: DD-A-5564-12 
Siliciumcarbid. Siliciumcar-
bid Regenerat, Körnung 0 – 10
Mikrometer, mittlere Korngrö -
ße 6,5 Mikrometer SiC Gehalt:
> 98 % Glühverlust: < 0,5%;
Menge/Gewicht: 5 t; Häufig-
keit einmalig, weitere Mengen
möglich; Mindest abnahme 1 t
bis 5 t; Verpackungsart: Big
Bag a 1 t; Preis zzgl. Transport
595 Euro/t; Anfallstelle: Seb-
nitz.  Inserats-Nummer: DD-A-5563-12
Big Bags. Restentleerte Big
Bags mit Ein- und Auslauf, Ma -
ße: 100 x 100 x 110, vorher mit
Milchpulver befüllt; Menge/
Gewicht 50 Stück; Häufigkeit
einmalig; Mindestabnahme 50
Stück; Verpackungsart auf Ein-
wegpalette; Transport: nach




sis SiC und Al2O3; Siliciumcar-
bid 10 Mikrometer bis 1.000
Mikrometer; Korund 10 Mikro-




nahme ab 1 kg; Verpackungs-
art: Papiersäcke oder Big Bag;
Transport: nach Absprache;
Preis VB; Anfallstelle: Sebnitz. 
Inserats-Nummer: DD-A-5205-1
Korund-Regenerat. Misch-
korund aus der Schleifmittel-
herstellung, besonders geeig-
net als Strahl- und Schleif-
mittel oder als Zuschlagstoff
in der Feuerfest-Industrie, Lie-
ferung in jeder Menge mög-
lich, Absiebung nach FEPA-
Standard als F-Körnung oder
als spezifische Gemische, be-
vorzugt im Bereich von
0 – 1.000 Mikrometer: Menge/
Gewicht: beliebig; Häufigkeit:
regelmäßig anfallend; Min-
destabnahme: ab 1 kg Verpa-
ckungsart in Säcken oder




Regenerat aus der Schleifkör-
perherstellung; Korngröße:
200 – 630 Mikrometer; Liefe-
rung auch als FEPA F Körnun-
gen (F 46 und F 60) möglich;
Korundgehalt ca. 90 %; Men-








Preis VB; Anfallstelle: Sebnitz. 
            Inserats-Nummer: DD-A-5204-1
Siliziumcarbid – Neumate-
rial oder Regenerat. Silizium-
carbid als Strahl- und Schleif-
mittel oder als Zuschlagstoff in
d. Feuerfest-Industrie, in FEPA-
Standard als F- oder P-Körnung
oder als spezifische Gemische
0 – 2.000 Mikrometer; Menge/
Gewicht ab 1 kg; Häufigkeit: re-
gelmäßig anfallend; Min dest -
abnahme ab 1 kg; Verpa-
ckungsart: in Säcken oder Big
Bag; Transport: nach Abspra-
che; Preis VB; Anfallstelle: Seb-
nitz.     Inserats-Nummer: DD-A-5203-1
Siliziumcarbid. Gebrauch-
tes Siliziumcarbid Strahlmit-
tel, bevorzugt aus trockener
Anwendung z.B. vom Strahlen
von Glas oder Metall; Menge/





möglich; Preis: nach Abspra-
che; Anfallstelle: Deutsch-
land. Inserats-Nummer: DD-A-5201-1
lauben trotzdem dünne Wän-
de, die das Gewicht des Tanks
nicht signifikant erhöhen.
(engl.)     Chiffre-Nr.: DD-A-17-8_EEN
ANZEIGEN
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terminkalender
Veranstaltung                                                                                 Ort                         Termin                   Telefon






















Projektwerkstatt Wissenschaft – Fraunhofer Kunststoffzentrum 
Oberlausitz Zittau 5. April 03583 5022-30
NetzWerkstatt – Das Forum für junge Unternehmen Zittau 6. April 03583 5022-35
Patent- und Erfinderberatung BautzenDresden
6. April / 4. Mai









11. April / 9. Mai











IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 12. April 03583 5022-31
Finanzierungssprechtag Dresden 12. April / 17. Mai 0351 2802-147
Kalkulation im Gastgewebe Bischofswerda 24. April 03591 3513-04
Unternehmensnachfolge Görlitz 24. April 03581 4212-31
Maestr’al – französische Azubis in der Oberlausitz Oberlausitz 26. April bis 4. Mai 03583 5022-31
Vortrag Arbeitsrecht Dresden 26. April 0351 2802-151
Unternehmensdialog Großenhain 26. April 03525 5140-56
Grenzenlos erfolgreich! GründerWissen kompakt Dresden 28. April 0351 2802-123
Immobilienmaklertag Dresden 3. Mai 0351 2802-146
Jungunternehmertag Geierswalde 3. Mai 03578 3741-12
Praxisseminar »Aktuelles Abfallrecht« Chemnitz 3. Mai 0351 2802-130
In zehn Schritten Digital – Von der Theorie in die Praxis Chemnitz 4. Mai 0351 2802-129
Konvent'a »IHK Dresden – echt sächsisch – den Tag der Sachsen 











Aktuelles im Steuerrecht Görlitz 9. Mai 03581 4212-21
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Dresden 9. Mai 03591 3513-03
16. Sächsischer Energietag Dresden 11. Mai 0351 2802-138

















































































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden
diesmal zwei Gewinner ermittelt. Diese erhalten jeweils einen
Media-Markt-Gutschein im Wert von 50 Euro. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. April 2017 an die
Redaktion (IHK Dresden, Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer









































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 3/2017
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ausblick impressum
Gefahren lauern überall 
Desinformationen im Netz, Identitäts-
diebstahl, gekaufte Likes, Datenklau –
die Gefahren und Vorgehensweisen sind
vielfältig und immer wieder neu. Auch
das Thema Ladendiebstahl bleibt immer
präsent. Die Autoren beschreiben die
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titelthema
betrieb und praxis 
märkte und trends 
Internetauftritt
Messemarketing
Über die Hälfte der kleinen und mittleren Unternehmen haben noch keine mobil op-
timierte Homepage. Das ergab eine aktuelle Studie von 7leads. Die Nutzung mobiler
Endgeräte liegt im Trend und sollte nicht vernachlässigt werden. 
Messe-Erfolge kommen nicht von allein! Doch man kann sich professionell auf eine
Messeteilnahme vorbereiten – mit speziellen Marketingaktivitäten die Zielgruppe an-
sprechen, die Exponate als Eye-Catcher ins Blickfeld rücken und vieles mehr.
kulturtipp
Zu Ostern bietet sich ein Besuch in der
Oberlausitz an. Viele Veranstaltungen
folgen den Bräuchen der Sorben – wie
das Ostersingen, Osterreiten oder Oster-
schießen – oder bieten die besondere 
Atmosphäre der Ostereiermärkte, die in
veschiedenen Orten vorbereitet werden.
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OPEL NUTZFAHRZEUGE VON ACO
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
ÜBER 225 NUTZFAHRZEUGE SOFORT VERFÜGBAR.
 /HDVLQJVRQGHU]DKOXQJ ± ÷ /DXI]HLW  0RQDWH /DXúHLVWXQJ  NP
Jahr. Angebote zzgl. 595,– € Überführungskosten. Angebote der ALD Lease Finanz 
GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die wir als ungebundener Vermittler 
tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt., Überführungs- und Rückholkosten, 
die Berechnung der Leasingrate bezieht sich auf die unverbindliche Preisempfeh-
lung der Adam Opel AG. Angebot freibleibend und nur gültig bei Vertragseingang 
beim Leasinggeber bis 30.06.2017. Voraussetzung ist der Bezug über ein gültiges 
Liefer-/Rahmenabkommen (für das Modell Vivaro ist zusätzlich der Nachweis, dass 
das Opel Neufahrzeug ein Fremdfabrikat ersetzt, erforderlich) bzw. der Abschluss 
eines neuen Liefer-/Rahmenabkommens. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. 
Stand: Januar 2017. Abb. zeigen Sonderausstattungen.
z.B. Combo Kastenwagen L1H1 mit 1.3 CDTI-Motor, 2,2 t, 
mit 70 kW (95 PS), Euro 6, 5-Gang-Schaltgetriebe
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 6,6; außerorts: 




z.B. Movano Kastenwagen L2H2 mit 2.3 CDTI-Motor, 3,3 t, 
mit 96 kW (130 PS), Euro 6, 6-Gang-Schaltgetriebe
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 9,0; außerorts: 




z.B. Vivaro Kastenwagen L1H1 mit 1.6 CDTI-Motor, 2,7 t, 
mit 92 kW (125 PS), Euro 6, 6-Gang-Schaltgetriebe
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 8,0; außerorts: 
5,9; kombiniert: 6,7; CO2-Emission, kombiniert in g/km: 
(Iù]LHQ]NODVVH(
Monatliche Leasingrate1
OHNE ANZAHLUNG 178,-
VON PROFIS 
FUR PROFIS!
ANZEIGE
